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An

Sr. Königlichen Hoheit 

Friedrich Will Helm, 
Kronprinzen 

von

Preussen.





Durchlauchtigster Kronprinz, 

Gnädigster Kronprinz und Herr!

Es ist vhnstreitig eines jeden 

Staatsbürgers erste und wichtigste 
Wicht, seinem Vaterlands, nach 
Maaßgabe seiner Leibes- und Gei­
steskräfte, so gemeinnüzlich als 
möglich zu seyn, wenn die Art, 



wie dies geschiehet, auch wirklich 
außer der Sphäre seines eigent­
lichen Berufs läge. Dies Bewußt­
sein und das Streben nach das Ziel 
dieser Verbindlichkeiten, GNÄlg- 
ster Punz! hat daher auch uns 
beide, von der Natur zur Ver­
theidigung des Vaterlandes be­
stimmt, in dieser gesegneten Pe­
riode eines friedlichen Zeitlaufs, 
bewogen, unsere, denen Waffen 
eigentlich gewidmeten Kräfte, der 
mit unserm Handwerke so sehr 
verbundenen Mathematik zu wei­
hen, — und das, was wir durch 
unser Studium in der praktischen



Anwendung derselben erlangt zum 
Theil im gegenwärtigem Werke zu 

vereinigen.
Wem könnten wir diesen ersten 

Keim unsrer Mühe besser widmen, 

a>s Ew. Königlichen Hoheit 
unserm geliebtesten Kronprin- 
Zen, dem wir schon zum Voraus 
mit unserm ganzem Dasein so un­
eingeschränkt ergeben sind, daß 
wir, selbst als Greise, einstens 
mit Freuden jede Bahn betreten 
werden, welche HöchAdiestlbM 
uns zu führen für rathsam halten. 

Wenn Ew. Königliche Hoheit! 
Sich von dieser Gewißheit über-



zeugt und auch diese geringfügige 
Schrift eines gnädigen Beifalls 
werth hielten; so wäre das Ziel 
erreicht, welches wir uns dabei 
einzig und allein vorgesezt; in 
welcher Hofnungwir denn auch mit 
tiefster Unterwerfung ersterben

Ew. Königl. Hoheit

«nterthänigst« gehorsamste Knecht 

Schirmer Mv Schlicht.



Vorrede.
Wiederum eine Anleitung zur Feld- 
meßkunst? Dies ist gewiß bei Erschei­

nung dieses Buchs die wundernde Frage 

dererjenigen, die es wissen, daß diese Ma­

terie bereits vor uns so vielfältig als schön 

von verschiedenen verdienstvollen und ge­

schickten Männern bearbeitet worden: wir 

gestehen auch, daß uns selbst gleich anfangs 

der Gedanke, uns unter jenen Gelehrten 

mischen zu wollen, nahe an Verwegenheit
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zu gränzen schien, und es war daher auch 

in der That unsre Absicht keincsweges, dies 

unser Kind in dem Gewände ans Licht zu 

stellen, in welchem es jetzt erscheint.

Es ist ohnsireitig, daß sich im Ganzen 

genommen über die Materie der Feldmeß, 

kunst wenig oder nichts zu dem hinzufügcn 

läßt, was bereits vor uns darüber gesagt 

worden, indessen ist sie dennoch dem prak­

tischem Beobachter in ihren einzelnen An­

wendungen, bei ein und eben derselben 

Theorie, die alle gemeinschaftlich haben, 

eben so reichhaltig, als die gesammtc Natur 

es in Darstellung ihrer unendlichen Situa­

tionen ist, weshalb denn auch wohl ein jeder 

Feldmesser in seinem Leben gewiß Vor- 

fallcnheiten angetroffen, von denen er nie 

gehört noch gelesen, und die er daher, so, 
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weit es der Wirkungskreis seiner Fähigkei­

ten und seiner Geistesgegenwart verstattete^ 

auf verschiedener Art und oftmals gleich 

auf der Stelle' zu heben suchen mußte. 

Auch wir traten vormals, durch eine nicht 

zu tadelnde Theorie vorbereitet, auf die 

Bahn des praktischen Messers ins Feld und 

fanden einen großen Unterschied in den 

Auflösungen, welche wir hier anwen­

den mußten, gegen diejenigen, welche 

wir sicher in dem Zimmer auf der glat­

ten Papieresfläche bei eben dem Vor­

fälle angewendet haben würden. Nicht 

immer kann man das System auf jenem 

verfolgen welches man fleh in diesem ge, 

schassen, Zeit und andere Hindernisse ver­

biethen es. Eben daher hangt von Liesen 

auch oft die Erfindung sehr nützlicher, k i U 
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ter und dennoch ganz richtiger Messungsme- 

thoden ab, welche ohne sie nie entstanden 

wären. Ist z. B. die Feldmeßkuust der einzige 

Weg, den mir das Schicksal durch dies Leben 

vorgeschrieben, hangen von ihr meine Be- 

quemlichkeiten und Sorgen ab; so werde ich 

auf dem angewiesenem Felde, um Zeit und 

Kosten zu sparen, selbst dabei nicht leer 

auszugehen und doch den Namen eines red­

lichen, treuen und geschickten Mannes z» 

befestigen, alle Kräfte aufbiethen, um die 

zu diesen Zielen führenden kürzesten Ver- 

fahrungsarten anzuwenden, und mir hier­

durch, nach einer weickäuftigeren Praxis, 

gleichsam ein eignes Lehrgebäude zu bilden. 

Dahingegen wird der Feldmesser aus Ver­

gnügen, dem keine von jenen Nebenum, 

ständen hindert, sich über gewisse Hinder­
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Nisse nach Gefallen erheben, oder in dea 

Wahl des Terrains, das jenem angewiesen 

ward, uneingeschränkten Willen behaupten 

und wenn er würklich recht aufrichtig zu 

Werke gehet, dennoch überall die Metho­

den seiner Theorie verfolgen und ihrer An­

wendung ungewöhnlich lange Zeit widmen, 

da er zu nichts gezwungen wird und nichts 

dabei zu gewinnen oder zu verlieren hat.

Wir glauben daher als gewiß behaup­

ten zu können, daß auch der beste Theoreti­

ker, im gewissem Betracht, nur Lehrling in 

der Praxis seyn könne, wenigstens doch 

ein gewisses Lehrgeld wird erlegen müssen/ 

wenn er zum erstenmale auf dem Felde 

Schwierigkeiten antrift, die ihm seine, auch 

noch so gegründete Theorie in der Studier- 

stube so verschieden nie gemahlt hatte. Ja, 
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es kann sogar ein Praktiker, in gewissen 

Fällen, der Lehrer eines andern eben so ge­

schickten seyn, je nachdem ihm eine Hinder­

niß aufftieß, die er heben mußte und welche 

jener noch nie angetroffen.

Dies führte auch uns zu den Endschluß: 

Einige derer Hauptvorfallenheiten welche 

uns bei unseren Vermessungen in den 

Weg getreten und die Verfahrungsarten, 

die wir bei ihnen angewendet, für An­

fänger in diesem Fache, wenn sie aus der 

theoretischen in die praktische Klasse über, 

gehen wollen, auszuarbeiten, und sie als 

-inen kleinen Leitfaden und als einen zwar 

geringfügigen doch aufrichtigen Beitrag zu 

dem, was bereits vor uns hierüber gesagt 

ans Licht zu stellen.
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So eingeschränkt diese uns selbstgcsetzte 

Gränze aber auch würklich nur war, so 

sehr fanden wir es dcmohnerachtet Nach­

wahlen bei ihrem Verfo^en, daß wir sie 

oft überschreiten, oft Seitenschritte in die 

Werke jener Schriftsteller würden haben 

wagen müssen, deren Schüler wir ehmals 

vielleicht gewesen, weil st'e unsere Vorgänger 

in diesem Fache waren, daß also unsere 

Leser genöthigt werden würden, mit uns 

in ihnen herumzuirren und manche Erläu­

terung da mühsam zusammen zu suchen, 
wohin wir sie verwiesen. Diese Überle­

gung flöste uns nun eigentlich erst, nachdem 

wir jenen Plan bereits ziemlich weit ver­

folgt, den jezt gewagten Endschluß ein, 

alle jenen Citationen zu vermeide'.:, alles, 

was zu unserm. Leitfaden gehöret, selbst zu-
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lammen zu lesen und es mit dem was wir 

selbst bemerkt und ausgeübt/ zu vereinigen, 

um den Leser den Ankauf unsers Werks 

und die Mühe seines Studiums in dem, 

selben, so viel möglich zu erleichtern.

Dies ist unser aufrichtiges Bekenntniß, 

welches wir der Welt über den Titel dieses 

Buchs: Anleitung zur Feldmeßkunst, 
abzulcgen hatten, um derselben auch hier, 

durch einen Beweis unsrer guten Absicht 

mitzutheilen und sie zu dem vorzubcrerten, 
was sie sich von derselben zu versprechen 

haben kann.

Es bedarf nunmehro wohl keiner Ent, 
schuldigung weiter wenn man in diesem un, 

serm Werke außer denen aus eigner Praxis 

und aus den Gesprächen mit geübten und
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Erfahrnen Männern gesammelten Versah- 

tungsarten, manches antreffett Möchte, 

Mas bereits vor uns gesagt worden; indessen 
hoffen wir doch , uns schmeicheln zu dürfen, 

daß man demohnerachtet dennoch auch viele 

Neue , bisher Noch nicht ganz eben so oder 

doch nicht auf ähnliche Art geschilderte Fälle 

üntreffen, gewiß aber die Offenherzigkeit 

Nicht tadeln werde , Mit welcher wir überall 

zu Werke gegangen. Lob soll uns diese 

Offenherzigkeit keinesweges erwerben, um 

so weniger da uns kein Neid verleiten konnte, 

etwas zu verhehlen, was wir zu unserm 

Nuzzett erforscht und ausgeübt. Beifall 

aber und Dank suchen wir in den Herzen 

derer Anfänger, für die wir arbeiteten, 

und welche wir sowohl in denen einzelnen 

Theilchen als in deren Verbindungen zum

X
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Ganzen, den nähesren und gebanhntestcn 

Weg zu führen bemüht gewesen. Diesen kann 

und wird es hoffentlich auch nicht unwillkom­

men seyn, hin und wieder die Beschreibung 

einiger gleichsam machinaircr Kunstgriffe zu 

finden. Sie sind, nach Beschaffenheit der 

Umstände, bisweilen die einzige Hülfs- 

quellen möglichster Richtigkeit, wenn Werk­

zeuge mangeln, oder die Lage der durchs 

Messen zu bestimmenden Gegend, die eigent­

lich anzuwendende beste Operation versaget. 

Noch angenehmer wird ihnen aber die Be- 

mcrkung einiger falscher und unerlaubter 

Messungsmethoden seyn, deren sich ge­

winnsüchtige oder parteyische Praktiker be­
dienen könnten und die wir hin und wieder 

als kontrastirende Gemälde denen wahren 

und richtigen zur Seite ausgestellt. Könn-
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ten wir Haß wider jene, für diese hingegen 

eine feste Anhänglichkeit erwekken; so wür- 

den wir des Lohns gewiß seyn, den die Ver­

bannung eines jeden Unrechts und einer je­

den Streitigkeit, welche unrichtige Vermes­

sungen mit der Zeit immer nach sich zie, 

hen, reichhaltig verdient. Der Bieder- 

gesinnte wird auch diese Warnungen be­

gierig auffangen, nicht um sich durch sie 

auf die Seite der Betrügerei ziehen zn 

lasten/ sondern vielmehr um mit ihnen dann 

bekannt zu seyn, wenn ihm seine künftige 

Bestimmung in eine Lage versetzte, in wel­

cher das Ganze von ihm gefordert werden, 

und die Genauigkeit einer Vermessung oder 
die hervorleuchtende Hintergehungen, auf 

seiner eignen Würde und Rechtschaffenheit 

Einfluß haben könnten.

)( >



XI!

Die mehresten jungen Leute indessen 

streben zu früh nach praktische Ausübung 

der Feldmeßkunst, weil sie mehr einnehmen­

des und unterhaltenderes als die ihnen trok- 

uere Theorie enthält, und hicrinnen liegt 

der Grund so mancher unrichtiger Ver­

messungen. Für diese zu arbeiten konnte 

unsre Absicht auf keinem Fall seyn,, es ist 

auch würklich nichts elender, als diesen 

edlen Zweig der Mathematik handwerks­

mäßig behandeln zu wollen. Wir sczzen 

vielmehr durchgängig gründlich erlernte 

Theorie der niedern- und Dreiecks-Meß- 

kunst, eine genaue Kenntniß aller hieher ge­

hörigen Werkzeuge und wenigstens einige 

Wissenschaft von Zeichnung derer Charten 

voraus,— zeigen, hierdurch vorbereitet, 
dem angehendem Praktiker den stufenweisen
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Fortschritt zum Ziel, ob wir gleich hierbei 

nicht eben die Folge beobachten konnten, 

welche man zur Erreichung der Theorie selbst 

gehen muß. Zu diesem Ende haben wir 

unser Buch in fünf Hauptabschnitten ein­

getheilt/ deren Auswahl nach obigem Plane 

getroffen und folgendergestalt geordnet:

Im ersten Abschnitte handeln wir zu­

vörderst von Linien und Winkeln, 

mit welchen alle Weiten und Höhen, 

imgleichen alle Flachen vermessen wer­

den müssen. Wir führen hierbei 

hauptsächlich die wichtigsten Fälle an, 

welche beim Abstekken und Messen 

derer Linien und Winkeln vorkommen 

können, um in der Folge ihrer jedesma­

ligen Beschreibung, überhoben zu seyn.

X Z
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Der zweite Abschnitt enthält einige 

Aufgaben, Höhen und Weiten un­

zugänglicher Oerter zu messen.

Dein driten Abschnitte haben wir eine 

Beschreibung einiger derer Haupt- 

absichten , wegen welcher Vermessun, 

gen unternommen werden können, 

wie auch kleine Aufgaben der Flächen» 

Vermessung vorangefchickt, auf web 

chcn wir uns beim Messen ganzer 

Felder beziehen müssen. Um hierbei 

aber nicht zu weitläuftig zu werden 

und dabei zugleich den Gebrauch ver­

schiedener Werkzeuge zu zeigen, haben 

wir diese Flächen für geradlinige an, 

genommen, bei krumlinigten Flächen 
hingegen blos die leichtesten Versah, 
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rungsarten ihres Aufnehmens ange- 

führet, ohne jedesmal das Instru­

ment zu bestimmen, womit ihre Win­

kel gemessen worden.

Dieser Vorbereitung folgt alsdann die 

Anweisung: Ein Dorf oder eine 

Stadt, mit allen deren Straßen 

und Gebäuden, am vortheilhaftesten 

aufzunehmen, imgleichen, wie bei Ak- 

kerfeldern und Wiesen zu verfahren, 

damit es uns bei Vermessung einer 

ganzen Feldmark nur noch zn zeigen 

übrig bleibe. Erstens: Wie alle ein­

zelne Theile, nachdem jeder besonders 

vermessen, am richtigsten in Einem 

Zusammenhänge gebracht und, Zwei­

tens: Was bei Berechnung ihrer
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Inhalte zu beobachten, wie ein jedes 

derselben in einem Vermessnngsre- 

gisier aufgeführet, und zulezt, wie 

ein Gränzregister angefertigt werden 
müsse.

Da wir gleich zu Anfänge dieses Abschnitt- 

von denen Beweggründen zu verschie­

denen Vermessungen geredet; so hielten 

wir es hier denn auch für Pflicht, 

Über einige dieser Vermessungsfälle 

deutlicher zu handeln, weshalb wir 

eben die vorhergehende ökonomisch 

vermessene Feldmark, nun auch zu 

einem militairifthrn Gebrauch auf- 

zunehmen lehren, vom Vermessen ei­

nes Revneplazzes, von Verzeich­

nung desselben und schlieslich auch 
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von der Art, ein gutes Brdttillon 

zu führen Unterricht ertheilen.

Endlich folgt diesem Abschnitte noch eine 

kleine Anweisung zur Ausmessung 

derer Wälder oder bewachsener Ge- 

gcnden, zum Vermessen derBerge und 

deren Verbindungen miteinander.

Der vierte Abschnitt faßt einige Haupt­

falle von Theilungen der Felder in 

sich, wobei wir uns aber durchge- 

hends blos den Weg des Rechnens be­

dient, weil er schon deshalb weit allge­

meiner und denen künstlichen Verthei- 

lungen vorzuziehen, weil diese nur 

hei geradlinigten Flächen anwendbar, 

X Z
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welche jedoch in der Natur gar nicht 

anzutreffen sind.

Der fünfte Abschnitt zeigt zulezt einige 

Vortheile, deren man sich nach ge- 

schehener Vermessung, theils zur Prü­

fung seiner Arbeit, theils zur Ver­

zeichnung derselben in einer richtigen 

Charte bedienen kann und handelt 

schließlich von Reduktionen derer 

Charten und ihrer Maaßstäbe über­

haupt.

Unser Wunsch bei diesen Säzzcn war 

haupsächlich, gemeinnüzlich zu werden, 

und deshalb schlugen wir auch zu den Be­
rechnungen der Dreiecksmeßkunst den Weg
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durch Logarithmen ein, — nicht etwa aus 

Verkennung der guten Gründe, vermöge 

welcher unsere näheste Vorgänger in diesem 

Fache die Algebra wählten, sondern blos 

um unsern Schülern in der Feldmeßkunft, 

welche in der Algebra noch nicht die erfor­

derliche Kenntniß erlangt, faßlicher zu wer­

den. Wir glauben hierinn keinem Tadel 

ausgesezt zu seyn: denn sehr selten legen 

sich junge Leute früh genug auf Algebra, 

und da sie in der Theorie die Auflösungen der 

Feldmeßkunft auch ohne jene bewerkstelligen 

gelernt, so schreiten sie zur Praxis über, 

ohne an Algebra auch nur nachmalen noch 

einige Mühe zu wenden, woher es denn 

auch wohl eben kömmt, daß wir unter der 

ganzen Zahl uns bekannt gewordener Prak 



XX

tiker, zwar nicht einen, der nicht den Ge­

brauch der Logarithmen gekannt, aber fast 

keinen nur mittelmäßigen Algebraisten angc- 

troffen haben.

Hieraus wird eä leicht anschaulich wer­

den , daß' wir einen ganz eigenthümlichen 

Weg, und, da wir dem Lehrling eine An­

leitung zu dieser Wissenschaft liefern woll­

ten, sorgfältig die Wahrheiten derselben, 

dem Genio der Mathematik beständig treu 

zu wählen gesucht haben. Kürze war überall 

unsre Absicht, und um unter diesem Vor- 

wande nichts auszulassen, was zu wissen 

nöthig, wenn man nicht gleich anfangs irre 

sehen will, so blieb uns, den Sinn der 

Vorgetragenen Lehren bestmöglichst zu erleich-
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lern, nichts übrig, als: Deutlichkeit in der 

Schreibart, gedrungene, jedoch richtige 

Beweise, und eine passende Anordnung 

der Säzze. v

Ist uns dieser unser Plan nun gleich 

nicht überall gelungen, so liegt die Schuld 

eines Theils in der Unmöglichkeit, alle Vor- 

fallenheiten der praktischen Feldmeßkunft 

nennbar zu machen, und andern Theils 

darin, daß wir, unbekannt mit den Schön­

heiten der Sprachkunst, nur den unge­

schminkten Volkston zu führen vermogten, 

Fehler, welche der unpartheiische Critiker 

um so gewisser' übersehen wird, wenn er be­

merkt, daß wir bei Zusammcnsezzung des 

Ganzen aus seinen einzelnen Theilchen sonst 

nicht ohne Fleiß oder unedel verfahren sind.
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Denn um- auch diese Absicht um so ge­

wisser zu erreichen, giengen wir hierbei ge­

meinschaftlich zu Werke, — theilten uns 

unsere Meinungen über diese oder jene 

Vermessungsart gegen einander mit, strit­

ten absichtlich für und wider dieselbe, erin­

nerten uns dabei, der uns selbst vorgekom­

menen besonderen Falle, und entschieden erst 

dann zum Vortheil oder Nachtheil eines 

jeden, wenn wir uns beide über die beste 

Wahl beruhigt sahen. Im Werke selbst 

fanden wir die Sprache Eines Lehrers, der, 

nach welcher wir beide hatten reden müssen, 

vvrzuziehen, weil es uns widernatürlich 

schien, daß Zwei , gleichsam aus einem 

Munde, das reden sollten, was einer sagen 
konnte, um so mehr da wir im Ganzen ein, 

stimmig dachten.
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Sollten wir indessen nunmehro so gM- 

lich seyn, auch in diesem einfachem Ge­

wände unserer Bearbeitungen, den Beifall 

des Kenners, Dank für unsre Offenherzig­

keit von denen, welchen sie gewidmet ist, 

und Nachsicht und Schonung deö billigen 

Critikers da zu erhalten, wo wir unser 

Urtheil vielleicht etwas zu dreist gewagt; so 
ist unser Zweck erfüllt und bleibt uns kein 

Wunsch mehr übrig. Gründlicher Tadel 

wird und muß uns belehren, auch ihn wer- 

den wir um so mehr mit Dank annehmen, 

da wir es unseren fcrncrweitigcn Bearbei­

tungen vorbehalten haben, die noch so reich­

haltige Materie dieses Fachs auf ähnliche 

Art stufenweise zu behandeln, und unsere 

bishero gesammelte und vielleicht noch vor-
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kommende Erfahrungsarten/ in Scparütio- 

nen, oder Auseinandersetzung derer Ge- 

meinheiten, in Emtheilung der Forsten, 

Urbarmachung der Brücher, u. s. w. 

dem gerechtem Urtheil der Welt und einer 

UNpartheyischen Censur vvkzulegeN/ mit wel, 

chem Versprechen wir denn izt auch diese 

unsre Erstgeburt so wie uns selbst dem ge­

neigtem Leser bestens empfehlen.

-die Letfassek.

Oberfeuerwerker S ch irw et.

Feuerwerker Schlicht- 

vom reitendem Feld« Artillerie »CotpS.



Anleitung zur Feldmeßkunft.

Oeldmesikuust nennet man alle diejenigen Theile 
der angewandten niedern Meßkunst, welche lehren: 
Weilen oder Entfernungen zweier oder mehrerer 
Oerter, wozu man unmittelbar Nicht kommen kann, 
so auch die Höhen, z. B. eines Thurmes, eines 
Berges, u d. g. zu bestimmen; — alle Flachen 
Mit dem was darauf befindlich, genau aufzunehmen 
und aUf dem Papiere ins kleine dergestallt aufzucra» 
gen, daß diese Figur der auf dem Felde gemessenen 
Flache vollkommen ähnlich sey, um daraus nicht 
nur die wahre Größe derselben angeben, sondern 
sie, erforderlichen Falls, auch der Landesart gemäß 
eintheilen zu können.

Alle Langen und Flachen indessen können nichtaste 
ders, als durch Linien und Winkel vermessen werden, 
deshalb werde ich von letzteren uud von der Versah, 
rungsart sie auf dem Felde zu bestimmen zuvörderst 
handeln, und dann erst zu ihre Anwendung bei der 
Zeldmeßkunst selbst übergehen.
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Erster Abschnitt.

Vom Abftecken und Messen der Linien 
nnd Winkel auf dem Felde und vom 
richtigen Gebrauch aller dazu erfor­
derlichen Werkzeuge.

r. Vom Abstecken und Messen der Linien 
überhaupt.

^vorausgesetzt, daß auf dem Felde keine einzige 

Linie, sie sey gerade oder gekrüml, anders, als durch 
geraden Linien vermessen werden könne, diese aber die 
kürzesten sind, welche zwischen zweien Punkten statt 
finden, so siehet man leicht ein, daß beim Abstek- 
ken und Messen derselben auch mit der größten Be, 
hutsamkrit verfahren und nicht im mindesten zur 
Rechten oder Linken von der wahren Horizentallürie 
abgewichen werden müsse, weil sonst allemal eine 
längere und folglich eine falsche Weite zwischen den 
Vorgesetzten beiden Punkten herausgebrachc wer­
den würde.
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In Ansehung des leHern sind bei anlanfenden^- 

und abhangenden Flächen die darauf gezogene Linien ^is »' 
sc und eb auch nur die Hypochenuscn recht wink, 
lichter Dreiecke, und folglich länger als die wahre 
Honzontallinien »6 und 6b, welche eigentlich ge, 
Messen und aufs Papier verzeichnet werden sollen.

§. 2.
Die hiezu erforderlichen Werkzeuge sind folgende:

r) Absteckstangen, mit welchen die Linien 
abgesteckt.

») Eine Meßkelte oder Meßschnur, womit 
sie geinessen werden.

z) Zwei Meßstangen welche man durch die 
an beiden Enden der Kette oder Schnur be, 
kindlichen Ringe steckt um solche damit leitet» 
und fuhren zu können.

4) Ahn kleine Pfahle einen Fuß lang, die ge, 
fundenen Kettenlängen in der gemessenen 
Linie damit zu bemerken.

H. Vom Absiecken gerader Linien.

Bei einer kurzen Linie, die man bequem über, 
sehen kann, darf nur in, Anfangs» und Endpunkt« 
ein Staab senkrecht in der Erde gesteckt werden, n i. 
wie -b.

§- 4-
Sollte dies bei einigen Vorfallenheiten aber 

Nicht hinreichend seyn, so kann man zwischen den
ch A r
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beiden äußersten Stäben noch einen oder mehrere 
folgendergestalc senkrecht in die Erde stecken.

Man stelle sich an einem der beiden äußersten 
Stäbe. z. E- in a, trete ein paar Schritte zurück 
und sehe mit einem Auge über den nächsten Staab 
nach den entfernten b dergestallt, daß jener diesen 
gänzlich deckt. Hat man nun während dieser Zeit 
schon eine andere Person in beliebiger Entfernung 
zwischen diesen beiden Endpunkten treten lassen, wie 
hier in c, die einen dritten Staab mit ausgestreck­
tem Arm senkrecht herunter hält; so sehe man, ob 
auch dieser von dem nächstem Scaabe gedeckt 
werde? Stehet er aber noch rechts oder links, so 
winket man dieser Person, die deshalb immer nach 
den ersten sehen muß, so lange mit der Hand, bis 
der mittelste Staab gerichtet, und gebe ihr alsdann 
ein Zeichen, daß sie ihn senkrecht einstecke.

Wäre nun aber eine durch ein paar Stäben 
vorbeschriebener maßen bezeichnete Linie, um ein 
großes Theil zu verlängern, so nehme man sich ei­
nige Gehülfen, wovon ein jeder einige Stäbe tra- 
gen muß, trete in einiger Entfernung, z. E. in 6, 
vor die bereits eingesteckten Stäbe, halte einen an­
dern Scaab senkrecht vor sich, sehe über diesen nach 
die bereits gerichteten Stäbe, und wende sich zu­
gleich mir dem vor sicb habendem Siaabe recbts oder 
lir^s, dieser die übrigen deckt, als wenn
man ihn erst völlig einstecken darf. Eben so ver­
fahre man weiter mit mehreren Stäben, bis die 
zu messende Linie beendigt, wie hier e u. s. w.

, h- 6.
Diese Stäbe müssen jedoch ziemlich nahe zu­

sammen gesteckt werden, sobald die zu messende Linie 



über Berge oder durch Gründe gehet, damit man i. 
überall zwei bis drei derselben übersehen könne, auf ki§. ». 
ebenem Felde können sie beliebige Zwischcnräulne 
behalten.

§ 7-

Zuweilen erfordert es auch die Nothwendigkeit 
bon einem Ende g bis an das andre h, wohin man 
aber einer zwischenliegenden Höhe halber nicht sehen 
kann, dennoch eine gerade Linie abzustecken. Als« n l, 
dann gehe man auf die Höhe herauf, stecke daselbst 
in einem beliebigem Punkte (hier c) einen Scaab 
und lasse durch einen Gehülfen in einiger Entfer« 
nung und in gerader Linie mit cb, (hier in ü) einen 
andern Slaab einsehcn.

Nunmehro wird der Gehülfe, wenn er über 
seinen Sraab 6 nach g siehet, leicht gewahr werden,- 
daß c weit außer der Linie zwischen ihn und a steh«; 
man nehme also den Scaab aus c wieder heraus 
und lasse sich mit ä und a (hier in e) in gerader 
Linie einrichcen. Wenn man nun wiederum aus e 
nach b siehet; "so wird man finden, daß auch cl bei 
weitem nocb nicht mit e und b in gerader Linie 
stehe, weshalb der Gehülfe den Staab 6 heraus« 
nehmen und sich von e aus nach bin (k ) einricbcen 
lassen muß. Richtet letzterer den Slaab e wieder« 
um aus t nach a ein, so daß der Slaab v nun« 
mehro in zu stehen kommt, so wird zuletzt, wenn 
man auf diese Art bis in h und i gerücket. s, K, j,b, 
die verlangte gerade Linie seyn.

Eben so verfahret man auch, wenn beim Feld­
messen eine Messungslinie durch eine andre schon ge, 
Messens Linie gehet, deren Endpunkte nur noch kenn« 
bar sind und man sich mit selbiger verbinden muß.
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§- 8.

Die größesten Schwierigkeiten beim Abstecken 
und Messen einer Linie finden sich, wenn Bäume, 
Gesträuche und dergleichen unvermuthet im Wege. 
kommen. Die Hülfsmittel hierbei, wenn das Ab­
hauen derselben nicht erlaubt seyn sollte, und man 
sie auch nicht aus der Linie bringen könnte, werde 
ich andern Orts mit mchrerem zeigen.

H. 9-
Ausser obigen ist beim Abstecken der Linie hier 

nur noch anzumerken:

1) Daß man niemahl bloß nach die Spiße ei­
nes ScaabeS, sondern nach seine ganze Länge oder 
nach den Fuß desselben sehen müsse, weil er leicht 
aus seiner senkrechten Lage gekommen seyn und folglich 
«ine krumme, mithin eine unrichtige Linie geben kann.

2) Daß man sich der mehreren Richtigkeit 
wegen, besonders bei langen oft fast unabsehbaren Li­
nien, vor- oder rückwärts einen unbeweglichen Punkt, 
als einen Thurm, ein Haus, einen einzelnen oder 
hervorragenden Baum wählen, oder diesen Punkt 
durch eine etwas größere Stange, woran man ei­
nen Strohwisch befestiget, bemerken müsse, um sich 
darnach richten zu können. Dergleichen werden hier 
zu Lande Füfen genannt.

3) Daß es bei großen-Vermessungen, wozu 
Man sehr viele Absteckstangen nöthig hat, unnöthi« 
ger Aufwand ist, sich dazu, wie einige wollen, be­
sondere Absteckstangen machen zu lassen. Sie sind 
doch immer von einiger Größe und Gewicht und des­
halb schwer fortzubringen, erfordern viel Leute zum 
tragen und würden überdem von vorübergehenden
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muthwilligen Leuten ausgezogen oder wenigstens der» 
seht werden, wie die Erfahrung schon ofte gelehret. 
Man bediene sich daher hierzu mir gleichem Nuzzen 
kleiner Weiden, Haßeln, oder anderer ohngefahr 
4 bis ; Fuß hoher und so viel als möglich gerader 
Stöcke, wie sie da, wo die Vermessung vorgenom« 
wen wird, am ersten und besten zu haben sind. 
Um diese nun in der Ferne weit zu erkennen, 
schneide man in selbigen oben einen Kerb und klemme 
«in Stückchen weißes oder rothes Papier, nach Maaß» 
gäbe des Erdbodens oder der Jahreszeit, ohngefahr 
ein sechszehntel oder auch nur ein zwei lind dreizigstel 
eines Bogens, darinnen ein; denn Stäbe mit Fa^ 
nen will ich niemanden anrathen, und verwerfe sie 
schon deshalb, weil der Wind mit denen Flaggen 
spielet und dadurch den Staab alle Augenblicke au- 
seinem senkrechtem Stande bringet, wodurch schon 
manche unrichtige Vermessung entstanden.

in. Vom Messen gerader Linien.
Wenn eine gerade Linie, wie ab, deren beiden 

Endpunkte durch Stäbe bemerkt sind, gemessen wer­
den sollte, so nehmen 2 Mann eine Meßkerce mit 
denen dazugehörigen 2 Kettenstöcken; der eine 
nimmt den Absteckstaab in » heraus und sehet dage­
gen seinen Kcttenstock in dem Loche, worinnen jener 
gestanden, der andre aber, welcher die io Zeichen, 
stäbchen bei sich führet, gehet gegen b hin, so weit 
es die Lange der Kette gestattet, sehet den Ketten- 
stab mit von sich gestrecktem Arme auf die Erde 
in c, mit dem Gesichte gegen s gewendet. Der 1^.!. 
erste zielet alsdann über seinen Kettenstock von a pach

und richtet e in der Linie ab gerade ein. Wenn
« 4
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dies geschehen/ schleudert der vorderste bei e die Kette 
einigemal in die Höhe/ daß sie recht genau gerade 
liege und spannet sie auö, ohne jedoch sehr zu ziehen, 
weil sie sollst leicht springen könnte, steckt sodann ein 
Zeichenstabchen in das Loch / worinn sein Ketten, 
steck zuletzt gestanden. Nachdem nun der bei 2 ste« 
hcnde, den vorhin ausgezogenen Absteckstaab wieder 
kingeschet, gehen beide wiederum um eine Ketten, 
lange und so viel möglich mit gleichen Schritten 
Nach b zu. Sobald der Ketrenzieher, der bei 2 ge, 
standen, an das Zeichenstäbchen in c kommt/ ruft 
er Hall! ziehet das Stäbchen heraus, verwahret es 
sorgfältig und steckt seinen Kettenstock in dasselbe 
Loch. Der vorderste hingegen bleibt auf das Wort 
Halt stehen, kehret sich um und zielet über seinen 
und des ersten Kettenstock nach den Meßstaab in » 
nnd richtet sich mit o und 2 ein. Zur mehreren 
Ueberzeugung muß auch der, welcher jetzt in c 
stehet, nach b hinzicleu, um den vordersten eben, 
falls cinM'ichceu- Wenn auf diese Art alles wieder 
richtig lind die Kette wie oben gut angczogen, zie­
hen beide ihre Kettenstöcke wieder heraus, der vor, 
berste scher einen Zeiehenstaab in <1 ein, der folgende 
aber nichts in c, und so gehen sie abermals nach b 
fort, bis der nachgehcnde an das Zeichenstabchen 
in 6 kommt, und verfahren hier wiederum wie vor, 
her. Ganz zuletzt läßet man die Kette über b hin» 
aus bis in e anziehen, als wie weit sie reichet; (denn 
selten hält eine Linie volle Kettenlangen) und zählet 
vie Zeichenstabchen, welche der nachfolgende Ketten, 
zieher gesammelt. Hatte dieser z. B. 6 Stück, so 
multiplicire man diese mit 5^, als die Länge einer 
Kette, g:cbc 2^0, hierzu addire man die Anzahl 
Ruthen und Fuße, welche sich von f bis zum End
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Punkte bei b noch befunden, z. B. 2° 6^, betragt 
also für die Lange der ganzen Linie ab— 6^, 
oder Z26^. Sollte das Ende der Linie auch nicht 
ganz genau am Ende eines Fußes oder Gliedes der 
Kette treffen ; so mistet man den übrigen Theil des 
Fußes entweder nach dem Augcnmaaße, oder, in 
Fallen wo an der kleinsten Pünktlichkeit viel gelegen 
ist, mit einem zu diesem Ende bei sich tragendem 
Zollmaaöstocke.

n.
Wenn eine zu messende Linie sehr lang ist, und 

der nachfolgende Kecccnzieher den letzten, das ist 
den zehnten Zeichenstaab eingesammlet hat, so zier 
hrn beide, wie vorhin, die Kette in gerader Linie 
an, stecken sodann ihre beiden Keltenstocke in die 
Erde nnd gehen sich bis auf die Hälfte der Kette 
entgegen; hier zahlet der nachgefolgte dem vorder, 
sten die r o Stäbchen wieder zu und alsdann fahren 
sie im Messen weiter, wie vorgezeigt, fort.

Der Feldmesser schreibt diese io Kettcnlangen, 
welche ;betragen, auf und verfahret eben so, 
wenn während dem Messen ein und eben derselben 
Linie noch mehrere Wcchselungen geschehen. Nur 
erst am Ende der ganzen Linie werden diese verschie» 
dene Summen zu den letzten Anzahl Ruthe» und 
Fuße addiret, und dadurch die ganze Lange derselben 
bestimmt.

ir.
Gehet eine solche Linie über eine unebene oder 

bergigte Flache, und betragt die Hohe mit welcher 
die Flache steigt oder fallt nicht sehr viel, z. E. bet 
102° ohngefahr 4 bis 5°; so kann man ste, ohne

A 5
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der Richtigkeit viel zu nahe zu treten, für horizon» 
tat annehmen und nach vorbeschriebener Art versah» 
ren; denn bei 4 bis 5° senkrechter Hohe ist die Linie 

' ohngefahr nur um i Fuß langer, als die wahre 
horizontale Linie. Gienge hingegen aber die Linie 
sehr steil in die Höhe, so nimmt man nicht die Länge 
der ganzen Kette, sondern nur l bis 2^ derselben. 
Der am niedrigsten stehende Kettenzieher hält als» 
dann das Ende der Kette an dem Scaab » in b der­
gestalt an, daß wenn der andre sie ausgespannt 
und seinen Kettenstock in c einsteckt, die Kette be 
dem Augenmaße nach horizontal ist. Hierauf zie­
hen beide Kettenzieher ihre Stöcke aus, der voran­
gehende sitzt einen Jeichenstaab in c ein, beide stei­
gen den Berg weiter hinauf, bis der nachfolgende 
an diesen Zeichenstab in c kömmt, und so Verfahren 
sie weiter wie vorhin bis sie die Spitze des Berges 
erreicht. Beim heruntermeffen ist das Verfahren 
ebendasselbe, nur verstehet es sich von selbst, daß 
hier nicht der nachfolgende, sondern der vorange­
hende die Kette am Stocke erhöhen und in der ho­
rizontalen Linie zu bringen suchen, der nachfolgende 
hingegen sie ganz dicht an der Erde anhalten müsse. 
Die Zeichenstäbe werden hierbei aber nicht nach 
Kelten, sondern nach Ruthen gezählet und hat sich 
der Feldmesser für Irrthum sehr vorsichtig zu hüten. 
Indessen ist diese Arbeit sehr mühsam, erfordert ge­
übte Leute und bleibt dennoch immer vielen Fehlern 
acisgesehc, daher ich dazu nur im äußersten Noch- 

.fall räche.

H. iz.
Ueberhaupt werke man sich beim Messen g» 

»aber Linien annoch:
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t) Daß die Glieder der Kette, sowohl beim 

Anfänge des Messens, als auch wenn sie sich wah- 
rend der Arbeit verwickeln, jedesmal gehörig aus­
einander gemacht, und wenn sich der Drarh gebo- 
gen, anch dieser wieder gerade gedrückt, überhaupt 
aber die gesammte Kette, wie schon gesagt, bei 
jeder neuen Richtung vermittelst deS SchleudernS 
gut ungezogen werden müsse.

2) Daß die Kette an den Kettenstöcken bei klei­
nen Anhöhen, nach H. ir, bei tiefen aber in der 
Mitte durch einen dritten Mann in der horizontale« 
Lage hoch gehalten werden müsse.

z) Daß man sich bei langen Linien sehr Vor­
theilhaft, ja fast unumgänglich nöthig, kleiner 
Pfahle von der Länge und Stärke der Zeichenstäbe 
bedienen müsse, um sie von zu 50° einschlage« 
zu lassen. Wenn man hieran jedesmal die Anzahl 
der gemessenen Ruthen bemerkt; so hat man den 
Vortheil, nicht alsdann die ganze Linie noch einmal 
messen zu dürfen, wenn die Ketrcnzieher etwa au» 
Unvorsichtigkeit einen Zeichenstaab verlieren sollten 
und man nicht gewiß wäre, welchem von beiden er 
entfallen sey. — Noch einen andern Vortheil 
von diesen Pfählchen werde ich beider Messung garv 
jer Felder anzeigen.

4) Daß es denen Äettenziehern auf daS ernst- 
lichste eingeschärft werden müsse, daß sie jede Verwech­
selung ihrer Stäbe (H. r 1.) dem Feldmesser pünktlich 
anzeigen, damit er selbige, da er selbst nicht alle­
mal darauf achthaben kann, genau bemerken könne.

5) Daß man die langen Linien, weil sie eine 
sicherere Arbeit gewähren , vorziehen und die kurzen
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vermeiden, sich deshalb auch nicht durch Abthrilum 
gen der Aecker, Wiesen, oder anderer dazwischen 
fallender Dinge verleiten lassen, eben so wenig bei 
ihnen im Messen stille stehen und dort eine neue Li- 
nie anfangen müsse, sondern daß man vielmehr alle 
Breiten dieser Stücke oder was die Kette sonst be­
rührt, als vom Anfangspunkte der Linie angerech- 
Net, in einer Ordnung fortzahlen solle.

Anmerkung. Wenn man tun Versuch macht, 
verschiedene einzelne Breiten von einem MaaS- 
stabe abzugreifen und sie auf einer geraden Li- 
nie jedesmal aus einem neuem Punkte aufzu- j 
tragen, am Ende aber diese aufgecragene Brei- i 
ten mit einemmale zu greifen und sie auf dem­
selben Maasstabe nachzusuchen; so wird matt - 
sicher eine ganz andre und größere Summe 
im Zirkel haben, als die Zusammenzählung 
aller einzeln gegriffenen Breiten eigentlich be­
tragt. Dieser Unterschied der um so größer 
wird, je langer die Linie ist und je kleiner die 
einzelnen Breiten waren, welche anfgetrageN 
worden, rühret daher, daß man die Zolle 
nicht ganz genau abnehmen kann. Ferner 
gehet es beim Einsehen der Kettenstöckc nie­
mals so genau ab, daß der Stock beim An­
ziehen der Kette nicht etwas nachweichen und 
dahin mit fortrücken sollte, wo der Zug ge­
schiehet, dem zu geschweigen, daß die Ketten 
einmal mehr, als das andre angezogen und 
schon durch dergleichen wiederholte Fehler eine 
Unrichtigkeit im Messen hervorgebracht wer­
den kann. Beim Aufträgen auf dem Pappiet 
können die Zolle niemalen recht genommen
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werden; wenn nun ein Punkt, mit der Zirkel« 
spitze, obendrein noch immer ein Theil der Linie 
und nie ein wahrer mathematischer Punkt ist, 
so ergiebt es sich, daß auch diese Punkte um 
so mehr zu vermeiden, und daher lange Linien 
borzuziehen seyn müssen. Indessen ist dieser 
Fehler dadurch abzuhelfen, wenn man, wie 
vorhergesagt, alle Breiten, welche die Kette 
bestreichet in einem fort vom ersten Punkt an 
gerechnet forrzahlec, und die Theile eines 
Fußes nach dem Augsnmaaße bestimmet. 
Was auf diese Art dem einen Stücke an einzeln 

"77? nen Zollen abgehet, wächst dem andern wie, 
der zu und macht im ganzen keinen Fehler in 
der Lange der Linie; im Felde aber ist es fast 
gar nicht zu bemerken.

6) Daß eS würklich bei Vermessungen, woran 
zwei oder mehrere Feldmesser zugleich arbeiten, von 
nicht geringer Wichtigkeit sey, die Ketten vorhero 
genau gegen einander zu prüfen, die richtigste davon 
zum Grund zu nehmen und die anderen darnach 
ändern zu lassen, auch diese Vergleichüng öfter zu 
wiederholen, weil bei einem langen Gebrauch der 
Ketten, eine sich entweder ausarbeiten und deshalb 
verlängern, die andre dagegen aber sich verbiegen, und 
dadurch daß der wieder gerade gebogene Draht doch 
immer wellenförmig bleibt, leicht verkürzen kann.

lv. Vom Abstecken der krummen Linien.

- §. t4-
r Die krummen Linien kommen bei Ausmessung 

ganzer Felder oder sonst überhaupt am häufigsten
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vor, können aber, wegen unendlicher Verschieden« 
heit der Krümmungen nicht anders als durch geraden 
Linien gemessen und aufs Papier getragen werden, 
welche ihre Abweichung zur Rechten oder zur Linken 
bestimmen. Dies kann nun auf verschiedener Art 
bewerkstelliget werden, als:

§ i5-
Erstlich. Man führet an den krummen Linien 

der Lange nach gerade Linien so nahe als es thun, 
lich ist hinauf, und bemerket von Zeit zu Zeit beim 
Messen durch darauf gefällte senkrechte Linien die 
Abweichungen jener von diesen. Wenn aber die gc« 
rade Linien die krummen berühren, so brichr man 
die ersteren durch andere ausspringende Linien, mit 
welchen nachhcro auf gleiche Art Verfahren wird. 
Diese Art bedienet man sich bei Flüssen, Brüchen, 
Morästen und dergleichen, wo man langst deren 
Seiten messen kann.

§. l6.
Nach einer zweiten Art nähert man sich denen 

Krümmungen noch mehr, macht aber auch desto« 
Mehr kurze gerade Linien und Winkel. Dies thut 
man jedennoch nur aus Noth in engen Gründen, 
Wäldern, bewachsenen Gränzen und dergleichen; 
ha indessen hierbei die Genauigkeit sehr leidet, so 
fern man nicht mit der größten Sorgfalt verfährst, 
so hat man andere Hülfsmittel angewendel, deren 
ich in der Folge deutlicher erwähnen werde. Gc« 
wiß ist und bleibt es, und lehret die eigene Ersah« 
rung oft, daß eine Figur schwer oder leicht aufzu« 
tragen und zum Schluß zu bringen ist, je nachdelN 
man viel oder wenig kurze Linien und Winkel ge« 
macht hat.



Nach einer dritten Art fahret man über Aeckern, 
Wiesen, kleinen Gewässern und dergleichen Theilen, 
worinncn viele krumme Linien Vorkommen, gerade 
Linien bis an die äußersten Punkte herüber, so daß 
diese gerade Linien die krummen zum öftern durch­
schneiden müssen.

V. Vom Messen der krummen Linien.
Z. '8-

Dies Verfahren will ich vorjeHo nur durch 
zwei Beispiele erläutern, mehrere Vorfälle aber erst 
in der Folge schicklicherm Orts anzeigen. Es sey die n 
Seile eines Flusses 8 zu messen; so stecke man , 
in den Endpunkten und k Stangen ein, oder 
wenn dies nicht zureicht, so verfahre man nach H. 4. 
Man mache sich auf Papier oder auf Pergament 
mit der Bleifeder ein sogenanntes Brouillon, daS 
der zu messenden Figur ohngefähr ähnlich ist und 
messe sodann diese Linie nach H. 10. Wenn man 
4° in der Länge dieser Linie gemessen, so fälle man 
von ihr eine senkrechte Linie auf den Fluß, und 
messe diese gefundene perpendiculair entweder mit 
einem bei sich führendem Fusmaaße oder blos mit 
geometrischen Schritten, deren jeglicher zwei zehn« 
Iheilige Fuß enthalten und welche man sich durch 
Uebung anzugewöhnen suchen muß. Die hier gefun­
denen 7 Schrill oder ,4 geometrischen Fuße be­
merke man in seinem Brouillon, wie die Figur zei­
get. Eben so verfahre man, wenn man bei 7Z^ der 
Lange den senkrechten Abstand von bei 10° den 
Abstand von und so aller Orten findet, wo merk«
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liche Krümm lingen des FlusieS Vorfällen. Die 
senkrechten Linien können ungeübte Anfänger durch 
ein senkrecht zusammengesehteö hölzernes Kreuz fin, 
den, welches oben 4 Absehen Hut. Dieses sehe man 
in der Messungslinie dem Punkt gegenüber, aus 
welchem die senkrechte Linie fallen soll, visire durch 
2 Absehen nach » und b und durch die anderen bei, 
den nach den Fluß hin , und bemerke den Endpunkt 
dieser perpendiculair entweder nach dem Augenmaaßs 
oder durch eine dahin gestellte Person oder Staab. 
Geübtere Messer fällen dergleichen senkrechte Linien 
Mehrenlheis durch das Augenmaaß, das; sie sich 
nemlich auf der Linie stellen, nach den gegenseitigen 
Punkt, aus welchem die perpendiculair fallen soll, 
zielen, dann so lange rechts oder links gehen, bis sie 
die senkrechte Linie gefunden zu haben glauben, und 
selbige dann durch Schritte messen. Alles übrige 
hierbei, z. B. den Bogen von ä bis an das Ende 
der ersten senkrechten Linie, so wie alle andere Bie, 
gungen zwischen den senkrechten Linien werden nach 
dem Augenmaße verzeichnet.

Um die Krümmungen einer Gränze, z. B. 
0 v, zu messen, stecke man solche nach der im 
17. H. vorgeschricbcnen Art ab, und messe die ger 
fundene gerade Linie wie vorher, bemerke sich aber 

Isb. r. in derselben die Punkte a, b, c, 6, wo die Krümmum 
Nx.gen sie durchschneidet, sehr genau. Die übrigen 

kleineren Biegungen kann man ebenfalls nach dem 
Augenmaße ode«L>urch senkrechte Linien, wie im vor­
hergehendem Paragraph bestimmen.

Vl. Von



V! Von Her Zeichnung derer Anieil 
auf Papkr.

2ö.
Zuvörderst verfertige Man sich einen verjüNgM 

Maaßstaab, ziebe sodann mit fein zugespihter Blei- 
fedcr eine schwache Linie auf. dein Papiere, worauf 
Man die - int Felde gemessene Listie zu verzeich­
nen gedenkt. Wenn Man nachhero die im Felds 
gefundene Anzahl Ruthen lind Fuße mit einem Zir- 
kel vvn seinem verjüngtem Maaßstaabe greift und 
sie auf die Bleilinie seines Papiers aus einem belie- 
bigem Punkte übedtragt; so wird selbige mit der auf 
dein Felde vermessenen im Verhältniß seyst.

Die krummen Linien werden eben so auf dem 
Papiere verzeichnet, wie sie im Felde vermessen wor- 
den. Z. B- bei der -cen fjA stzzx Ulan auf einer 
auf dem Papiere gezogenen feinen Bleilinie erstlich 
alle Punkte, woraus senkrechte Linien gezogen wer­
den sollen, nach einem verjüngten Maaßstaabe auf, 
Und ziehe nachher aus dirsn Punkten wülkührlich 
lange senkrechte Linien. Wenn Mast auf diesen 
nun die im Felde gefundenen Maaße ebenfalls auf­
getragen, so darf man nur nach feistem BronilloN 
diese Punkte mit den gehörigen KrÜmmUnaen aus- 
ziehen , uM daö Verhältniß mit denen im Felde be­
merktest Biegungen deS Flusses zu erreichen. Eben 
so verfährt nwui bei der 8ten biß- wo man erstlich 
Nlle Durchschnittspustkte auf einer geraden Linie 
bemerket und alsdästn die Krümmungen der Brande 
wie vorher auszieher.

Dft ist aber die im Felde vermessene Listie so lang, 
daß die größtmöglichste Oefuung des Zirkels nicht
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zureicht, sie mit einem male auf dem angmomm-nm» 
verjüngtem Maaßstabe zu greifen. In diesem Falle 
greife man nur ;o oder >oo Rüchen, sezze sie auf der 
Blcilinie, und sif-lage den Zirkel aufsilbiger so oft her­
um, als diesi gegriffenen za oder 100 Ruthen in der 
ganzen ,hl der auf dem Felde gefundenen Ruthen 
enthalten ff-w; Zuletzt greif« man auch «och die 
Fuße und Zolle und füge sie hinzu; so wird die Länge 
der Linie auch auf diese Art bestimmt seyn. Alle 
dazwischen kommenden Gegenstände trage man aus 
dem ersten Punkte mit ihren Maaßen so lange auf, 
als der Zirkel zureichc, fange hernach wieder aus 
den angenommenen 50 oder ivO Ruthen an, und 
verfahre also bis an daö Ende der Linie.

VII. Von Messen derer Winkel auf dem 
Felde, und denen dazu gebräuchlichen 
Werkzeugen, wie auch von der Zeich­
nung derselben Mif Papier.

H. 22.

Ich sehe den Begriff eines Winkels aus der 
Theorie voraus; da aber alle Linien, gerade, krumme 
und MnMschre, wie sie die Winkel entschließen, eben­
falls nur durch gerade Linien ( H. l 4.) im Felde ver, 
rmssen werden können, so darf ich hier a^ch nur von 
ge. adcn Winkeln handeln.

Die Größe eines solchen Winkels auf dem Felde 
zu messen, und sie aus Papier zu verzeichnen, geschie­
het aus mancherlei Arc, indessen sind nur drey davon 
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am gebräuchlichsten, von welchen ich deshalb hier 
auch nur allein reden und mein Urtheil, über jede 
besonders miccheilen werde-

H- 2Z.

Die erste Art des Winkelmessens geschiehet dlirch 
Hülfe des Meßtisches, mit welchem man die Winkel 
«den so auf dem Papiere tragt, wie sie sich auf dein 
Felde zeigen, ohne sich um ihre Grössen zu bcrüm- 
wern. Sie hat zwar den Vortheil, daß man beim 
Abnehmen und Auftragen nicht leicht fehlen und die 
Winkel gleich unmittelbar auf dem Papiere bekom­
men kann. Unberdem behalt das Instrument jeder­
zeit einerlei Richtung nach den 4 Weltgegendcn, 
besonders wenn man sich dabei einer Boußole. bedie­
net und die Grade zur nebligen Stellung desselben 
omvendec. Indessen hat diese Art doch den wichti­
gen Nachtheil, daß man sie bei feuchtem Wetter 
nicht anwenden kann, weil das aufgespannce Papier 
Lurch die Nasse leidet, oder Man vielen Weitlauftig, 
keiten ja gar Unrichtigkeiten beim Abträgen auSgesezt 
ist, wenn man-auch statt des Papiers eine feine 
bleyerne Platte auf dem Meßtisch befestigen und die 
Linien Mit eineM spitzigen Stifte ziehen wollte. 
Eil Beispiel wird diese Art des Messens erläutern.

§- 24.

Einen VOmkct e ä l>, aufdem Felde mir dem 
Meßtische zu messen.

Man sehe den Meßtisch senkrecht auf dem Punkt !. 
welches vermittelst des unten au der Zanee bese^'S» s. 

stigten BleilothS leicht möglich ist, und erwähle 
alsdann oben auf dem Meßtische einen beliebigen

B -»
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c ro 7
Punkt/ den man ebenfalls » nennt. Wenn man 
nun die Regel an den Punkt» scharf anlcgtund durch 
dre Ableben (Dyoplrrn) nach 6 visiret, so erhalt man 
die Linie s ^welche man gleich mic scharfer Bleifeder 
üuZziehet. Drehet man nun die Regel/ welche immer 
hart an s angelegt werden muß/ nach L. so erhalt 
tNan auch die Linie a e, die/ wenn sie ebenfalls aus- 
gezogen worden, mit » k den Winkel e » d geben 
wird, welcher dem auf dem Felde befindlichen Winkel 
6^8 völlig gleich sein muß, weshalb man ihn nicht 
erst auf dem Papier besonders zu Verzeichnen nöthig 
hat. Hätte man aber statt des Papiers eine Blei­
platte oder es würde sonst erfordert diesen Winkel 
auf anderm Papier abzUtrageN/ so kann dies entweder 
durch einen aus » geschlagenen Bogen, oder durch 
Hülfe eines Transporteurs geschehen, welches Ver­
fahren ich voraus setze.

§- *5-

tvrr zweier Arc geschiehet mit dem Winkel, 
rricsser, mit welchem Man die Winkel nach Graden 
oder Theilen eines Zirkels bestimmen kann. Sie 
ist der vorgehenven in allem Falle vorzuziehen, wenn 
man nur die erforderliche Genauigkeit dabei beobach­
tet, weil man sich dadurch nicht allein einen deutli­
chen Begriff von der Größe derer Winkel erwerben 
sondern auch alle unbekannten Theile derer Dreiecke 
durch Berechnung finden kann. z. B<

H. 26.
der Winkel c) 8 mit dem win- 

kelmesstr gerneisen werden.
Man stell? von Winkelmeffr mit dem Mittel­

punkt stineS Sraufs oder Fußes senkrecht auf so
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Haß die Scheibe zugleich eine homzonkal^age darartf 
habe, richte die sogenannte unbewegliche Regel nach 
ir, die bewegliche aber nach 0, doch so, daß sich di« 
erste von nach K nicht verrükke, und zähl« nach, 
hcro die Anzahl Grade zwischen L und 6 in , so 
werden diese den Winkel li äL hcstinnnen.

Will man nun diesen Winkel auf dem Papiere 
verzeichnen, so ziehe man milder Bleifeder an einem 
Liniale eine gerade Linie ä t> und erwähle sich ln r. 
selbiger den Punkt », lege den Transporteur mit^ 
seinem Mittelpunkt an den Punkte s an, so daß daS 
Linial des TransporcelirS da wo es von den Graden 
berührt wird, hart an die gezogene Beilinie liege, 
und zähle nachher von b eben so viel Grade ab, alä 
Man auf dem Felde gefunden. Bemerket man nun 
den lehren Grad mit einer Airkelspitze, oder sonstigem 
feinem Stifte, auf dem Papiere, dichte au dcmTrans« 
porreur durch einen feinen Punkt und ziehet durch 
diesen und den Punkt s eine Bigilinie ac, so wird 
der Winkel cgb dem gemessenem 0 chk gleich seyn.

-7-
Die dritte Art des wmkelmesiens gesHie- 

her mir der Bousislc, weiche durch Hülfe der 
darinnen angebrachten Magnetnadel zeiget, wie viel 
eine jede der Linien, welche den Winkel machen, von 
der Nördliche abweichet und diese Abweichung in 
Graden bestimmt ,

Diese Art ist bei Vermessungen der Wälder, 
Brücher, Gränzen und dergleichen Gegenständen, 
wobei es schwer ist, zum Schluß zu kommen, sehr 
anzurathcn, wenn die Magnetnadel ihre gehörige 
Wirkung leistet. Bei starkem Winde aber, und 
besonders weim das zu venneAnde Erdreich Eisem

B z
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haltig ist , lind daher die Magnetnadel vorn Nord 
ab und an sich ziehet, gar nicht anwendbar. Die 
VechabruuaSarc mit,diesem Instrument zu lehren, 
erwähle ich eben den Winkel L.4.L.

1-Ld. i.
bi§. n. Man stelle die Boußole eben so wie den Winkel 

Messer in D visire nyck) den Punkt dergestallt, 
daß die, in der Boußole angebrachte Linie, vorwärts 
stehet, und schreibe sich, so bald die Magnetnadel 
bei wie hier, in Ruhe geblieben, diese Grade 
auf. Nun visire man nach 6, und merke sich die 
gefundenen Grade, hier 2^8^:/ ebenfalls an, so 
wird man durch die Abweichung beider Linien den 
Winkel eV li leicht nach seinen wahren Graden 
bestimmen können.

Mir eben dieser Boußole kann man auch den 
gemessenen Winkel auf Papier verzeichnen. Man 
befestige nem'ich das Papier, daß es sich nicht 

i. verrükken könne, erwähle sich alsdann auf selbigen 
k>r-1,. r einen beliebigen Punkt a, wohin die Spitze des Win- 

kels kommen soll, lege hernach eine Seite der vier, 
eckigtcu Scheihc, auf welcher die Boußole befestiget, 
an diesem Punkte an, drehe sie so lange nach der 
rechten Seite, bis die Magnetnadel auf Z 2 2^ zeiget, 
und ziehe alödenn die Linie s 0. Wenn man nach- 
gehends die Boußole wiederum so lange um den 
Punkt s drehet, bis die Nadel auf 268^ zeiget, 
Uttd die Linie 2 b gezogen hat; so wird o 20, ebenfalls 
dein auf dem F^lde vermessenem Winkel gleich seyn. 

Irb. I. -Wollte Uwn eben diesen mit der Boußole ver- 
k>x. n «rnsjscnen Ichnkcl vermittelst des Transporteurs auf- 

tragen; so ziehe mau eine Blciliuie s 6, welche man 
für die Milternachtslinie anuimmc, bestimme in
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Obiger beliebig den Punkt r, auf welchem man den 
Transporteur mir soinem Mittelpunkte kergessallt 
angelegt, daß der Bogen desselben rechrS der Linie 
falle, übrigens aber scharf an der Linie anl lege ; steche 
die auf dem Felde gefundenen ZZ2^, wie oben gezeigt 
worden ab, und ziehe durch den gefundenen Punkt 
und den Punkt s die Linie 2 c. Wenn man mm 
eben so 268^ absticht, und die Linie s k ziehet, so 
wird c a k der verlangte Winkel seyn. Sollte nun 
aber die Größe eines solchen Winkels nach Graden be­
stimmt werden; so dürfen die gefundenen 268^ nur 
von ZZ2^ abgezogen werden, und werden die übrigblei- 
benden 64^ die Größe des Winkels 08 bestimmen.

Ich werde in der Folge, besonders wenn ich vom 
Auftragen einer Fläche handle, mehr hiervon zu 
zeigen Gelegenheit nehmen, weshalb ich meinem 
vorgeschriebenen Plan stufenweise weider verfolge. 
Bei beiden Operationen, so wohl mir dem 'Linkel- 
Messer als auch mit der Bonßole, bedarf es der 
grossen Genauigkeit, besonders weil es sclyver ist, 
einen Winkel mit dem Transporteur ganz genau 
auf dem Papiere übsrzutragen. Deshalb kann 
man nicht genug Behutsamkeit anwenden, um sich 
der Wahrheit bestmöglichst zu nähern. Ich ralche 
daher alle diejenigen, die mit einem beider Instru­
mente messen, aus Erfahrung vorzüglich an, j^sen 
Winkel einigemal zu messen, die Maaße, welche 
jedesmal in etwas unterschieden seyn werden, zu sum- 
miren und diese Summe alsdenn durch die Zahl des 
Visums zu theilen. Dieser Quotient kann erst für 
das nächst richtige Maaß angenommen werden. 
Auch kann man auf eben diese Art mit denen Linien 
Verfahren, wenn an ihren genauesten Gröljen. viel 
gelegen ist.

« 4
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vm, Vym °Abftecken verschiedener Linien und 
Winkel auf dem Felde.

29.

Die Vcrfahrungsart des Abstefscnö der Linien 
pnd Winkel ist von sehr großem Nutzen nnd kömmt 
Vorzüglich bei Theilungen der Felder, Forsten und 
Wiesen sehr häufig vor, als wo ste unumgänglich 
erforderlich ist. Beyspiele werden dieß verdeutlichen, 
ich werde deren daher von jeder Art der Instru­
mente eins geben und nur das Verfahren mit der 
Boußole bis dahin aufbchalken, wo ich von ihr 
Überhaupt mehr zu sagen Gelegenheit haben werde.

Einen auf deyi Papiere verzeichneten Win­
kel auf dem Felde abzusteck^n.

Das Stück Papier worauf der Ätzmkel per« 
r»d. Zeichnet ist, Muß auf dem Meßtische befestiget, 

und dieser alsdann auf einem beliebigem Punkt
9' als wo die Spitze des Winkels hinkommen soll, in 

die Erde gesteller werden- (K. 24.) Leget man nun 
die Regel an der einen Seite des verzeichneten Win­
kels, z. B. an s b an, und vifiret von hier aus, 
s» wird, wenn man in 8 einen Scaab dergestallt 

ßekken lassen, daß er von dem Haar des einen 
gedeckt wird, 8 die verlangte eine Seite 

peö Winkels seyn, Verfährst man mit der Regel 
? ""d einem andern Staabe in L eben so, sg

PLA 6 dem verzeichnetem Winkel c g b gleich,
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Elttcn in Graden bestimmten Winkel auf 
dem Felde abzustekken.

tz, zo. '

Man fezze den Winkelmesser wie bei der dar, 
hergehenden Aufgabe wiederum auf einen willkührlich 
angenommenen Punkt weiln dieser nicht etwa 
bestimmt ist, worinnen die Linien des Winkels zusam, 
wen stoßen sollen, visixe alsdann durch die unbeweg­
liche Regel nach einen andern Punkt k und laste 
daselbst einen Staab einstekken- Drehet man nun, 
mehro die bewegliche auf den 64^, siehet durch die 
Absehen, und läßet sich in beliebiger Entfernung 
wiederum einen anvcrn Scaab L, der von dem 
Haar des Visirs gedeckt seyn muß, einstekken; so 
wird L L, im Felde dem gegebenem Winkel an 
Graden gleich seyn.

h- ?r.

Wäre der gegebene Winkel aber ein rechter 
Winkel, so kann man selbigen außer obigen Arten, 
auch annoch mit Stäben auf dem Felde abstekken, 
wenn man den Pythagyrischen Lehrsatz hgbei jum *' 
Grunde annimmt-

Man schlage einen Pfahl in ein und messe 
sich auf einer beliebigen Linie l) drei gleiche Theile, 
z. B mit der Meßkette ab, bemerke das Ende 
derselben in N gleichfalls mit einem Pfahl, und - 
hänge die Ringe der Kette über diese beiden Pfähle 
in und k. Von H nehme man 4 und von k. 5 
solcher Theile, welches auf 16^ und auf b ro^ 
beträgt, auf der Kette. Wenn man nun die Em 
den dieser beider Aettenlängen zusammen nimmt,

B Z
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und sie gleich stark anz^hel; so werden diese sich in 
L endigen, und L ö wird der gewünschte rechre 
Winkel seyn.

Hätte man dergleichen oft nöthig, so darf man 
sich nur eine Schnur nach der bekannten Verhält« 
"H/ 3, 4, 5, eimhcilen/ und steh deren, wie vor» 
gezeigt, bedienen.

Älls einem gegebenem Punkte in einer ge­
gebenen Linie N L auf dem Felde eine senk^ 
rechte Lime ZLD zu sezzcn.

Z--
Senkrechte Linien und rechte Winkel sind zwar 

so unzertrennlich mit einander verbunden, das; man, 
wenn eins von beiden vorhanden, auch gleich auf 
das andre schließen kann, und folglich auch diese 
Aufgabe nach den vorhergehenden H. aufgelöset wer­
den könnte, um aber meinen Lesern noch mit mehre« 

r»b. i. ten Arten der Winkelabstcckung bekannt zu machen, 
^ir> iz. werde ich noch einige derselben anführcn. Z. B.

Man messe auf der Linie L L aus dem Punkte 
auf beiden Seiten zwei gleiche Entfernungen, 

Z B. i;/ in L und k ab, stecke daselbst Pfähle 
ein, und hänge die beiden äussersten Enden einer 
Kette über selbige. Wenn man nun die Kette 
gerade in ihrer Mitte fasset, und sie so nach sich zie« 
Her, daß die beiden Seiten von der Mitte an nach 
L und k gleich stark angespannt sind, diese Mitte 

, chödann, wo sie Hintrift, mit einem Pfahl O be« 
merket, so wird v /V die verlangte senkrechte Linie 
auf 8 c seyn, welche man dann nach Gefallen ver­
längern. kann.
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Aus einem gegebenem Punkte O, über oder 

umcr omUrnrc b cl crue stukrechre Lv 
nie /V d> zu errichten.

33- .
Man setze in O einen Staab tind hänge über 

diesen einen der äußersten Ainge der Meßkelle. 
Nachhcro beinerke man niil der ganzen Kelle, oder 
mir einem Theil derselben, der aber länger als die 
Entfernung von O nach die Linie L seyn muß, 
in der Linie die Punkte L und kL Wenn man nun 
die Entfernung von L und b halbiret, lind den 
Micielpunkc mit einem Sraabe in bezeichnet, so 
ist I) die verlangte senkrerlite Linie auf d O. 
Sollte die Entfernung von O bis an die Linie U L 
weiter als eine ganze Kcrtcnlange seyn; so verstehet 
eS sich von selbst, daß Liese Methode nicht anwend« 
bar seyn kann.

Mit einer gegebenen Linie s K von einem 
aufgeworfenem Graben eine gleichlau­
fende Linie in einer gegebenen Entfer­
nung zu ziehen. *-

§- 34-
Gesetzt die Entfernung betrüge 15°; so er­

richte man aus zweien beliebigen oder aus denen 
Endpunkten der Linie» k> vorbeschriebener maßen 
zwei senkrechte Linien, und verlängere jede derselben 
nach h. z. bis auf lin g und ci, wo man Stäbe 
einsieckcn läßet, und es wird die Linie e st mik » l» 
gleichlaufend seyn.
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Ware der Graben aber durch ein bewachsene- 
Bruch geführet, wie e k und man sollte in einiger 

L»d, t. ^'"ftmung einen andern Graben xk mit« k gleich' 
rs laufet anlegen; so suche man von irgend einem 

Punkte der Linie e f j. B. von i eine Gefiel,rslinie 
durch das Gesträuche nach einen andern Punkt durch 
Welchen der neue Graben gezogen werden soll, z. B. 
Nach k zu bekommen; wenn man nunmehro den 
Winkel e l k aus knach k überträgt, wie hier ikli, 
Und durch k li die Linie bis in Z nach H. verlain 
gerc, so wird Z b die verlangte Linie seyn, nach 
welcher ein neuer Graben dem erstem a f gleichlau« 
send gezogen werden kann.

Mehrere dergleichen Vorfallenheiten und die 
VerfahrungSarten bei ihnen, werden andern OrcS 
sngezeigt werden, weil ich mir zum Ziel gesetzt, den 
Leser in der Praxis stufenweise auf eben dem Wege, 
welcher zur Theorie führet, also, nach einer almah' 
ligen Vorbereitung, am nützlichsten und faßlichsten 
Weiler zu leiten.
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Zweiter Abschnitt.

Dom Messen derer Höhen und Weites

^sch schicke hier einige Arten dieses Messens voran, 

welche zwar zuverlässig jedoch, nur in Ermangelung 
eines Winkelmessers anwendbar sind, weil sie die 
größte Genauigkeit erfordern und dennoch durch da» 
zwischen kommende unvorhergesehene Falle, fehlet» 
haft auSschlagen können; als:

Die Höhe eines Stücks einer Mattel Ü 
wl? Stäben messen, wenn man an dett 
Fuß der Mauer ksmmcn kann.

§- ^6.
Man ssecke in einiger Entfernung Von dek 

Mauer einen etwas langen Stativ a k senkrecht in 
die Erde, mit einem kürzeren Staabe e ü aber gehe l. 
man von i, mit i; k> in acrader Linie beliebig weit 
zurück, lind stecke ihn alsdann so ruf in die Erde 
hinein, bis man, wenn man über e und a nach iL 
wegsiehet, s und e in einer geraden Linie be» 
kömint. W'il nun a b sowohl als e cl senkrecht 
stehen, so stelle man sich zwei nchcwinklichce Drei« 
«cke o o s und e L vor und schließe:



ee:es-^Lc:L^ geszet nun c e c-- 
und c s 4/ nnv L e ---: 48'; so sizzc man:

6' - 4^ --- 48'

4

lS2
--- 6 /X hierzu 

addire man z als die Höhe des Staabes; sobe» 

kömmt man —Z7^ für die Höhe -X. v.

Die Hohe eines Z?aurncs ^X N, zu dessen Fuß 
man ksrnmcn saun, »»ach setnem Schaticir 
zu ntesien.

§- Z7-

Man stelle nicht weit von dem Baume auf 
7»b. t. einer Ebene einen Staab e 6 senkrecht in die Erde 

ki«. 1?.. und messe dessen Schatten e 5 Mit einem Zo'imaße. 
Zu eben der Zeit lasse man durch einen andern den 
Schatten des BaurneS 8 0 messen. Endlich Messe 
matt auch den Staab e 6 und schließe, wie sich der 

I»b. i- Schatten e t des Stocks, zu dessen Höbe e ttcher» 
kix.t. hält, so muß sich auch der Schatten b 0 des Ban» 

mes zu seiner Höhe F 6 derhalccru

Z. B. Der Schatten des Stocks sey — 8^ der 
. Stock silbss !O^ und der Schütten des B.mmes 

so sitze'man:

8^ : ---
10

22O 
L) --- ----- —

40^ --- Höhe des Baumes iX 8.
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Die Höhe eines Thurms, zu dessen Fuß man 
kommen kann mit dem Winkelmesser: 
zu messen»

H. Z8- ' '

Man sezze den Winkelmesser in v, stelle hie 
Scheibe desselben v^cikal, richte ihn mit einer Sez< 
wage oder mil einem Bleilothe dergestalt, daß die un­
bewegliche Regel horizontal zu liegen komme. Nun 
vssire man durch die Absehen und bezeichne Leu Punkt 
6, als wo dikGesichtsllnie hintrifc, und hierauf rist)te 
man die berveglichen Absehen nach ä und bemerke 
stch den Winke! Wenn man NUN auch noch 
die Linie 8 t) gemessen, «rmlich von O bis in dis 
Mitte deS Thurms, dieses alles mit einem verjüng» 
rcm Maaßstaabe und dem Transporteur auf Papier 
tragt, und aus c aufa e eine senkrechte Linie e s rr« L 
richtet, wozu man noch die Höhe <ü ki addiren b>§. i, t 
muß; so wird solche verjüngt die Höhe des Thurms

k anzcigen. Zum Beispiel, L u> --- zc>' und
— 46L

Es ist aber eine Zeichnung, welche mit dem 
Winkelmesser gemessen und mit dem Transporteur 
aufgerragen worden, nie die richtigste, daher muß- 
man die unbekannten Höhen durch Hülfe der Drei» 
ecksmeßknnst suchen, wenn man für die Richtigkeit, 
bürgen will. Z. B.

s— c L — 9oL 

L e -- 46^

Folglich L 44^
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Dahers schließe man:

§in. d g c : e e a e L j s ü 

e — i. 60897
» e c -- 46^ 9. 8569z

il. 5^5^ 
«Lei-. 44— 9. 84177

L — 46^ i. 714t; 
e 8 -- 4'

8 L- ;>' Höhe des Thurms,

DtsHöhe eiucs Thurms zu »nesieu, zu dcsieU 
Fuß man zwar kommen kann, der aber 
auf einem bergan- oder: bergabhängendeni 
Loden sicher,

§- Z9-
Matt stelle den Winkelmesser in beltebiger 

Weite vom Thurme entfernt, z. B. in wie 
§, z8/ und messe zuerst die Winkel 8 0 L und 
O. L. Z. und die Linie /V 8 Hernach ziehe man 

'krii. l, auf dem Papier die Linie c e und sezje aus dieser die 
xjz, Winkel d c e und ci c e. In a falle man auf

c e die senkrechte Linie c g , und Mache sie nach dein 
verjüngtem Maaßstaabe der Hohe des Winkelmessers 
Aleichr Zmz g sezze man hierauf die Weite 8 ver<

l^d. j. füngc nach l, und ziehe die Linie a b, welche 8 vor<
p!x. »s L Zulezt ziehe man aus b auf e c die senke 

rechte Linie 6 e; so wird 6 b O 8 seyn. Z. B. 
ES sey s s, b ce — zo
Und 6 c e-^48^ !Z--/sb istbs ar-- 95^ ZO4:.

U«
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Um Nun in dem skc die Linie d e zu fitt' 

den; so schließe man:
» b r 8in. « cd » c. ; 8ia. , be.
^aeb^ssSzo^ 9- 99799

L c 4^ O» 60206

. IO. 6Q00Z
t>d --- 56^ i. 74818 _

Ld 0 — 4^42- 8- 85187
»cd — 95^ ^o^ 

' 99^34'

,8o- —
esd — 80^ 26

8iru s c d ! 2 d 8iN> L ä d ! L d» 

2 8 56^ ' l. ^48'8 ,
L 3 k — 80Z: 26^ 9. 9939'

II. 74209
g c d -- 95Z: Z0^ 9» 99799

e b --- 55/ --- ----------------------
1. 744lv

Um in dem ä ed die Linie ä d zu beköMMem
c e 6 — 90^ ä c e — 18^: 15^
ä c: e — 48^ isL d c e --- 5^ ZQ^

cäe^-c6l>—41^ 4^ 6 0 d --- 42^ 45^»
so schließe man

Litt- c 6 d : c d -- 8in. ä c d ! ä i» 
e d -- 5?' t. 74036

ä c d --- 42^45^- 9. 8Zl74

17» Z72-Y
« a d --- 14^45^ 9« 82ZZ9 

ä d « 56^ N 74871
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Stünde der Winkelmesser höher als der Fuß 

des Thurms; lo müßte man den Winkel 6 ce über 
die Horizontallirne c- e und den Winkel k ce unter 

I. sie sszzen, ferner die Linie s h abstekken und die senk- 
ki«. i, rechte Linie .1 K ziehen, welches alsdann' die ver- 

Mangle Höhe geben würde.

Die Höhe eines Berges zü messen.

40.

Weil mqn hier zu den Punkt 8 nicht kommen 
kann, mithin auch nicht im Stande ist, die wahre 

i>b. 11. Grundlinie zu messen, so erwähle man sich am Fuße 
r-L. Berges zwei Standpunkte 6 und O, welche 

mit k in gerader Linie liegen, und messe mit dem 
Winkelmesserbei 6 die Winkel auf vorbe, 
schriebene Art. Ferner nehme man bei v, den 
Winkel -VLL und die Weite 6 O. Wenn man 

ii. diesig alles aufs Papier tragt, so werden sich 
ki«. 1». » gedachte Winkel in dem Punkt a zerschneiden. 

Von diesem Punkte falle man nun auf c e eine 
senkrechte Linie 2 c, messe sie auf dem verjüngtem 
Maaßstabe; so werden, wenn man die Höhe des 
Winkelmessers zu addirt, diese Summen die wahre 
Höhe -> k> bestimmen, welche der von 8 gleich 
seyn muß. Z. B. der Winkel kL —

2l^ und6 I) — zoo, und man sezte vor­
aus das L k< L in gerader horizontaler Linie sey, so ist 
der Winkel kL — 180^ — ä k L — z2^ folglich

148^: für ^l^k!,undman fim 
det daher die Höhe L durch die Rechnung folgen- 
dergestalt.
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k> k e — 148^ und
L e k c-2

169^1 diese von 
»8«^ abgezogen,

geben 1 für den j___k so. Nunmehr- 
schließe man also: 8in. t a e. : t e --- s e k r s L

k e zo^ r. 477«L
s e t — 2i^ 9 55412

»I. ÖZI44
L 2 e 9. 28059

s k --- 56^ i. 75085

Um ferner dieHohe» 0 zu bekommen, schließe man r

8in, tot. : 2 t 2 k 0 : a e
s t — 56^ r. 7?o85

» t L --- 22^ 9- 72420

,1. 47505
8m. tot. 10. OOOQO
L c29^ t. 475O5 hierzu nun ad» 

dire man noch 4^ als die Hohe des Winkelmes­

sers, so werden zz^ die ganze Höhe des BcrgeS
N bestimmen

Eine auf einem abhangenden Boden befind» 
Ucbe Höbe, zu dessen Fuß man Nicht kom­
men kann, zu messen.

Man stelle wie vorhero den Winkelmesser mit 
horizontaler unbeweglicher Regel in^so hin, daß

C »
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Man nach die horizontallinie L L visiren kann. Als« 

„ dann nehme man die Höhe von der Erde bis an 
kie L,. Mittelpunkt des Winkelmesser» mit einem Fuß« 

maaß» ab, stelle einen Staab in 8 mit der zu mes« 
senden Hohe und dem Winkelmesser in gerader Linie, 
und bemerke an diesem Staabe die gefundene Höhe 
des Winkelmessers, entweder mit einem Blatchem 
weißen Papiers, auf welchem ein starker schwarzer 
Strich horizontal gezeichnet, oder mit einer hierzu 
besonders verfertigten viereckigtcn hölzernen Tafel- 
Wenn man nunmehr» die Winkel 6 LL, OcL 
und L c, wie auch die Weite 8 --- O v 
gemessen, so nehme man den Staab aus 8 wieder 
heraus und stelle dagegen den Winkelmesser dahin, 
jedoch in gleicher Höhe wie er in gestanden, so 
wird nunmehr» die Horizontallinie v k seyn. Von 
diesem Standpunkte 6 aus, messe man darauf die 
Winkel 6 0 I' und so hat man auf dem 
Felde richtig procedirt-

Will man dieses nun aber auf Papier tragen 
so ziehe man die erste Horizontallinie c e, wage 
auf dieser aus c die gemessenen Winkel Z e e, ä c e, 
eeK, und mache c <l nach dem verjüngtem Maaß« 
staab« gleich L v. AuS ä ziehe man die zweite 
Horizontallinie 6 f paralell mit c e und sezze auf 

ii selbiger aus 6 die gemessenen Winkel Z k und 
Ll t k 6 tr; so werden sich die Linien c Z und 6 8 in

wie auch die Linien c k und 6 k in b zerschneiden. 
Aus K ziehe man die dritte. Horizontallinie 8 k mit 
den vorigen gleichlaufend, und lasse auf selbiger 
seine jenkrechre Linie von g ausfallen, so wird A ! 
als wo die senkrechte Linie die Horizontallinie k k 
durchschneidet, wenn man sie nach dem verjüngtem



< Z7 )

Maaßstaabe gemessen, die wahre Höhe 6 s bestimmen». 
Z. B Es wäre A c e — zo^, 6 c e 4^:, 
4, c b — 7^, F <l e 40^, t cl b — > 6^, 
u,,d e ä — zo^. So waren auch c ä b --- >76^: 
hierzu x 6 k — 40^ addirl, giebt 2>L^ und 
diese von z 60^ abgezogen, geben »44^ für«- 6 Z.

Diesemnach ist gc ä---26^-^c ä x — 144^ 
---- 170^ und also wäre c Z cl — iv^. Man 
Messe also folgendergestalt:

8in. cxärcä — ge6:zä

c ä 50^ I. 69897
x c ä — 26^: s- 64'84

n. 54031
c A ä — 10^ 9. 25967

ß ä — 126^ 2. IOH4

In dem Dreieck c ä k ist bekannt der 1__  
^cli — 6ce -s- e eil — 11^. Ferner 
ist bekannt, daß ctlk---c^L — 

»6c>^, folglich ist c k 6 9^; daher schliesst
Man : 8in. e tr «l ; e cl <1 e d : ü t»

c cl — i. 69897
äck—9.28059

iv. 979Z6
c k ä — tz^: 9. I94Z3

«l Ir«-- 6'^ r- 7852z
L z
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Da rinn ferner im dem 6 K A die Seiten 
6 8 und 6 K bekannt sind ingleichcn der Winkel 

— -;6^ ist; so halten die an­
dern beiden zusammen 124^, und deshalb schließe inan 

6 A -f. cl b : 6 A — <1 k — »NA. ^8um. : tanz.
2 Dißerenr

6 A — 126^ — 126^ 2, 124^

6 A > 6>/ — 6l/ 62^:

IZ?/ 6L/ zz-10 -

ä 8 — ä li — 65/ i. 81291 
jAkä-j-^äzk---: 6r^: 10. 274Z2

12. 0872z 
c! 8 -s- — 187° 2. 27184

6Zb—zz^lD, 9. 8i;z9

Nunmehro gilt für die Linie § k folgender Schluß: 

8in. ei Ir 8 : cj A <j !i .- A Ii 

6 A — 126^ . 2- IO0Z7
§ ä k — ;6^ 9. 91857

12 OI894
6 k Z — 95^10^ 9. 9982z

8 k — 105/ 2- 02071

nun endlich noch die Hohe § i alö die 
wahre Höhe des Thurms zu bestimmen, so nehme 
män erstlich Mx bekannte'Winkel und Seiten in 
dem Dreyeck ti Weil man nun weiß, daß 
z k --- 105/ und der Winkel bei I ein. rechter
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Kinkel sei, so suche man den l__ A K i fokgender- 
gesiallc. 6 k und k k sind , wie "bewußt gleich­
laufend, also 5 6 k -s- 6 k k --- iZo^. Cä 
ist aber L 6 k — r6^ diese also: 

von abgezogen, 
bleibt für6kk-- 154^ hiervon 
wiederum 6K A— 95^: lc>^ abgezogen,

werden für ß K; — 68^ 50^ bleiben, welche»
nun für die Linie Z i folgenden Schluß giebt.

8ia. tot. : A k A k i : F i
Abi — 68^ ;o^ 9. 96966 

g k --- ro;^ 2. 02118

ii . 99084 
8m. tot. IO- OO0O2

8 i — 98' -. 99084 '

h. 42.
Stünde aber noch eine andre Hohe, z. E. 

ein Thurm auf diesem Berge; so stelle man den 
Winkelmesser wie vorher in vertikal und die um 
bewegliche Regel horizontal, und man wird hier, k'k-- 
durch die Linie b bk erhalten. In ll muß wie im 
vorangehendem Falle ein Staab, an welchem die 
Höhe des Winkelmessers deutlich angezeigr ist, ein­
gesteckt seyn. Nun messe man die Winkel L 6 kl, 
I) b bi und bl b' 6, wie auch die Scandlinie 8. 
Ferner sezze man den Winkelmesser in 8 wie vorhin, 
so daß die Standlinie 6 l sey, und messe daselbst 
die Winkel L 6 I und I) O I. Auf dem Pa­
piere ziehe man eine Horizontaliinie f K, trage auf 
selbiger aus s die Winkel c t K, und ztk mic dem
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r-b, ri. Transporteur, imgleichem die Linie f 8
2?.q nach dcm verjüngtem MaaWabe auf, ziehe durch 8 

die zweire Horizontallinie Zi, milk ir gleichlaufend, 
und sezze darauf die gemessenen Winkel c 8 i und 
ö 8 i, so werden sich die Linien t c und 8 c in o 
und die Linien 5 6 lind § ä in 6 durchschneiden. 
Wenn mcln nun diese beyden gefundenen Punkte e 
und 6 zusammen ziehet und diese Linie nach dem an« 
genommenem kleinem Maaßstabe misset, so wird 
hierdurch c «t 0 v seyn.

Durch Abwendung der Dreyeckömeßkunst fin­
det man auch diese Höhe wie im vorhergehendem § 
pur mit dem Unterschiede daß man hierzu noch in b 
den Winkel c 8 k messen mäste, welcher dort durch 
hie Berechnung sicherer gefunden werden konnte.

Z. C. es sey 1— c k fi --- 2?» ä k K 
8 kk — >4^ folglich« kA—42^, 

<-8'— 42^/ ö ß i — c g —126-,

Und die Linien ß » b --- 50°.

Um 0 f zu finden.
e 8 f — 126^
e L 8 — 42^ 

ä68^

___ __________
k 0 8 nun schließe

Man 8ct;8k-!--c8k;c:L
8 f?!-- zc>° r. 69897

k A f --- ^26^9^90795 ' 

in. 6069»
8 c k 9- Z0886

0 f ,98° i. 29806



( 4! )

Um ä k zu fittdey.
cgi— 6Ai^-cg6^i6^^ 
cz;ci-j-cZk--^6Af--- l^r^wem» NUN

6 g 5 — i425 und
ä t A ^27^^

170^ abgezogen 
von 180 so

ist g 6 t --- 9 daher schließe man
g 6 k; gt — 6 gk: 6k 
tx — ;o° r. 69897" 

6 gt — 142 i 9- 78444

n. 4834k
8 6 k 9 I 9. ro6lz

6 5-^188° 2. 27728

c k b — 27 E:
6 k Ii— rzL

-4!-:
180

lang. 46 e k 82^ ^!. Nun schließe man 
UM c 6 zu finden.

ct-s-äk. et — 6k^-- lang, r ä c k
-s- ü ä f; lang. vlikerenr.
198* kS8° 8-^45- 82^45-:
,88° '88° 28^5;^ 28^^

z86° »o" k"^4°^: 53^5°^

Z
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«6k:of — ekst-cä
- t---198° 2. 2966^

E — ,4^ 9. ZY^59

H. 62525 
c 6 f — 11,2 9-96x17

c 6 --- 52° r. 7272» 
für die ganze Höhe des Thurms.

Die Entfernung von bis 6, welche Mätt 
einer dazwischen liegenden Hinderniß we­
gen unmittelbar nicht messen kann, mit 
dcm Meßtisch zu finden.

§- 43-
Zuvörderst erwähle man sich eine beliebige doch 

nicht allzukurze Scandlinie L c, und bey 6 einen 
besonders merklich hervorragenden Punkt, z. E- die 
Ecke des Hauses. Dann sezze man nt den Meß­
tisch und in L eine Stange, visire hierauf aus ei­
nem auf dem Meßtische angenommenem Punkte 
nach L und ziehe längst der Regel eine Linie. Aus 
eben diesem Punkte visire man dann auch nach k, 

' doch so, daß der Meßtisch unvcrrükt von X nach L 
'bleibe, und ziehe ebenfalls eine Linie. Sobald dies 

geschehen, nehme man den Meßtisch aus heraus 
und sezze an seiner Statt eine Stange ein, messe 
die Linie 6 und trage ihre Weite auf dem Meß­
tisch von s nach c verjüngt auf, den Meßtisch aber 
fielle man sezt auf L dergestalt, daß der oberePunkt 
e auf dem unterm senkrecht stehe, lege die Regel an 
s c und visire nach bis das Haar des Absehens 
die dort befindliche Stange deckt. Wenn nun der



Meßtisch unverrückt bleibt und man nur die Regel 
um c drehet, dann nach st visirec und diese Linie 
ebenfalls ausgezogcn; so wird c b die vorhergezogene 
Linie s b in b durchschneiden. Leztere messe man 
nunmehro nach eben dem verjüngtem Maasstaabe 
nach welchem man vorhero a c aufgctragen; und 
das gefundene wird die Entfernungen bis k be­
stimmen.

Die Breite eines Flusses mit dem Winkel« 
messcr z messe,».

§> 44-
Eigentlich verstehet man unter der Breite 

ncs Flusses die imaginirte senkrechte Linie zwischen 
seinen Ufern, ehe man sich die würkliche pcrpendi« 
culair gesucht. Vorzüglich kommt es auf dieBeweg- 
ursach an, weshalb der vorliegende Fluß seiner Brei­
te nach genießen werden soll. Z. B. bey einem 
Uebergange über einem Fluß ist die Frage: wie breit 
ist derselbe? nicht gerade allemal nach.^seiner senk­
rechten Breite zu beantworten, sondern ch kann die 
verlangte Breite, schräge über seine Ufern, gemessen 
werden sollen, je nachdem am diesseitigen end jen­
seitigen die bequemsten Stellen zum Uebergange der 
Truppen gelegen sind. Bei der Bcstimmtmg des 
Bettes eines ganzen Flusses aber, wo man die Ab­
weichungen seiner Breite zum oftern suchen muß, 
versteht es sich im Gegentheil von selbst, daß von 
der senkrechten Breite die Rede sey. Ich werde die« 
scrhalb beyde Falle beschreiben, erstlich den, nach 
welchem man nur seine senkrechte Breite bestimmen, 
und zweitens den, nach welchem man die Breite 
zwei bestimmter diesseits und jenseits gelegener Punkte
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anzeigen und dennoch die senkrechte Breite desselben 
daraus folgern soll. ' '

i r) Man erwähle sich am gegenüberstehendeM 
» "s ' eines FlusseS, dessm Breite gesucht werden soll, 

'L - «x^en Punkt 8, welches ein Stein, Baum oder 
Gesträuch seyn, und eben so auf dieser Seite einen 

, Punkt k, welcher ohngefähr senkrecht auf 8 gewahlet 
seyn kann. Hierauf sezze man sich wiederum eine 
Standlinie ä Ll fest und messe diese mit der Kette' 
Nun nehme man mit dem Winkelmesser aus den 
Winkel 8 äL und in den Winke! ä L K. Will 
man nun die Seite L 8 wissen, so trage man sich 
auf einer auf Papier gezogene Linie 6 s die Weite 
von nach L, aus « m rnach einem verjüngtem 
Maaßstaabe auf, sezze alsdann aus >- den Winkel 

n 8 O und aus c den Wmkel O 8 ab. Wenn 
k-r- -r. - "'an nun beide Winkel mit denen Linien a k und c Z 

- ausziehet, so werden sie sich in b durchschneidm und 
s b, nach demselben verjüngtem Maaßstaabe nach 
welchem 3 c aufgetragen / die würkliche Entfernung 
von nach 6 oder die verlangte Breite des Flusses 
bestimmen. Will man diese Entfernung aber berech­
nen, und man wüßte daß L --- 170/, 8 L
— 9t^ 45^7 und b c — »5^ sei; so ver­
fahre man folgendergestallc.

» c L -- 4.. .,7/ "-s- 

diese abgezogen
von 180^ giebt für den dritten Winkel

8 C -- 47^ Dahew schließe man
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ck 8 6 : e ---» äCL : s 
L — 170^ r. 2Z044

LOK---- 41^ Lz^. 9. 81911

. '2. O4955
— 47^: 9. 86412

X 8 --- i;z^ 2. 1854Z

r) Ware uns aber am diesseitigem UfeA
gegeben und k am jenseitigem, ohne daß beide die 
senkrechte Flußbreice bezeichneten, so wähle mari l^H. 
sich eine beliebige Srandlinie L so sahe am Flusse kix. « 
als möglich. Sreile den Winkelmesser in^-, hin» 
gegen in O eine Stange, visire mit dem cinbeweg» 
lieben Absehen nach L mit den beweglichen aber 
nach k uno bemerke den Winkel L c. Denn 
nehme matt den Winkelmesser aus ä, stekke hi«: 
einen Scaab senkrecht ein, messe die Linie k L und 
steile sein Instrument in L. Wenn man nnn eben, 
falls nach ü und 8 visiret, und dadurch den Winkel

Lk gefunden; so rrage man erstlich die Stand» 
linie, 2 e nach einem verjüngtem Maaßstaabe auf^"' 

Papier, dann aus ihren Endpunkten beyde 
kel b » e und »cd. ziehe diese mir Linien aus, wel» 
che sich in b durchschneiden, so wird die Weite vom 
Durchschnircspnnkc a bis b, wenn man sie auf dem 
verjüngtem Maaßstaabe sucht, die verlangte schräge 
Flußbreice angeben. Eine perpendikulair aus 8 auf 
0 c in 6 wird aber die wahre Flußbreice bestimmen. 
Wollte man beides berechnen, und L wäre wie» 
demm 172', 8 L 8 75^ s»
verfahre man also:
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k c ---
L L 75^

182^: also
8 cHo^ 

Mun schließe man:
akc:ac--:beg:Ld

s L — 17«^ 2» 2ZO44
b c 2 -- 7ZZ. ^98494^

12. 2,^8
- b c --- 50^ 9. 88425

a b 214^ 2. ZZUZ. Diesem
«ach betrüge die verlangte schräge Breite 214^. Nun 
suche man die wahre senkrechte Breite von a bis 6 
durch folgendem Schluß :

8in. tot. ab: — baZibst
ab — 214^ 2. ZZv4l

b 2 cl — d 2 c — 9.91^6

»2. 24Z77
sin: tot; 10. OLOOO

b 6 ,75/ 2. 24Z77

Eben diese senkrechte Breite sowohl als die verlangte 
schräge erfährt man in Ermangelung der Zeit oder 
eines Winkelmessers ziemlich richtig auf folgende« 
ganz einfacher Art.

Man stfkke einen geraden Pfahl oder Stock 
von eines Mannes Hohe oder drunter, in welchem 
oben ein kurzes Slockchen geklemmt ist, senkrecht 

r»b. tl. am diesseitigen Ufer in dein jenseitigen L gegen, 
kix. ,z. - über, stelle sich gerade hinter diesen Pfahl dergestalt»
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daß bis eine Spizze des eingeklemmten Stückchens 
nach 8 hingewandc die andre aber zu uns gekehrt ist, 
und ziele über ihn der Lange nach, nach K hin. Um 
nun van dem gegenseitigen Ufer den 8 über die 
Länge des Stöckch^S hin eine gerade Gesichtslinie zu 
erhalten, wird man lezcres so lange herunter oder 
herauf biegen müssen, bis mit seiner vordersten Spizze 
der Stein oder was man am Ufer für. 8 ange-« 
nommen, gcdekt ist. Nun lasse man daS einge 
klemmte Stückchen unverrükl, drehe aber den Pfahl 
hemm, doch so, daß er senkrecht bleibe, trete wir» 
derum hinter denselben und sehe über den kleinen 
Stock. Wenn man nun da, wo die verlängert« 
Gesichtslinie die Erde in L berührt, jemanden hin« 
treten läßt; so wird man von L bis die nächst« 
richtigste Breite des FlußeS 8 haben.

Beweist. Die Höhe des Pfahls, da wo der Stock 
eingeklemmt worden, will ich l) nennen.— 
Da nun v — v, weil sich beym Um« 
wenden der Pfahl nicht ändert, und v 8 
--- O L, weil sich auch das Stückchen nicht 
vorrükken darf. Folglich ist 8 — L, 
wie sich ein Paar deckende jederzeit gleich sind.

H- 45-

Kame eS vor, eine Entfernung zweier Orte, 
z. B- 8. zu bestimmen, ohne von einem zum an« 
dern kommen zu können, es sey, weil Morast oder 
sonst eine Hinderniß dazwischen gelegen, oder weil 
die Gegend zwischen beyden Punkten unsicher ist, 
welcher Fall im Felde leicht vorfallen kann; so vcr« 

-fahre man in Ermangelung anderer Werkzeuge mit 
Stäben oder Stangen also.
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Mail stecke itt einen Staab ein > fälle sich 

nach der im zQten oder ziteu gegebenen Vor/ 
schrift eine senkrechte Linie, verlängere solche und theile 
sie, nach dem man sie gemessen, in z gleiche Theile, 
von beliebiger doch gegen. 8 verhältnismäßige«! 
Größe in 6, V, und L ein, welche matt mit Sca/ 

il. den bezeichnen muß. In L errichte man wiederunl 
kix. Lz. auf /v L rückwärts eine perpenbikulair L k, bemerke 

selbige gleichfalls mit einem Staabe, Und gehe 
dann mit L k° in gerader Linie so weit zurück, bis 
man mit v und S eingerichtet, weiches in deitt 
Punkt 6 seyn wird. Wenn man nun die Linie L 6 
misset und solche zweifach nimmt, so wird diese zwei/ 
fache Größe LO — 8 seyn.

Hat man aber rückwärts nicht so viel Kaum so 
weit zurücke gehen zu können, bis man sich mit8 V 
eingerichtet, welches geschehen kann wenn 6 sehr 
weit von entlegen wäre; so theile man L in 
4, 5 oder Mehrere Theile , und L 6 wird im erstem 
Falle H von 8 betragen u- s. w.

H. 46.

Eben so kann der Fall vorkommen, ein« Ent­
fernung zweier Orte, z-B.von tLnach 8, zu welchen 
man wohl aus einem angenommenem Standpunkte, 
nicht aber von einem zum andern in gerader Rich/ 

7>b. tt. tuttg kommen körmte, bestimmen zu sollen. Hattö 
k!x. -s. Man hierbey nun bloß einen Meßtisch, s» erwähl« 

man sich einen beliebigen Standpunkt in O, aus 
welchem man beyde Orre sehen Luch nach sie kom­
men kann, und messe sich erstlich die Linien -L 0 
und 8 o. Dann fezze man den Meßtisch über O, 
visire aus einem ebenfalls beliebig angenommenen 
Punkte L nach und 6 und zieh« nach diesen Ge/ 

-enden
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Visirö ütis einem ebenfalls beliebig angektoMMelieM 
Punkte c Nach und L und ziehe nach diesen Gegen­
den Linien. Aus c sezze man hernach nach einem vett 
jüngtem Maaßstaabe die Linie L nach und 0 8 
Nach k ab und ziehe alsdann a b mit einer Linie zusaM» 
Wen, so wird diese, wenn sie nach eben dem verjüngtem 
Maaße gemessen, die Weite von ä nach Ü bestimmen- 

§- 47-

Mit dem Winkelmesser ist dies ebenfalls zu 
bewerkstelligen; denn wenn mau aus L den Win- -j'. -t 
kel C 8 und die Linien L und L 8 abgetragen, 
so darf man dies alles nur auf Pappier nach einem 
verjüngtem Maaßstabe verzeichnen und von a nach k 
eine Linie ziehen, so ist dadurch ebenfalls die Weite 

tt verjüngt bestiminc. Durch die Berechnung er­
fahrt man diese Entfernung also : WeNn a « 
!--- 2Z6^/ da — 2l2^ und « L b — 
ist adc-j-dsc-- 122^: Daher schließe man 
s css- cd: s c — cd--- t2NA: sdc^j- dsct 
t»nA: ada — dae

s a — 2z6^
s C d — 212^ — 212^

» c -f- c d — 448^ L e — a b 42^

2) 122^-

6iL
5-^ l6_^

66^; --- s k Vj daher ist
da e---- Z;Z 44-^-

D
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Für die Linie a b gilt nun folgender Schluß r 
abciac — seb:sb-

2 c — 2Z6/ 2. Z729I
2 c b— 9- 9-842

12. zo.zz
» 0 c — 66^16^ 9. 96162

« b — 218^ 2- ZZ97l-

. §- 48-
Auch mit Stäken erfahret man eine solche 

Entfernung und zwar ganz genau auf folgende Art.
Man stecke einen Staab in tü, messe die Linie 

ii. k L und trage sich diese wahre Lange aus 6 in ge, 
kix. 18. rader Richtung L zurück bis in 0, wohin man 

einen Staab sezt. Denn messe man die Linie L 8 
und trage auch diese wie vorhin zurück in L, nun 
messe man die Entfernung von l) nach L und sie muß, 
wenn überall richtig gemessen L gleich seyn.

Wäre aber zum Zurücksteckcn der ganzen Linien 
hinterwärts nicht Raum genung, so theile man die 
Linien 6 lind L 8 in 4 oder ) gleiche Theile, wie 
hier, und trage dies Drittel aus L in und in 6, 
und messe die Linie k' 6, so wird diese auch das 
Drittel von 8, das heißt dreimal k 6 gleich 

v seyn. Gleichergestalt kann man auch in lr 
und 1 rückwärts verfahren, wenn etwa die Spitze 
des Waldes bis in L heruntergienge, und also obige 
Operation verhinderte. Z. B. inan hätte beim er, 
strn Falle ^tel genommen, und e wäre 2)6/,
wie oben, und L 8 212' gewesen; so würde man 
ans 6 in L 59/ und aus ö in 6 absetzen, und 
alsdann die findende Encfernung^von ? bis 6 vier« 
mal genommen — 8 seyn müßen; denn, wie sich 
die ganzen Linien in einem Dreiecke gegen einander
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verhalten, so verhalten sich auch die Theile derselben. 
Und so umgekehrt.

49»
Sollte man die Entfernung zweier Oerter 

A und 8 angebeN, ohne zu einen von ihnen 
kommen zu können, so verfahre man mit einem 
LNcßtifcK also: Man erwähle sich zwei beliebige 
Standorte L und v, aus deren jedem man den an« 
Lern, zugleich aber auch die jenseitigen Punkte 

lind 6 sehen kann, und sezze den Meßtisch erst­
lich in 0, in 0 aber eine Stange. Wenn man nun 
aus einem auf dem Tische angenommenem Punkte 
c nach v, H und 8 visiret und hierdurch Linien 
erhalten hat, so ziehe man diese aus, nehme den 
Meßtisch aus O. messe sich die Linie L v, rrage sie 
nach einem verjüngtem Maaßstaabe von c nach ä 
und sezze den Dießcisch in Q. Hier darf die R gel 
nur hart an 6 c angelegt, dann von 6 nach /L 
und 8 visiret, und auch diese Linien ausgewogen-, 
werden; so werden sie sich in s und b durchschnei» 
den, und die Weite a b, nach demselben Maaße 
gemessen, wird der verlangten Entfernung von 

nach 8 gleich seyn.

H- 50. , , 7-b. tt.
Eben diese Weiten erfahret man mit einem » 

Winkelmesser auf nachstehende Art
Wenn so, wie vorher», zwei willkührliche 

Standorte und v angenornnicn lind dere>; Wette 
gehörig gemessen worden; so darf Man -Mit dem 
Winkelmesser nur die Winkel cv und 8 ss l); 
Ungleichen in O dioWinkei l)d! und 8 l) messen« 
Wenn man Nun diese Winkel auf einer nach euiein 
Verjüngtem Maaßstaabe gezogenen Linie o ä gehörig r» » 

D »
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abträgt, so werden sich diese in s und b durchschnei­
den und dies nach dein verjüngtem Maaße die ver­
langte Weite k bestimmen.

Z. B. der Winkel Lcä — 42^, 15 , bcä
— Z7^; folglich ist 3 c d — 55^ i;^. b 60 
— iO>^ ZO^ 3 6 c — 47^ , daher L ä e
— 54^ 15^ , und die Linie c ä — z6o^.

Wenn man nun vorhero noch bemerket; daß, 
da a b sowohl zudem Dreiecke » c b als auch zu dem 
Dreiecke a 6 b gehöret, man auch entweder in dein 
Dreiecke a c b die Seiten » c nnd e b, oder in dem 
Dreiecke a ä bdie Seiten a ä und b 6 suchen müsse; 
so wird man durch Hülfe der Dreiecksmeßkunst auch 
leicht die Seite 8 finden können. Ich werde hier 
das Dreieck acb erwählen, folglich die Seiten L e 
und c b bestimmen, s c gehöret zum Dreieck »ach 
dahero schließe man also:

8in. c i> ä : e ä --- 8in. : L ä e : » 0
a
L

c 
cl

ä 
e III

I vo
 

-1
1° I 5^: 

'5-
ZO^-

179- 60.

ü s 6 — 40^: zo-

cd— z6o^ 2. 5;6Z2
» ä c — 47^ 15 9- 86,88

12. 42218
c » 6 ---- 42^ ZO^- 9. 81254

» c — 407^ 2. 60964
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Um nun auch e b zu finden / schließe man folgender­
maßen; cb6:cä — b6c:be

L ä b — IOI^ zo^ 
t» ä c — Z7-

IZ8^ ZO^- 
179. 6v

« b 6 — 41-2- ZQ^:

k ä — z6o^ 2. 556ZO
b ä L IOI^ 9. 99H9

12.54749
« b 6 — 41— zo- 9. 82126

b c sZZ^ 2. 7262z

Nachdem man nun auch diese beiden Seiten ge­
funden und den Winkel scb weiß; so folgere man r

bc-s-L^:bc — a c — tsn^. ^b»c-^-^sbc: 
tsn§. b s c — L b c

b <- — 5ZZ' d c — 5z;/
» c — 407 « c — 407

940 i26

124-^ 45-
»)--------------------

62Z: 2»;^'
r4 22

» b c — 48^
D r
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i8<>^

124^ 45^-
2)—----------------------
62^ 224 
14^: 20.

k L c — 76^ 424

b c — » e ---- 126^ 2. I0QZ7
rbac-s-^sbe — 62 ^22^ 10. 28 05

12. Z8l42
d c 4- 2 c --- 942^ 2. 97z 12

bg c — a kc: 14^ 22^ 9. 408Z0

Endlich um die Linie s b zu finden gilt folgen­
der Schluß:

ader-rc-^-sobiLb

2 c — 407^ 2. 60959
»cd— 55^ l 5^ 9. 91468

12. 52427
Abc— 48^ 12-° 9. 87-07

L b 4^0^ 2. 6ZZ20

H. 51.

Eben eine solche Weite kann auch mit Stäben 
fo^endergestallt gemessen werden. Man erwähle 

T>I>. tl. eine beliebige Standlinie L v, theile sie in L in 
n qwei gleiche Theile, und stekke sowohl hier als in 6 

und I) Siäbr ein. In k und 6 lasse man wiederum 
Stäbe «ustclken, so, daß k' mic L und 6 mit 
k) ö in gerad er Linie komme. Die Weite ? L trage 
n,an in gerader Linie zurück in und L 6 auf
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gleiche Art in I, gehe hierauf mit L I in gerader 
Linie so weit zurück, bis 8 L auch in gerader Linie 
kommt, weiches in d. seyn wird. Ein gleiches thue 
man auch in k, so, daß K sowohl L als auch 
I) kl deckt, wenn man nun die Weile von d. bis 
k mißt; so wird diese Linie gleich L seyn.

tz- 52.

Die weite vieler Oerter zu gleicher Zeit zu 
messen, undaufdcm Papwrezu verzeichnen.

Auch diese Weicenbestimmung laßt sich mit^ 
allen drei Arten der Werkzeuge, mit dem Meßtisch, 
Winkelmesser und mit der Boußole verrichten, wovon 
jede, wie aus denen vorhergehenden Erklärungen 
leicht einzusehen ist, ihren Vortheil so wie ihren 
Nachtheil gewahret. Da indessen bei dergleichen 
verschiedenen Entfernungen einige oftmalen sehr weit, 
und ihre Messung, lroz alles daran gewendeten 
Fleisses, dennoch mit merklichen Fehlern verknüpft 
ist; so würde ich hierbei lediglich den Winkelmesser 
wählen, weil man sich bei ihm nicht allein auf daS 
bloße Aufträgen der Scandlinie «nd auf das Abstek« 
ken der Winkel, nach dem Transporteur verlassen 
darf, sondern sich auch, zur genauesten Ueberzeu, 
gung der Dreiecksmeßkunst bedienen, und alle Cnt« 
fernungen dieser Ocrter durch die Rechnung bestem« 
mcn kann.

Das Verfahren dieser Art ist demnach folgendes: 
zuvörderst erwähle man sich eine hinlänglich lange 
Standlinie, so viel als möglich in einer etwa» 
erhabnen Gegend gelegen, bei welcher man alle 
Hindernisse, welche die Vermessung erschweren

D 4
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könnten, sorgfältig vermieden, und die man nach

9. so mjc Slaven abgesteckt haben muß, daß sie 
wenigstens zwei oder drei Punkte in sich halt, aus 
denen man alle zu bestimmenden Oercer übersetzen kann.

Nun sezze man den Winkelmesser in dem Anfangs­
punkte derselben, in visire nach alle von hier 
<n>6 zu übers heude und zu bestimmende Gegenstände, 
wie hier nach k, I-, K4, bl, O, k, k, messe 
die Winkel, welche dieselben mit der Standlinie 
bilden und zeichne diese so wohl als auch die Namen 
derer, von hier aus gesehenen Oerter, genau in 
seinem Brouillcn auf. Zur Kenntniß der letzteren 
Muß man sich mit einem der Gegend kundigem Manne, 
welcher jeden Ort lind dessen Namen weiß, schon 
Vorher vershen haben, Nunmehro fangen die 
Jettenzichei'an die Scandlinie zu messen, und vor­
züglich hierbei muß alle Vorsicht zur Genauigkeit 
angewender werden, damit sie die Ketten einmal 
wie das andre gehörig anziehen und bei der Wechse« 
lung derer Zeichenstäbciien keinen Fehler begehen, 
auch Mliß man sich nachstvcm auf allen Seiten der 
Scandlinie zum öfterm umsehen, ob man nicht 
Neue in noch nicht gesehene Gegenstände erblickt- 
So zum Beyspiele zeigt sich unserm Auge hier auf 

in 8 das Dorf 8, welches demselben in der 
Wald vorhin verdeckte, und deshalb visire man 
jetzt aus k nach 8, wodurch zugleich die Ecke des 
Busches in k geschnitten wird. Auf in 6, 
Visire man erstlich wiederum nach alle aus gesehene 
Oerter, wodurch die Punkte b,. kck, dl, O, k, (^, k, 
bestimmt werden können, suche sich alsdann wiederum 
neue Punkte und visire nach solche, wie hier nach 
1, I), V, Wenn man bis auf in O
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gekommen, verfahre man völlig wie vorher und 
visire zu gleicher ZKt nach den neuen Punkt X,

Es wird nie ganz zu vermeiden seyn, daß bei 
einer so langen über eine so weit gedehnte Gegend 
gezogenen Standlinie, aller bei der Auswahl beobach« 
leren Sorgfalt ungeachtet, dennoch nicht einige 
Hindernisse den geraden conrinuirlichen Gang hemme,, 
sollten; aber eine richtige Applikation verschiedener 
oben angeführter kleiner Aufgaben wird dennoch die 
Genauigkeit der Längenzahl nicht leiden lassen, wes­
halb man sich bei ihnen nicht abschrecken muß Z.B.

Wenn sich in unsrer vorhabenden jetziger! Ver­
messung in L die Standlinie durch ein Bruch bräche, 
welches nicket zu übergehen wäre; so lasse man an 
dessen jenseitigen Rande eine eingerichtete Stange 
k stekken, nehme eine hinlänglich lange Standlinie 
aus L in 6 an und suche so die wahre Breite des 
Bruchs oder L k, nach dem 4zsten oder 44sten H. 
zu bestimmen,

Gesezt auch, die Anhöhe bei D lieferte jezt 
wiederum öine neue Hinderniß, so, daß der bei b 
stehende; rückwärts nicht Stäbe genug sehen, sich 
also nicht gehörig einrichten, und die Standlinie 
verlängern könnte, so sezze man den Winkelmesser 
in diesem Falle sogleich in L und rickte jenen vermit­
telst, derer Dvoptern selbst in der geraden Linie ein.

Von k aus müssen nun die Kettenzieher wiederum 
in Messung der Linie fortfahren, und sobald man 
auf i zOv^ in bi gekommen, wo man wiederum 
einige derer vorhergesehener Gegenstände, als V, X«

D 5
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vv und den neuen Ort L erblickt, so visire man 
„ach diese alle und verfahre also chis in I, wo noch 
zur lezc der Punkt L zu schneiden seyn dürfte.

Aber auch der Graben, welcher zwischen bl und ! 
liegt, konnce so breit seyn, daß man ihn nicht über, 
schreiten könnte und also eine neue Hinderung im 
Messen verursachen. Träfe sich dieses, so versuche 
Man entweder einen Steig darüber anzul.egcn, oder 
wenn auch dies nicht gienge, vermittelst eines Kahns. 
herüber zu kommen, und so seine Breite zu messen 
Ware aber zu dieser Operation sogar die Meßkette 
nicht lang genug; so binde man eine Leine an selbiger 
an und messe dergestallt die Entfernung beider Ufer. 
Jedoch ist dieses Verfahren nur im äußersten Noch, 
fall anzurathen, weil die Meßkette hierbei nicht 
gehörig angezogen werden kann, und bleibt auch 
hier das Hülfsmittel, welches oben bei L angewendet 
worden, jenem weit vorzuziehen.

5Z.

Drei gegebene Punkte mit einem Vierten 
zu veremrgen.

l>d. in. Wenn man die bereits gemessenen und auf Pa, 
kix. ». - pier verzeichneten Punkte O mit einem viertem 

Punktes vereinigen, das heißt, ohne weicreS 
Messen, den Ort auf dem Papiere bestimmen wollte, 
wo auf dem Felde der Punkt gegen die Punkte 
O p gelegen wäre; so sezze man den Winkel­
messer in und messe von hier aus die Winkel O 
und ?.

in. r Anf dem Papiere worauf diese Punkte nach 
z;. t ihrer natürlichen Lage verzeichnet seyn müssen, vet,
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binde man solche durch gerade Linien, wie o q und 

p. nachher trage man auf o p au Heiden Enden 
den Winkel O ziehe die Linien c> b und c, 
erriciue auf selbigen aus o und g zwei senkrechte 
Linien, verlängere sie, bis sie sich in 6 zerschneiden 
und schlage auö diesem Punkte 6 mit der Weite 
<j o oder cl y einen Zirkel. Auf p trage man aus 
beiden Anden den Winkel L, ziehe die Linie 
y eund x t , errichte auf ihnen aus q und p wiederum 
zwei perpendikulairen, so werden sich diese in Z durch­
schneiden, als wenn man aus ß wiederum mit der 
Weite A oder g st einen Zirkel schlagen muß.

Wo sich nun diese beide Zirkel durchkreuzen, 
da ist der Punkt » welcher nach dein verjüngtem 
Maaßstaabe von og p eben so weit entfernt seyn 
wird, als auf dem Felde vou^O und k entlegen.

Auf diese Art kann man sich die Vermessung 
sehr oft erleichtern, wenn man mehrere Punkte auf 
diese Art verbindet, ohne ihre Entfernungen durch 
gemessene Linien auf dem Felde suchen zu dürfen.

- H. 54-

Da auch der Fall eincreten kann, daß man bei 
einer Vermessung zwei Berge mit Vortheil zu 
Standpunkten gewählt hatte, deren Entfernung 
Von einander, verschiedener Hindernisse halber nicht 
gemessen, von deren Höhe aber zwei Oerter gesehen 
werden könnten, deren Entlegenheit von einander 
bereits bekannt wäre; so suche mal, in solchen Fallen 
die wahre Scandlinie also:

Man nehme in a die Winkel? g b und m.
in b aber die Winkel s d VV und sb k, für die Linie ,4.
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a d aber sezze man sich eine willkührliche Lange fest, 
und suche nach dieser angenommenen Länge die Linie 
k XV durch Rechnung nach H. Hat man nun 
auf diese Art eine Lange für die Linie k XV gefunden, 
so schließe man:

Wie sich die fezt gefundene obwohl unrichtige 
Lange der Linie k XV, gegen die willkührlich angenome 
Mene Linie g l> erhalt, eben so wird sich auch die 
wahre Weite beider Oerter ? und XV, gegen die 
Entlegenheit der beiden Berge - und d von einander 
Verhalten. Z. B- die Weite kXV — 550° die ange, 
uominene Lange ab--- ZOO^, der Winkel ? » I» 
92^ 45 -I,, XV b 27^: , folglich k a
XV " 65^: Z5^ , s b XV — 114^ l 5^-, ? d s

Z5^/ "Nd also k k XV ----- 79^. , , si, schließ«
Man erstlich um die Linie XV b zu bekommen:

. XV b : - l, ---- XV s d : XV k.

, k XV ----- 114^ k;-
XV g d ---- 27. I0."

179. 6o.

g XV d —

V 3 b — 92^ 45^.
r b - --- Z5^

127^ 45^
179. 60.

52^ iz^
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» b — ZO0° 2. 47712

vv Lb — 27^: 10^ s- 6595 l

12. IZ66z
* vv k -- Z8^ZZ^ 9- 79494

VV k — 220° 2. Z4»6z

Für die Linie k b gilt folgender Schluß:

skbtab^:kgb:?b

sd zoo° 2. 47712
k -- b — 92^45- 9- 99949

12. 47§6l
» k d --- 52^ 15^, 9. 89800

r b --- Z79° 2. 5786! -

Da nunmehro in den Dreieck? b VV die beiden 
Seiten k k und VV b auch der dazwich?n liegende 
Winkel k b VV bekannt ist, so schließe matt:

k b -s- vv b : ? b — VV b — taiiL« 8um.
tsvA. LiKcrenr:

? d — Z79 — Z79°
VV b — 22O — 220.

599 »59-

ic>o^ 45^

50L 224
17. 46 5 .

68^ 9^ ? VV d.
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? b --- XV b 7>9, . 2. 2O7g- 

XV b-^^xv t'l)L-:;o^2L / 10. 08196

72. 28Z?4
? b -s- XV b — 599 2 -'7742

4 exvb—zxv?^i7^46^ 9. ;c>59Z

Um nun auch die Linie ? XV zu bekommen:

XV k b : XV b --- ? b XV : ? XV.

XV p — 220° 2. Z4242
k b XV — 79^15^ 9- 992 z i 

? b — z 2^ ^64. 9. 7^140

k XV 401° 2- 6ozzz

Zur Bestimmung der Linie a b schließe matt 
also k> XV : 2 K — vie wahre Weite k XV : wahren 
Entfernung s b -

ab — Z0O° L- 47°772
k XV Zsv° 2. 74OZ6

5- 21748 
k XV --- 401° L. 60Z14

» d ---: 412° L. 6»4Z4



Dritter Abschnitt.

Vom Messen derer Flächen.

Z-
v^chsn in der Einleitung habe ich eS gezeigt, daß 
alle nur mögliche Flachen, sie mögen beschaffen seyn 
wie sie wollen, von Linien, welche verschiedene 
Winkel mit einander bilden, cingeschloffen, und 
durch selbige wiederum vermessen und verzeichnet 
werden. Ich habe nun auch dargethan, wie diese 
Linien und Winkel auf dein Felde vermessen lind auf 
Papier verzeichnet werden müssen; es bleibt mir 
daher gegenwärtig nichts mehr übrig, als nur noch 
zu zeigen, wie eine Flächenmessung am leichtesten 
bewerkstelliget werden könne.

56.

Da die Ursachen, weshalb eine Vermessung 
unternommen wird, lediglich die Art wie dies 
geschehen muß, bestimmen können, jene aber sehr 
verschieden sind, so werde ick zuvörderst von man« 
cherlei Ursachen, die eine Vermessung erforderlich 
machen, reden, und dabei die Verschiedenheiten der 
Meffungsarten durch Biespiele erläutern.



c 64 )

57-
Es trift ssch oft der Fall, daß ein Stück Feld, 

Wiese oder Wald bloß seines Flächeninhalts wegen, 
vermessen werden soll; und dann darf man selbiges 
nur seinem Umfange nach aufnehmcn, in Zeichnung 
bringen und hieraus seinen Inhalt bestimmen»

§» 58-

Soll hingegen auf Landesherrlichem öder aus 
eines Guchsherrn Befehl eine ganze FeldM wk des, 
halb vermessen werden, um auf das genaues ztt 
erfahren, wie viel ein seder B üzzer der Gr ins, 
stücke zu seinem Antheile hat, feine Abgaben und 
sonstigen Dienste darnach bestimmen zu können; fo 
wird man eine solche Feldmark nicht nur wie vorher 
ihrem Umfange nach vermessen, sondern auch alle 
in derselben gelegenen Gegenstände, als die Stadt, 
das Dorf mit allen Straßen, die Aecker, Wiesen, 
Hüthungen, Brücher, Gebüsche, Seen, Graben, 
Wege, u. d. g nach ihrer wahren Gestalt aufnehs 
Men, eines jeden Besszzers bisher genuzten Ancheil, 
als sein Gehoffce mit allen Gebäuden und Garten, 
seine übrigen Grundstücke nach allen ihren Krüm­
mungen besonders bestimmen, die Namen derselbe^ 
dabei anfführen, auch die Güte eines solchen Grund, 
stücks, ob es gut, nv'ttel, schlecht, oder ganz schlecht 
(welches man boniciren nennt'; ob es zu gewissen 
Zeiten der UeberschmeMmung eines oder des andern 
vorbeilaufendsn Flusses ausqesezt sey und was 
dergleichen Mehr ist, bemerken und angeben, und 
dann nach geschehener Vermessung und Berechnung 
ünnoch ein besonderes Register darüber anfertiqeN 
Müssen. Hierbei muß man aber in Ansehung des
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>E>üthung floch bestimmt anzeigen, oh solche dürch^ 

gehends allgemein, oder ob einer mehr und besold 
derere Hülhungsgerechtigkeit als ein andrer habe. 
Und ferner auch die Anzahl des Diches auffähren/ 
ivelche einem jedem HülhungSberechtigten zu halten 
erlaubt ist. Hauptsächlich aber und ganz zuerst 
Untersuche man in Gegenwart der Gerichtsobrigkeit 
Und aller Grcnznächbaren ganz genau die Grenzen, 
der zu vermessenden Feldmark, suche alle dabei vor­
fallenden Streitigkeiten zu heben, mache die Grenz« 
Punkte kennlbarec und lasse über alle diese Vorfällen« 
heitcn ein richtiges und ünparcheyischeS Grenz« 
Protokoll unfertigen.

59.
Auf ähnliche Art würde diese Vermessung gesehn 

hen müssen, wenn ein Fluß die längst ihn gelegenes 
Grundstücke überschwemmt hätte, seinem ÄustreteN 
über Einhalt gethan, oder durch lezcere ein Canal 
Zum leichcerm und schnellerm Abfluß des ^Wassers 
angelegt werden sollte. Bei diesem Geschäfte wird 
jederzeit vorausgesezt, wie weit zu bciden Seiten 
des Flusses die Vermessung geschehen, nemlich, ob 
Man blos; die Grundstücke berühren soll, weicheil 
die Ueberschwemmung betroffen, oder ob Überbein 
«och ein weiter laufender District mitgknbmMeN 
werden müßte. Im leßterm Fall muß man die 
Schadenleivendeu öder gelittenen Theils so wohl auf 
der Charte mit Farben, als auch iM Register detst 
Inhalte nach vorzüglich bemerken.

H. §0.

Sollten ausser vorbemerkteM Falle, tiach gesches 
hener Vermessung, auch noch unbrauchbare Stückekl
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urbar gemacht, oder auf anderen Colonien angelegt 
werden so müßte man die daranstossenden Feldmar­
ken nach ^8/ gänzlich vermessen und von einer 
jeden ein besonderes Register unfertigen.

H. 6r-
Alle dergleichen Vermessungen pflegen gemeinig­

lich unter besonderer Aussicht von verschiedenen Feld­
messern stückweise nach dem Landüblichem, ihre 
Verzeichnung aber nach einem beliebigem jedoch 
hinlänglich großem Maaßstabe (z. B- 50" auf 
einen zehntheiligcn Zoll) zu geschehen, nachher 
diese einzelne Stücke nach einen: kleinerm Maaß- 
stabe verjüngt und in einer Charte zusammen getra- 
gen zu werden, ohne jedoch in lezter eines jeden 
Bestzzers Antheil besonders bemerken zu dürfen-

H. 6-.
Sollte im Gegentheil ein District von verschie­

denen Feldmarken oder eine ganze Provinz vermessen 
werden, so würde solches zwar nach vorbeschriebe­
ner Art am allcrgenausten geschehen können, wenn 
man ncmlich jede Feldmark besonders aufnahme, 
und die Charte davon verjüngt zusammen trüge, 
wie hiervon schon verschiedene Beispiele vorhanden 
sind; da aber die Absicht von dergleichen Geschäften 
gemeiniglich nur dahin gebet, daß ein Landesherr 
eine Provinz oder einen Theil derselben nach ihrer 
Lage und innern Beschaffenheiten mit einem male über­
setzen, oder sich bei feindlichen Einfällen gegen diese 
leichterer beschüzzen, auch wohl bei DorfallenheiceN 
seinen streitenden Generalen aus dem Cabinette seine 
Dispositionen mitcheilen könne; so würde diese Art 
der Vermessung zu kostbar und mit zu großer Zeit- 
anwendung verknüpft seyn.
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Dieserhalb begnüge man sich nur damit, daß 

Man beim Massen alle Städte, Dörfer, Vorwerke, 
einzelne Haeiser, u. d. g. bloß nach ihrer Lage, ihren 
«in» und ausgehenden Wegen, Flüssen, Seen, 
G aben, Wäldern, Brüchen, Wiesen, Hüchungs- 
revieren und Wind« oder Wassermühlen bemerke; 
bei Kriegescharren aber hauptsächlich die Lage und 
Höhe derer Berge, die Thäler, morastigen und 
unzugänglichen Oerter genau andeure, ohne sich 
übrigens um die Grenzen der Feldmarken, um die 
Lage der Akkerstükke oder eines jeden Antheil einzeln 
zu bekümmern. Ware es aber bei der Vermessung 
einer Provinz ausdrücklich befohlen, alle adlieben 
odt-r andern herrschaftlichen Grundstücke ausgezeich­
net zu sehen; so würde man auch die Grenzen der­
selben mit aufzuführen haben.

Bet einer dieser letzteren Vermessungen kann 
man sich davon einen guten Nutzen versprechen, 
wenn Charten von eurer oder der andern Feldmark 
oder kleineren Geaendett vorhanden waren, daß 
Man sie nach dem vorhin angenommenem verjüngtem 
Maßstabe verjüngt und sich ihrer bedient. -

h- 64.
Ich habe nun einige WN denen verschiedenen 

Absichten, in welchen eine Vermessung geschehen kann, 
ungefährer, es bleibe mir dahcro nichts mehr übrig, 
als noch die besondern Umstände anzuzeigen und 
auf ihnen vorzubereiten,welche sich beider Arbeit selbst 
ereignen können.

Man kann alle diese Vorfalletiheiten gar füglich 
durch drei Hauptsälle erklären, als:

Er
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i) Ein Feld aufzunehmen daß man durch« und 

umgehen kann.

2) Ein Feld aufzunehmen daß man zwar um« 
aber nicht durchgehen kann. Hier frägt eS sich 
indessen, ob man dies Feld durchsehen oder nicht 
durchsehen könne?

z) Ein Feld aufzunehmen daß weder UM* noch 
durchgegangen werden kann.

§- 65.

Litt geradlinigtes und ebenes Feld äkcv 
L ? mit dem Meßtisch zu vermessen.

Man stekke in allen Ecken des aufzunehmen« 
n. F^des Absteckstangen senkrecht in die Erde, wie 

k>e- eben beym Abstecken derer Linien und Winkel ge« 
zeiget worden, erwähle sich eben auf dem Meßtisch 
einen willkührlichcn Punkt a, so gelegen, daß wenn 
man den Tisch auf^ gesezt, und das obere s senkrecht 
über dem unterm stehet, man die ganze Figur von 
hier aus bequem auftragen zu können denken darf. 
Aus diesem Punkte 0 visire man nun mit der Regel 
erstlich nach b und ziehe mit dem Linial eine Linie 
dahin von unbestimnLer Länge; Eben so visire man 
nach 8 und bezeichne auch eine dergleichen Linie, wie 
hier in bin. r. Sehr vorrheilhafc ist es und in den 
Mehresten Fällen als eine unauSläßliche Schuldigkeit 
anzurachen. aus diesem Standpunkte auch nach eine 
oder die andere gegenüber liegenden Ekke wie hier 
nach l) zu visiren und sie mit einer dahin gezogenen 
Linie zu bemerken. Wenn dieses geschehen, so ver­
lasse man trage den Meßtisch nach 8, messe aber
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vorher die Weite 8 und sezze sie verjüngt auf die 
Linie von s nach b ab.

Wenn nun der Meßtisch wiederum wie oben 
angezeigc in k stehet; so lege man das Linial scharf 
an der Linie - b an, sehe durch die Dyopcern zu­
rück und rükke den Meßtisch so lange, bis das Haar 
des VisirS die in wieder eingesezce Stange genau 
dekc, drehe alsdann das Linial an dem Punkte t> 
herum, visire nach c. ziehe wie oben eine Linie, wie 
in Ko. 2. und fahre so überall fort bis in cl. Hier 
aber sehe man zu, ob der Punkt 6 genau in der aus 
», nach ä, gezogenen Linie eintreffe, denn nur, wenn 
dies geschiehet, hat man bis daher richtig gemessen, 
und kann forlfahren auch nach L zu visiren. Will 
man sich hier von der Genauigkeit seiner bisherigen 
Arbeit aber noch gewisser überzeugen, so darf man 
daS Linial nur an der aus r, nach cl gezogenen Linie 
genau anlegen, nach a visiren und sehen ob das 
Haar des Absehens die Stange iR dekke; auch 
kann man die ganze Diagonal v auf dem Felde 
messen, und untersuchen ob sie der auf dem Papiere 
befindlichen nach dem verjüngtem Maaßstaabe ge, 
genommen gleich sey. Ware aber dies alles nicht, 
so muß man sich schon dazu bequemen die ganze 
Meßoperarion von neuen anzufangen und die began­
genen Fehler zu verbessern suchen.

In L verfahre man ferner wie in den obigen 
Punkten, so wird die nach k' gezogeneLinie die schon 
aus s dahin verzeichnete in t durchschneiden. In k 
lege man indeß das Linial an der Linie k e und 5 a 
scharf an, und sobald man bemerkt daß die Punkte 

und L genau in diese Linien fallen, daß auch,

Ez
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wenn 8 8 und 8 gemessen / diese Weiten mit 
denen auf dem Meßtische gezogenen Linien k e und 
s k, nach dem vcrfünztem Maaßstaabe untersucht, 
ebenfalls gleich sind; so kann man für die richtigst 
vollführre Arbeit bürgen. Sollte aber im Gegen« 
theil einer von beiden lezten Fällen nicht genau ein« 
stimmen, so wird man entweder von 0 aus, oder 
wenn man auch hier schon Fehler entdekt, sogar von 
-L aus wiederholten müssen.

§. 66.

Ein gegebenes geradlimgres und ebenes Feld 
3 0 vL 8 Mit dem Winkelmesser zu- 

i-ib.iv. messen.

Wenn man die zumesscnde Figur zuvor abge« 
l->b iv hat; so entwerfe man sich auf einem Blatte 

* Papier oder Pergament nach dem Augenmaße einen 
Entwurf, der die obnqefahre Aehnlichkeit mit dem 
zu messendem Srükte Feldes hat, sezze alsdann den 
Winkelmesser in euiem Punkte wie hier in messe 
den Winkel 0 k* und schreibe ihn im Brouillon 
auf. Hierauf messe man die Linie 8, bemerke ihre 
Langenzahl ebenfalls, und nehme mit dem Winkel« 
Messer aus 6 den Winkel 3 0 zu gleicher Zeit aber 
auch die nach einen gegen über stehenden Punkt, 
hier 8, aus rathsamer Vorsicht genommenen Wi», 
kel 8 ?. und 8 8 0. Darauf fahre man überall 
so fort, nemlich in 0 den Winkel 8 0 0 und in O 
den Winkel 0 v 8 wie auch die Linie 8 0 und 01), 
in ? aber ausser dem eingehendem Winkel ÖL? 
auch noch die Winkel 8 Ll) und 38? ungleichen 
die Linie 8 k zu messen und aufzuschreiben. Hierbei) 
kann man zur Ueberzeugung von der Richtigkeit sei«
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nes Verfahrens oder der genauen Eiutheilung seines 
Winkelinesscrs sogleich untersuchen, ab diese Win» 
kc! zusammen genommen auch 720^ ausmachc».

Sollte man in ?. eines sumpfigten Bodens 
oder anderer wichtiger Hindernisse wegen den Win» 
kel k bi nicht messen könne, so verlangcre man 
die Linie bis in bl und L b' bis in 6, messe 
erstlich die Winkel ? 6 1^ und, k' 6 adoirc sie 
und ziehe ihre gefundene Summe von r8o^ ab; so 
bleibt der Winkel II Ik 6 übrig, welcher, wie be­
kannt, seinem -ntgegengcseztem Winkel k 15 gleich 
seyn muß.

Um aber ganz zulczt auch noch genau ver­
gewissert zu werden, ob man im Ganzem genommen 
keinen Fehler begangen, woran einem rechtschaffe­
nem Manne immer gelegen eyn und weshalb er 
keine UntersuchungSmühe schellen wird, da hingegen 
nur gewinnsüchtige lind betrügerische Leute aufs Ge« 
rathe wohl ihre Linien auf die lezc zusammen ziehen, 
die Figur zum Schlüsse bringen und dadurch die 
gröbsten Unrichtigkeiten begehen ; so prüfe man seine 
Arbeit also:

Da es bekannt, daß eine jede Figur durch 
Querlinien in so viel Dreyekkc gechcilet werden kann, 
als sie Seiten hat weniger zwei, und daß folglich 
alle Winkel, welche die Seiten der Figur mit ein­
ander bilden, so.vielmal igo^ enthalten müssen als 
Dreiekke in derselben sind, hier z. B- 4; so addire 
man alle bei der Procedur gemessenen Winkel lind 
vergleiche ihre Summe mit der Stimme die her­
aus kömmt, wenn i8o mit der Anzahl der in der

E 4
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Figur enthaltenen Dreiecke multiplicitet worden. 
Findet man nun, daß diese beiden Summen gleich 
grod oder doch nur sehr wenig unterschieden sind,

so darf man sich wegen Dorwürfe über Unrichtig« 
seifen keine Sorgen machen.

Befinden sich in der zumessenden Figur etwa 
einspringende Winkel, n>ie hier v L 8; so ziehe 
man diese vorhero von ab, addice den Rest 
zur Summe ahcr ausgehenden Winfsl unh verfahre 
Übrigens wie vorgelehrt, z. B-

z6o^ hiervon 
pen einspringenden Dinkel---118^20^. —VLk

'—------------------- ' -
gbgezogen, bleiben 240^40^ Rest

180^ Summe derer Winkel in Dreiecke
4 Anzahl der Dreiecke

720^ Summe aller Winkel derer OrdieM

Also;

P — ^09^ zo^.
c 8 96^:
p o 8 ---
ci) L — 74 " —
N k tV --- 6r^
V L f --- 24» 40^

719^: 50^ Summe allep gemcßer.en 
Winkel

720^ —" Summe aller Winkel dsrex
" Dreiecke

Wterschied,
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Ist nun auch diese Prüfung wegen richtiger Ab, 

nchmung derer Winkel geschehen, die man noch auf 
dem Felde vornehmen kaun / ehe man den Ort sei» 
ner Vermessung verlassen; so ziehe man zu Hause 
auf dcm Papier eine gerade Linie, trage auf dcrfch 
ben nach dem verjüngtem Maaßstaabe die im Feld? 
gefundene Lange der Linie k k in r t und auf dieser 
in s den Winkel 8 ziehe die Linie s b und 
gebe auch dieser ihre gehörige Länge. In b trage 
man auf a k wiederum den Winkel L 8 H und ziehe 
die Linie b c --- 8 6. Wenn man nun solcheige, 
stalc bis in c fortgefahren, so muß die Linie e t nach 
dcm Winkel o, den sie mit ä e macht, mit ihrem 
Ende genau in dem Punkte k fallen, Geschiehet 
dies und ist der Winkel s ke dem auf dem Felde 
genommenem k L gleich, so ist dies der beste Per 
weiß der richtigen Vermessung.

Weil die Querlinie 8 L wie auch die Winkel 
svelche sie mit denen Seiten der Figur macht, ge» 
messen; so kann man erstlich die Figur 8 Lk pny 
an dieser die Figur 8 6 OL auftragen.

Bey großen Figuren, wo viele Linien und 
Winkel genommen werden müssen, tragt es sich oft 
zu, daß die Summe aller Winkel nicht mit der 
Summe derer Winkel in denen Dreiecken übereilt, 
stimmt und folglich die Figur auch nicht ganz genau 
zum Schluß gebracht werden kann; welches aber 
mehr von jenen unvermeidlichen und verborgenen 
Fehlern, die durch keine Wiederhohlung im Messen 
verbessert werden können, als von einem würklich 
begangenem Versehen im Messen selbst herrühret, 
In diesem Falle ziehe man di? Summe derer lvnh»
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ren Winkel von der auf dem Felde durch die Messung 
gefundenen Summe aller Winkel/ oder diese von 
jener, jenachdem die eine kleiner als die andre ist, 
ab, diesen gefundenen Unterschied theile man durch 
die Zahl derer Winkel und addire oder subtrahire 
den Quotienten zu oder von dem Maaß eines jeden 
Winkels. Jedoch muß dieser Vortheil nur im höch» 
sten Nothfall wenn alle andere Versuche fruchtlos 
gewesen, als Hülfsmittel angewendet werden.

67.

Ein gcradkmgtcs Feld k 6 O Lk mit der 
Boußole zu messen.

Zuvorderst mache man sich wie vorhin auf 
Papier eine Figur aus freier Hand, die dem zu« 
messendem Stücke Feld ähnlich sieht, und bezeichne 

"r»b. IV- ihre Winkel mit denen Buchstaben s k-c cl c f. — 
kie-Mch x-aun man blos eine gerade Linie ziehen, diese 

in eben soviel Theile eincheilen als die Figur Seiten 
hat, und diese Theilungspunkte mit abc <lekbe« 

ir»t>. iv. zeichnen. Hat man nun auch noch vorher in li 
;7. c eine Stange gesteckt, so sezzc man die Boußole z. E. 

in richte die Dyopter bei welcher die Lilie an« 
gedeutet ist, nach den Punkt k, als wohin man 
messen will, so, daß die andre Seite, wo Süden 
bemerkt stehet, am Augesey, und schreibe sich den 
Grad, welchen die Magnetnadel wenn sie in Ruhe 
stehec, andeucet, und welcher hier 27^ seyn wird, 
entweder nach k-F. Z7. 6 in s oder nach biß. z?. c 
linkerhand zwischen s und i> auf. Nun messe man 
die Linie 4 k und schreibe auch diese Lange, welche 
hier 52beträgt, in ^>8. Z7. auf der Linie » b 
oder in 37. c zur rechten zwischen s und b auf.
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Alsdann lasse man aus k die Stanae nach cl tragen 
und einsczzcn, stelle dagegen die Boußole in 6, de» 
ren nördlichen Theil man nach 6 richten und den 
Grad welchen die Magnetnadel zeigt hier 
bemerken, und welchen man so wie die nachdem 
gemessene Linie 6 0, hier in seinem Droutklon 
aufschreiben muß. Wenn man nunmehro die 
Boußole int' gesejt die Stange dagegen nach v hat 
tragen lassen, und überall wie vorher verfahrt, so wird 
die Nadel auf in Ruhe, die Linie c l) aber 
652^ lang seyn. Auf diese Art verfahre man weiter 
mit allen Linien und Winkeln bis zum Schlüsse der 
ganzen Figur.

Hat man aber wie vorher die ganze Figur mit 
Stäben abgesteckt, so kann man mit denen Winkeln 
noch geschwinder fertig werden, wenn man immer 
einen überschlagt. Z. E. bei würde man zugleich 
nach b visiren können, jedoch die Boußole so fiel» 
len.müssen, daß die Lilie an dem Auge der südliche 
Theil derselben aber nach k gerichtet wäre. Den 
hier gefundenen Grad schreibe mau in ssix. Z7. - bei t 
und in k ix. r zwischen t a, und messe alsdann 
die Linie 8 lind 8 6. Nun sezze man die Boußole 
in <ü, visire erstlich zurück noch 8, so wie aus 
nach ? visiret worden, alsdann aber visire man auch 
nach v daß die Lilie nach diese Gegend und der süde 
liche Theil am Auge sey.

Will man eine auf diese Art gemessene Figur 
mit der Boußole auftragen, so befestige man erstlich 
das Papier dergestalt auf einem Tische, daß weder ' ,
erstes noch lezterer wahrend dem Aufträgen verrückt-. 
werden könne, wähle sich auf dem Papiere einen
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Punkt für ä, so, daß man die ganze Figur ba- 
qucm darauf zu bringen hoffen darf, wie hier den 
Punkt », lege die eine Seite der Boußole an diesem 
Punkte an, drehe sie so lange bis die Nadel bei 
»7r- in Ruhe stehet, ziehe an der Boußole eine 
Linie und trage auf selbiger die Linie L nach einem 
Verjüngtem Maaßstabe aus s in b. An b lege man 
die Boußole wieder an, drehe sie so lange bis die 
Nadel auf zi6^ siehm bleibt, ziehe sodann eine 
Linie und sezze auch auf dieser die Weite ö L ver, 
jungt von b nach o. Wenn man auf dieser Art 
forcfährec bis in k, so muß die Linie aus k in dem 
Anfangspunkt » genau eintreffen, wenn man anders 
sichtig gemessen und aufgetragen hat.

Eben diese Figur kann man auch statt der 
Boußole mit einem Transporteurauftragen, deren 
es zwar verschiedene Arten giebt, da aber nur zwei 
davon die jezt gebräuchlichsten und bequemsten sind , 
so werde ich auch nur das Verfahren mit ihnen bei­
den allein deutlich zu machen suchen. Die Gestalt 
und Eintheilung der ersten Art ist in kiZ. z8- und 

r»b. IV, pje der zweiten Art in big. zy. vorgestellt. Bei 
k-ze u zy Anwendung des ersten Transporteurs ziehe man sich 

auf dem Papier eine gerade Linie i, t, welche der 
Mitternachtslinie oder eigentlich diejenige Linie vor- 
stellet, m welcher die Magnetnadel gerichtet! ist, 
wenn sie in Ruhe stehet. Mit dieser Linie ziehe 
man mehrere gleichlaufende Linien, r, 2, z, z, 4/ 4» 
u- s. w. nachdem die aufzucragende Figur groß ist, 
in ei,er Entfernung von i bis 2 Zoll von einander. 
In der ersten i, l, erwähle man sich einen Punkt, 
z. E- b. für den Punkt ö, lege den Transporteur 
-N der Linie dergestallt an, daß der Bogen »effelban
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ander Seite zu liegen komme, wohin die Abwek 
chungder Linie 8 e vonder Mitterna6)tslinie gesche, 
hen, steche auf dieser Seite die im Felde gefundene 

an dem Transporcelir ab. Durch diesen 
Punkt ziehe man von b aus eine Linie und trage 
auf derselben auch die Weite 8 0 von k nach c auf. 
In dem Punkt c ziehe man nun eine milder Mitten« 
nachtölinie gleichlaufende Linie, lege an dieser den 
Transporteur wie vorhin an, steche die im Feld« 
gefundenen 25^ an selbigen ab, ziehe durch diesen 
Punkt und durch c eine gerade Linie, und trage auf 
dieser die im Felde gefundene Weile 6 l) von c nach 
6. Fahret man auf diese Art weiter fort, so wird 
die Figur in b schließen und der auf dem Feld« 
gemessenen ähnlich seyn.

Der zweiten Art des Transporteurs bedienet 
man sich hierzu eben so wie des vorbeschriebenen, 
nur noch mit dem Vortheil, daß man nicht wie bei 
e aus diesem Punkte eine mit der Mitternachts« 
richmng gleichlaufende Linie zu ziehen nöthig hat. 
Vielmehr lege man wie bei 6 den Mittelpunkt des 
Transporteurs an diesem Punkt an und drehe ihn 
so lange, bis die Linie 4, 4, auf beiden Seiten deZ 
air pem Transporteur befindlichen lind in einer bette« 
bigen Anzahl gleicher Theile getheilten Linials eine 
gleiche Anzahl di.jer Theile abschneidet, wie aus 
riZ. Z9- deutlicher einzusehen, woselbst eine solche 
Linie auf beiden Seiten durch den i i ten Theil gehet. 
Uebrigens wird man es wohl von selbst einsehen, 
daß man in e 5 und a so wie bei 5 den Bogen des 
Transporteurs auf die linke Seite der Linie legen 
und die Grade auf dieser Seite abstehen müsse.

Will man die Grössen derer mit der Boußole 
gemessenen Winket in Graden eines Zirkels bestimmen
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und 6s, wie beim Massen mit dem Winkelinessee 
gez-igr worden, mir dem Transporteur aufcragen, 
so ziehe man eine Abweichung von der andern und 
den ^haltenen Rest wiederum von >8O^:, oder wenn 
dies nicht anqeher, > 8o^ vom Rest ab, und man 
wird in beiden Fällen den wahren Winkel der mit dem 
Tl ansporeeur aufgecragen werben kann, erhalle» z.B«

Der Winkel 8 --
, , — 27 addirt und

von diesen a8y^
18o abgezogen

giebt für den Winkel 0^8

Der Winkel 8 — ziSH.
' ' 0 " 25^;

6z 
_______ i8»

nü^ — 8 6V

Der Winkel 6 ---
, , L — Lo>;

47^ 
i8c>
1Z22 --- c O L

Der Winkel V —
' ' —,,-Z7§

68 4
_______ l8o

mL ----- o L r
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Der
B

Winkel L 157^

47
I8o

— L k

Der
*

Winkel

6-z 
_______180

117^ — k L

117' — 8 »
IZZ — L k' 
I n; v L r
IZ2 ; — o O L 
n6ch — 8 e l) 
1094 — L 8 

720^: Summe aller Winkel.

So beschwerlich auch diese Probe, besonders 
bei sehr großen Figuren werden sann, so rathe ich 
sie dennoch bloß des wichtigen Vortheils halber an, 
durch sie von der Richtigkeit seiner Arbeit beim 
Aufnchmen der Winkel überzeugt werden zu können.

§. 68. '
Es wird einem jedem, der sich der Feldmcßkunst 

widmen will, bei einiger Anwendung der so eben 
beschriebenen McssungSmethoden, leicht seyn, einer 
jeden Vortheil oder Nachtheil cinzusehcn, sich die 
bequemste davon zu erwählen und -sich in dem prac«
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tischen Gebrauch derselben die möglichste Fertigkeit 
und Genauigkeit zu erwerben, um sich überall, wl) 
ihni nicht das Werkzeug zu seiner Vermessung ganz 
bersonders vorgesMricben worden, anzuwenden» 
Gut und nüzlich wird es aber immer auch bleiben, 
sich in einer jeden Art von Instrumenten so viel 
möglich zu perfektioniren, und eins mit dem anbei nl 
da zu verbinden, wd Man mit dem einem naher als 
Mildem anderm, oder mit zweien vereint besser und 
bequemer, als mir einem allein zu seinen Zweck 
gelangen zu können vermeint. Ich habe mich jeder, 
zeit höchlich gewundert, daß fast alle diejenigen/ 
welche bisher über die Feldmeßkunst geschrieben/ 
durchgängig die Boußole als das schlechteste Werk­
zeug derselben angeben, und halte es wahrlich für 
unmöglich, einem dieser Instrumente vor vem am 
denn einen völligen Vorzug cinzuräumem Zwak 
leugne ich nicht, daß die Ursachen, welche sie zum 
Nachtheil der Boußolanwendung angegeben, nicht 
tingcgrüudet seyn, indessen ist es doch gewiß auch 

r.V.iV. leicht zu beweisen, daß die Fehler, welche durch die 
Kleinheit des Durchmessers und ihrer gemeiniglich 
sehr einfachen Eintheilungen entstehen sollen, in einer 
Vermessung bei weitem so beträchtlich nicht werden 
können, als diejenigen, welche sich beim Winkel­
messer ereignen. A. B. die FigNr a bo 6 e wäre 
Mit dem Winkelmesser ausgenommen und gleich beim 
Anfang in a ein Versehen von 4^ begangen worden, 
so würde dieses nicht allein schon in b einen merk, 
lichen Unterschied verursachen, sondern selbiger sich 
gewiß nach dem Verhältniß, nach welchem die Zahl 
der Seiten und Winkel wächst, sehr vergrößern- 
Sei der Boußole aber kann ein dergleichen Fehler 
Wirklich begangen werden uud die §igut wird dem» 

ohn.
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dhnrrachtet, wenn Nur dir übrigen^ Winkel mog»^ 
liehst richtig gemessen , beim Auftragen , nicht nur ' 
diel ähnlicher bleiben, sondern der Fehler steh auch 
um nichts vermehren. Hieraus siehet man, daß 
ein kleiner llnterschied, der durch obige angeführte 
einfache Eimheilung entstehen könnte, welcher mit 
leßterm Instrument ausgenommen, keinen großen 
Einfluß auf die Unrichtigkeit der Figur bewirken kann.

H- 69.
Um mich deutlicher über obige Behauptung zu 

erklären, daß nembch die Boußole, verbunden mit 
einem andcrm Instrument, wichtige Vortheile ver­
schaffen kann, so sezze ich fest, daß sie auf dem 
Meßtische, auf welchem man zugleich die Figur be­
kommt, statt der Regel gebraucht wäre, ihre 
Grade nicht sowohl zur Messung der Winkel als 
zur richtigsten Stellung des Tische» anzuwcnden; 
und würde man folgendergestalt verfahren. Wenn 
Man den Meßtisch mit einem darauf gespannten 
Bogen Papier über den Punkt gestellet und einem 
Punkt s darauf angenommen hat; so lege man die 
Boußole mit einer Seite daran und drehe sie so 
lange herum, bis mau durch die Dyoplern, (den 
nördlichen Theil Nach dein Auge her gewandt) den ' 
Staab in erblickt, ziehe auf dem Papiere nach 
diese Gegend eine Linie und bemerke die Grade, 
welche die Magnetnadel zeiget, drehe dann die 
Boußole an -> herum visire nach 8, wohin auch 
der nördliche Theil derselben gerichtet stehen muß, 
ziehe dahin wieder eine Linie und bemerke die Grade 
der Abweichung. Hierauf gehe man nach 6, messe 
vorher die Linie 8 und trage sie nach dein vxr- 
jungtem Maaßstaabe aus a in b, sezze den M-ß-

F
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lisch mit dem Punkt K über k, lege die Boußole 
ane b und drehe den Meßtisch so lange, bis man. 
durch die Dyoptern den Punkt rückwärts erblickt, 
s» muß die Magnetnadel wiederum dieselben Grade 
anzeigen, als in die Abweichung der Linie tt 
von der MitternachtSlinie betrug. In diesem 
Standpunkte lasse man den Meßtisch stehen, visire 
nach L und verfahre so überall bei allen Linien und 
Winkeln der ganzen Figur bis zum Schlüsse, so 
muß die Boußole zulezt, wenn sie an k s angelegt 
worden, eben den Grad der Abweichung in k zeigen, 
welcher zuvor in gefunden und bemerkt worden.

Es ist zwar wahr, daß die Mittellinie der 
Boußole nicht durch den Punkt gehet, auS welchem 
der Winkel gemessen werden soll, indessen wird auch 
dieser Unterschied im Visircn keinen merklichen 
Fehler verursachen.

Besser ist es noch, wenn die Regel gebraucht 
und die Boußole ohne Dyoptern auf dem Meßtisch 
oder auf der Regel befestiget, oder aber bei jedes­
maliger veränderten Stellung des Tisches an ein 
und eben derselben Linie angeleget wird, als wenn 
die Magnetnadel beständig einerlei Grade der Abwei­
chung anzcigeu und uns dadurch von der Richtigkeit 
unsers Verfahrens sogleich Überfuhren muß.

§. 7Q.
Ein vorgegebenes geradlinigtes und ebnes 

Feld mir Stäben" und der Meßkette zu 
messen.

Man stekke zuvörderst in allen Ekken des Fel­
des Stäbe ein, messe darauf alle Linien, die dasselbe
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«inschlicßen, als 6, ö O, O o, u. s. w.; inu !V. 
gleichen auch alle Queerlinicn, die durch dasselbe ge- k>e. q» « 
nommcn werden können, als I), 80, ^0, 
und schreibe jede besonders auf.

Um diese Figur zu Papiere zn bringen; so ziehe 
Mail eine Linie a 6 und mache selbige nach dem ver­
jüngtem Maaßstaabe so groß, als 0. Mit der iv. 
Linke ä 6 auS a und K 0 auS 6, mache man nach ^'e 
eben dem Maaßstaabe den Durchschnitt in b und 
ziehe die Linien s b und b 6, so wird das Dreieck 
ls c auf a 6 das Dreieck » cl e und auf s e das 
Dreieck a e k die verlangte Figur und dem auf dem 
Felde gemessenem Stücke /c 8 6 O L k gleich seyn.

Dies ist ohnstreitig die leichteste und eine ganz 
richtige Art der Feldcrvermessung, jedoch nur in 
geräumigen und ebenen Feldern anwendbar.

H- 7N

Ein Bruch Nut SräbeM und der LNcßkett« 
aufzunchmen. '

Ich muß, diese Aufgabe aufzulösen, als vor« 
ausgesetzt annchmcn, daß man dies zu vermessene 
Bruch aller Orten umgehen könne. In diesem . 
Falle stekke man in allen Ecken desselben Stäbe ein, V- 
vcrlängre die Seite 6 bis in 6, 8 L bis in bl, " 
L O bis in l, u- s- w., so erhalt Man die äussern 
Dreiecke k 6 L, L » Oj O I L u. s. w., deren "Ob. v. 
Seilen mit der Kette gemessen werden. Auf dem kiz. 4z t 
Papiere ziehe man nach dem verjüngtem Maaß­
staabe eine Linie s b K, verlängere sie bis in 
L und mache b z --- L 6. Mit li L machö Man

Z »
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stis b, und M't 6 aus cknen Durchschnitt in 
so ist k c — 8 (s. Nun verlängere man die Linie 
b c bis in ti und sezze auf ihr die Weile ab.
Mit O aus c und mir l) dl aus K mache man
einen Durchschnitt in so ist c ä-- L l), und 
solchergestalt trage man alle Linien auf, welche die 
ganze Figur einschließen.

74.
Es würde den mir vorgesehen Plan möglichste« 

Kürze überschreiten, wem, ich jedesmal das Der- 
fahren mit allen Werkzeugen beschreiben wollte, des­
halb verweise ich meine Leser von hier an dahin zu­
rück , wo ich von denen geradlinigten Flachen und 
ihrer Messung gehandelt. Hierdurch vorbereitet, 
schreite ich jezc zu die Behandlung der krumlinigten 
Flachen, werde es zeigen, wie sie am bequemsten 
vermessen werden können, ohne jedesmal die Art 
der Werkzeuge, mit welchen die Winkel genommen 
worden, dabei anzugeben; genug daß ich es im vor­
hergehenden deutlich gemacht, wie eine jede Art der­
selben angewendet werden müsse,

7z.

Ehe man zur Vcim ssung eines krumlinigten 
Feldes selbst schreitet, muß man den ganzen Um­
fang desselben genau in Augenschein genommen, 
a»tch das Innere desselben betrachtet, alle gefun­
denen etwanigen Hindernisse bemeikt haben, und 
hieraus für die bequemste Art seiner Arbeit das 
Resultat nehmen.

Denn hat man auch nicht mehr nackig, bei 
großen Vermessungen, die ganze Figur stw>e abzm



c «5 ) 
stekken, sondern kann dies einem andern, den man 
dazu angclehret, und der nach H. 9. dl». nut 
einer gehörigen Anzahl AbsteMangen versehen seyn 
muß, ganz fÜAlich überrragm.

74-
Ein krumlmiges Stück Feld stinem Umfange 

nacb aufzunehmen.

Wenn ein krumliniges Feld -L 8 d 8 8 ? 6 
vermessen werden sollte, so sezze man eine Stange 
in 6 wie auch nach 8 zu in kf, so, daß man in 8 
die schärfste Ecke zu bekommen denkt, nehme in k 
den Winkel kz^c;, nieste die Linie 6, verlangre 
ste bis in 8, und bemerke sie durch Perpendiculairen, 
die man von derKeuc an genommen, alle merkliche 
Biegungen in dem krummen Umfange ^>eS Feldes, 
welche hier a d c 6 e k d der Wald an demselben 
macht. Alle diese besonderen senkrechten -Weiten, 
wie auch die Entfernung einer jeden derselben von 
imgleichen die ganze Lange der Linie k schreibe 
sich in dem nach H. l 5 entworfenem BromUon auf.

Sollte der Staab in 8 aber nicht so stehen, 
daß man von ihm nach L bequem eine gerade Linie 
absttkken konnte; so rükke man selbigen geHen ä dl 
so lange rückwärts oder vorwärts, bis e» mit kf 
in gerader Linie stehet, und man nach dem Punkt 
L, der hier am Wege trift, langst dem Walde 
vorbei sehen und mcsten kann. In 8 nehme man 
alsdann wieder den Winkel tL 8 L, laste die Linie 
8 C messen, bemerke wiederum von derselben, wie 
vorher, alle Biegungen deS Waldes durch Perpen, 
dieulairm, und so verfahret man bis zum Schlüsse
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mit allen Linien lind Winkeln der ganzen Figur' 
Ju ist es einerlei, ob man auf -L 6 und 6 b" die 
senkrechte Linien 6 i und 6 ir, oder die Der» 
rängerung der beiden Linien k 6 und 6 H nach l 
und m misset.

Hier kann daS, was ich 6; und 6L von dem 
Messen einer oder mehrerer Querlatten gesagt, eben» 
falls ange,oendel werden. So könnte man j. B. 
auS (ll nach visiren, die Winkel 8 k°, und 
c v ?, und aus ? die Winkel 6 ? 8 und 8 k° L 
wie auch die Linie 8 t messen, und man würde hier­
durch von der Richtigkeit seiner Vermessung um so 
gewisser überzeugt werden.

Wenn man nun auf dem Felde alles gehörig 
gemessen und im Brouillon ausgezeichnet hat; so 
tragt man erstlich von einem verjüngtem Maaß­
staabe die gemessene Figur nach ihren geraden Linien 
und Winkeln auf dem Papiere, sezzet nach eben 
diesem Maaße von dem Anfänge einer geraden 
Linie, die Langen auf, wo senkrechte Linien ge­
fallet worden, ziehet aus diesen Punkten derglei­
chen nach Wlllkühr, macht sie denen auf dein 
Felde gefundenen verjüngtermaßen gleich, und ziehet 
zulezc diese Punkte nach dem geführten Brouillon 
zusammen, so wird man hierdurch das vorgegebene 
Stück Feld nach seiner wahren Gestalt im Kleinen 
erhalten haben.

Ware das Feld mit dem Meßtische ausgenom­
men, ruw rr>FN wollte die krummen Linien nicht so­
gleich darauf bringen, so kann man wie bei einer 
Vermessung mit anderen Werkzeugen, dcmohner«
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sichtet noch ein Brouillon dameben führm, und von 
selbigem, wie vorgezeigt, die krmnmen Linien abtragen.

7L-

Einen Teicb, der in krummen Linien eingee 
schlössen ist, zu vermessen.

Die Teiche, Pfühle und überhaupt alle sie, 
hende Gewässer haben gemeiniglich eine sehr irregm 
laue Gestalt und man würde der Richtigkeit sehr zu 
nahe treten, wenn man alle ihre Krümmungen ver­
folgen und langst denenselben kleine gerade Linien 
ziehe» wollte, weshalb man ste mit mehreren Vor- 
theil in so wenigen geraden Linien als möglich, wie «k. 
hier in U, U L, L O, I) L und L einschließen 
muß. Sobald dies geschehen, messe man alle Linien 
und Winkel und bemerke die Krümmungen des, 
Teichs, durch darauf fallende senkrechte Linien, wie 
vorgezeigc, und aus der Figur deutlich ersehe» 
werden kann.

Die Linie k 0 gehet nicht so dicht am Teiche 
vorbei, daß man die Krümmungen daselbst durch 
senkrechte Linien bestimmen kann. Um aber die 
Zahl der Linien und Winkel der Einschließung des» 
wegen nicht zu vermehren; so messe man erstlich die 
Linie k L, wie auch in den beiden Endpunkten, die 
Winkel 8 L und K O erwähle sich hiernachst 
in selbiger 2 andere Punkte k und 6, von welchen 
man nach ki sehen und messen kann, bestimme das 
Dreieck ? 6 entweder durch bloße Linien, oder 
nehme in k und 6 die Winkel 6 k ki und k 6 k-!, 
«n ihn solchergestalt aufs Papier aufzutragcn; so



wird man hierdurch die krummen Linien von k bis 
17 und von 17 bis eben so richtig als die übri­
gen erhalten.

§- 76-

Einen Fluß mit allen seinen Rrümmungen 
zu messen.

Bei diesem Geschäfte muß ma»r besonders über­
legen, ob der zu messende Fluß sehr brejt und ob 
es nörhig sey, ihn auf beiden Seiten zu vermessen, 
oder ob es nur auf einer Seite geschehen dürfe 
lind die andre Seite mit Durchschnitten bestimmt 
werden könne. Fände sich der erste Fall, und eS 
sollte z. B. der Thc'l eines Flusses K L l) wie 
oben aufgenommen werden, so stekke man sich auf 
der einen Seite eine gerade Linie 8 uach 5 ab, 
auf der andern hingegen lasse man sich die Punkt« 
l7, k, 8, 'I', 17, O, ungleichen die ausser» 
Punkte -> b e 6, der mitten im Fluß gelegenen 
Insel abstekken,

Alls /L und K visire man nach 6 und bestimme 
die Breite Onach 44, Von L messe man 
nach 6 und Alis L mld d kann der Punkt 
(^ünd aris 6 lind !7 der Punkt 8. ftstgesezt werden. 
Von 71 messe man nun nach I und schließe sich zum 
Ueberfluß auS lezterm an 8, welcher beim Messen 
der Linie 8 hat bemerkt werden können. Aus 
I und 1. lege man 1 und aus dl und O die 
Punkte der Insel d ruld c fest. Endlich messe man 
bis nach ll, woselbst wiederum die Flußbreice 8 v 
wie bekannt bestimmt werden kann, und man wird
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aus dieser Seite fertig seyn, wenn man zrrvor 
Linie k lind die hier auf derselben angezeigteN 
Punkte besonders gemessen.

Nun schreite man jur Vsrmessung der andern 
Seile, woselbsr man aus k. und 8 nach den gen» 
ftiligen Punkt aus V und nach I, aus 
und XV nach a, aus X und nach 6 und aus ? 
und L nach c visiren kann.

Sollte aber die Insel ebenfalls ihrem Umfange 
Nach genau ausgenommen werden müssen, so ver­
fahre map nach der H. 74 angezeigten Art, (eine 
krummlimgts Figur in Grund zu legen) es sey denn 
daß der Boden zu sumpfig wäre, im welchem Falle 
man die Insel mit einem Kahne umfahren, mehrere 
Punkte ausstekken und diese, wie vorgczeigt, von, 
Ufer aus schneiden müßte.

Wie diese Figur auf Papier verzeichnet werden 
müsse, wird sich leicht cinsehen lassen. Man trag« 
nemlich auf einer geraden Linie, die nach dem ver­
jüngtem Maaßstaabe die Lange von 8 enthalt, 
alle andere Linien und Winkel der zuerst gemessenen 
Seite des FlusseS auf, bestimme hierdurch die gen, 
seitigen Punkte wohin man visirer hat rmd vergleiche 
ihre Entfernungen von einander, mit denen bei der 
Vermessung geftmdenen Weiten; dann messe man 
alle Winkel welche dieselben mit einander bilden, 
und untersuche ob alle die durch Durchschnitte ent­
standenen Punkte, mit denen bei der Vermessung 
stestgelegten genau übereinstimmen, Stimmt nun 
dies alles; so kann man sich für hinlänglich über, 
zeugt halten, daß der Fluß nicht nur ganz richtig
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bermessen, sondern auch eben so genau auf dem 
Papiere verzeichnet sey.

§» 77.
Die kleineren Gewässer und Gräben, durch­

weiche man gehen, oder über welche man schreiten 
oder springen kann, und bei denen gemeiniglich die 
mehresten und wunderbarsten Wendungen erscheinen, 
werden am bequemsten ausgenommen, wenn man 

Vi. nach H. 17 eine Linie, wie ä. 8, weiche die Krüm» 
17- mungen zum öftcrn durchschneidet, über sie absteckt, 

und beim Messen derselben vorzüglich die Punkt« 
bemerkt, in welchen die Kette ihre Ufev berührt.

Durch diese Punkte der Linie 8 kann man 
auch die gleiche oder gleichförmig zu, und abneh­
mende Breite eines Flusses oder Graben, wenn er 
dergleichen hat, sehr leicht bestimmen, und eine 
etwanige kleine Abweichung dieser Gleichheit oder 
Gleichförmigkeit nach dem Augenmaaße beurtheilen, 
wenn man auch nur die eine Seite desselben mißt, 
welcher Fall sich besonders bei Flüssen, die durch 
Wälder oder Brücher gchen, mit Vortheil anwem 
den läßt. -

Andere Fälle hingegen, besonders die gemeinizi 
lich daran stoßende Acckcr und Wiesen, machen es 
-ur Nothwendigkeit, auf beiden Seiten zu messen.

Im leztem Falle stekke man auf der Linie 8 
andere Punkte ab, aus welchen man alle merkliche 

' Biegungen übersetzen und messen kann, wie L, I). L, 
k, 6, stl, k, k, und schreibe deren Entfernungen
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Von gehörig auf. Hierauf mache man mit der 
einen Seire des Flusses den Anfang, messe z. B- 
von s nach b, schlicffe sich von hier aus irr L wieder 
an die Linie ö an, verlängere die Linie d 0 bis in 
c, von welchem Orte man nach ej, von ä ab« nach 
r gehen und sich in k mit der Hauptlinie wieder 
verbinden kaun.

Nun gehe man ferner in gerader Linie mit 6 ? 
nach«, dann nach k, von hieraus zur abermaligen 
Verbindung mit 8 nach 6 und so in gerader 
Linie nach g. Hier nehme man den Winkel 6 g 
k, messe nach b, wo man den Winkel A b i nehmen 
und über das kleine Fließ nach i messen muß. Don 
i aus gehe man nach k, und suche den Winkels ki 
vder i k ls. Von k messe man nach IL und von 
hier mir einem Winkel l nach l, so wird die 
Vermessung dieser Seite des FlusseS beendigt seyn. 
Es versteht sich von selbst daß die kleineren Biegun­
gen wie oben gezeigt, durch senkrechte Linien, die 
von denen grossem VcrmcssungSlinien gefallt worden, 
bestimmt werden müssen, wie hier z. B- von k 
bis k geschehen.

Wenn man nun auf der andern Seite eben so 
verfahrt, daß man ncmlich alle Linien und Winkel, 
wie hier von m bis aus der Figur deutlich ersehen 
werden kann, richtig aufnimmt, im Brouillon 
bemerkt und solches alles alsdann nach einem ver­
jüngtem Maaßstaabe aufrragt, so wird man einen 
solchen Fluß so genau als möglich mit allen seinen 
Biegungen und Breiten verzeichnen können.

78.
Diese vorgezeigte Vermessungen der stehenden 

Gewässer, Bäche, Gräben und Flüsse, sind zwar



Immer die richtigsten, sie se;zen aber überall einen 
festen Boden an ihren Ufern voraus. Wo aber aus 
beiden Seiten Sumpf ist, dasi man weder zu Fuße 
noch mir einem Kahne so nahe heran kann, als es 
eine genaue Vermessung wohl erfordert, muß man 
sich anderer Hülfsmittel bedienen, die freilich jenen 
Arten nicht gleich kommen werden, jedoch im Noth, 
fall um so eher anwendbar sind, da einestheils solche 
sumpfig- Ufer doch immer zweifelhaft, in troeknen 
und nassen Jahreszeiten verschieden und mehren- 
theils ohnehin unbrauchbar sind.

Ich habe es zwar verschiedentlich bemerkt, daß 
sich einige über dergleichen Hindernisse ganz weggesezt, 
sich auf eine erhabene Gegend mit dem Brouillon in 
der Hand gestellt lind so nach den: Augenmaaße die 
bemerkten Krümmungen eines solchen Baches, 
Fließes oder Grabens, ohnei Scheu in selbigem 
verzeichnet haben; indeß habe ich es nie billigen 
können, zu solch unschickliches Verfahren seine 
Zuflucht zu nehmet?, bevor man nicht alle nur erdenk­
liche anwendbare Mittel, die dcm Zwecke einer 
Vermessung so viel als möglich naher führen versucht 
hat. Es geschützt dergleichen so gar oft ohne Noth, 
und zeigt von einem Charackeer, der keinem Feld- 
Messer Ehre macht.

Ich werde daher mich bemühen, einige Metho­
den für solche Falle aufzuführen, in welchen man 
dem zu messendem Fließe oder Graben nicht nahe 
genug kommen kann.

Das erste Hülfsmittel besteht darinn, daß man
dar Sumpf »der Morast/ der die Ufer umgiebt,
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das Auge auf dem Fluß gerichtet, umgehet, da wv 
der Sumpf airfängl sein Zunehmen bemerkt, bet 
jeder merklichen Biegung des Flusses aber stehen 
bleibt, sick bis dahin senkrechte Linien iinaginirt nach 
dem Augcnmaaße ihre Langen schäzt und sie so in 
seinem Brouillon verzeichnet. Indessen will ich bey 
keinem andern' Fall zur Anwendung deS Augen, 
maaßcs rächen, weil es nicht allein nie ganz richtig 
ist, sondern auch besondere Gegenstände dasselbe so 
trügen können, daß auch das sonst ziemlich geübte 
bis zum unmöglich scheinendem zu irren vermag.

Sollte aber mich sogar das Auge durch das- 
zwischen gelegene Gebüsche, Sträucher und derglei, 
chen seinen Dienst zu verrichcen verhindert werden; 
und es nur möglich sinn, den F'.uß hinauf mit 
einem Kahne zu fahren, so erwähle man dies Mittel, 
stekke am Ufer in allen merklichen Biegungen etwas 4»-
lange Stangen und verzeichne zugleich die kleineren 
Krümmungen desselben nach dem Augenmaaße. 
Wenn man diese auSgesteckle Punkte alsdann nach 
H. 49, ;o oder zr bestimmt, und die kleinen 
Biegungen zwischen zwei dergleichen Punkten auS 
dem gezeichnetem Brouillon hinzufügt, so wird man 
noch immer ziemlich richtig verfahren haben.

Am besten würde indessen ein unzugängliches 
Wasser im Wincer, wenn wenig Schnee gefallen 
und das Wasser die Ufer nicht unkcnnbar gemacht, 
vermessen werden können. Da es Hiebei aber nicht 
möglich seyn würde, mit denen ordinairen Absteck- 
stangen eine Linie abzustekken oder die gewöhnlichen 
Zeichenstabchen anzuwcnden; so versehe man sich 
nächst ersteren mit einer stark mir Eisen beschlagenen
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Stange, womit man sich die Löcheb, worinnen die 
Absterkstangen zu stehen kommen müssen, Vorstecher» 
kann, anstatt der leztern aber mit kleinen eisernen 
Sräbcn, die nur ganz leicht und nicht allzustark 
sei)n dürfen, wie sie viele Feldmesser vor beständig 
anwenden, und welche den Vortheil haben, daß 
man auf einer gefrvrncn langen Flache wenigstens 
einen Strich damit bezeichnen, und der Wind die 
Stäbchen, wenn man sie zur mehreren Genauig­
keit bei dem Striche leget, nicht wie mit hölzernen 
in solchen Fallen geschehen würde, fvrtweheo kann.

79-

Ein Dorf mit allen Gebäuden und Gärten 
zu VcrmcjUn.

V. Wenn ein Dorf z. B. klz. 49, vermessen 
b-e-4-. werden soll; so fange man bei an, stekke eine 

gerade Linie 8 ab, und lasse sich zugleich auch in 
v und k Stangen einsezzen. Nun messe man 
zuvörderst in k die Winkel, 8 ä. v und 8 k 
lind fange an die Linie 8 zu Messen. Bei « 
nehme man den Winkel, unter welchem die Der, 
längcrung des Gebäudes linkerhaud in die MessungS» 
linie fallt, imgleichen die Lange von der Kette bis 
an dies Gebäude, schreibe solches so wie die Enchr- 
nung von bis a im Brouillon auf und vefahre 
eben so in b und c.

Nunmehro wird »nan dies Gehöfte ganz und 
genau mit allen seinen Gebäuden aufnehmen können, 
wenn man nemlich alle Längen und-Breiten der 
Gebäude mit her Krcce oder mit Schritten mistete
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Ausä visire man nach e, als nach der Mitts 

des Hauses rechterhand, messe die Lange der Linie 
äe, wenn man das Ende derselben vorhcro mit 
einer Stange bemerkt hat, mit der Kette, und 
bestimme hierdurch die Breite der Vordergebauds 
sowohl als auch auf dem Hofe die Lange derselben 
durch senkrechte Linien, wodurch sich die Breiten 
der Seitengebäude von selbst finden. Endlich messe 
man noch die Lange und Breite des Hause- 
und um mehrerer Richtigkeit wegen, auch die de» 
Seitengebäude.

Hierauf fahre man wiederum fort die Linke 
bis nach 6 zu messen und fälle in k , A und lr senk« 
rechte Linien. In 8 wird der Winkel 8 L 
genommen, und wenn man die Linie 8 6 misset, 
in i die gerade Vorderseite d«S GehöfccS, und in k 
und I die Längen und Breiten der Gebäude und die 
dazwischen liegende Gartenmauer bemerkt, wodurch 
man sich, wenn dieses ebenfalls auf der Linie H O 
in n und m geschiehet, die Vermessung der Linie ä e 
hätte ersparen können, sobald nicht andere Umstände 

dies erforderlich gemacht.

In 6 messe man den Winkel 8 6 v und in 
D den Winkel e v , so auch die Linien 6 v und 
O und schliesst sich solchergestalt wieder an an. 
Wenn man die Linie 8 L in L verlängert, so wird 
man auf beiden Seiten die Längen und Breiten der 
Gebäude und was sonst anzumerken nöthig seyn 
möchte, ebenfalls leicht bestimmen können, wie eS 
die punkcirte Linien in der Figur verdeutlichen werden.

In L messe man nunmehro den Winkel f L 8. 
dann auch die Linie L k, und in dieser zugleich wie
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oben den Anfang und das Ende der Gebäude rechtes 

und den Kirchhof linker Hand.

Die ScheidungSlinie o p zweier Gehöfte gehet 
ganz gerade, weshalb man nicht nöthig hat in o 
einen Winkel zu nehmen; sondern man darf nur 
die Lange der Linie L o, wo diese Verlängerung 
auf die Kette trift, und auf der andern Seite die 
Linie L. in p bemerken, und eS wird sich alles 
von selbst geben, wenn matt beim Aufträgen auf 
Papier diese beiden Punkte zusammenziehet.

In in welchem Punkte die zweite Scheidungs« 
kinie rechter Hand fällt und woselbst die Winkel 
L k' (^und 6 gemessen werden müssen, ist es 
eine sehr leichte Mühe auch den Winkel L k 
abzunehmcn.

Wenn nun auch dies geschehen, Messe man 
Noch die Linie k' 6 und 6 ungleichen den Winkel 
r 6 Ist und vechahre dabei übrigeirs überall, wie 
ich gleich zu Anfänge gezeigt.

Endlich gehe man in I k und hinter die 
Garten herum, Messe daselbst die Winkel und Linien, 
wie auch die im lezreren fallenden Scheidungslinien 
der Garten, eben so alle kleine Biegungen der 
Zaune lind schliesse sich in mit eurem Winkel 
an die Linie L e an.

Hierauf verlängere man L (ü bis in dl und 
Messe in r ven Winkel dl r s und die Linie r 8, wo 
sich wiederum zwei Gehöfte scheiden; in >1 hingegen 
den Winkel O L und die Linie dl O, ungleichen 
in r den Winkel u rO und bemerke auf beiden 
Seiten der Linie alles wie oben.

In
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In O nehme man die Winkel >10^. ß O 6- 

s^OL lind ds und messe die Linie O 6 wie 
vorgezeigt. Hierauf gehe man nach e und in 
welchem lezcen Punkte die Winkel ? (^0 mrd O 

und von (^nach O, zu gleicher Zeit aber auch auS 
tt die Winkel u tt O oder u tt weiche die Linie 
r u in u schneiden, wie auch die Linie tr O gemessen 
werden können. Von (^gehe man nach k, visire 
hier von v nach und messe die Linien v und 
v u init der Kette, um durch leztere die Biegungen 
der Gartettzäune zu bekommen. Will man ganz 
aufrichtig gehen, so kann man auch noch von 
bis r messen.

In Nehme Man die senkrechte Linie Mit dem 
Winkelmesser, oder bestimme die Scheidungsiinie deö 
Garten aus und v dlirch Winkel.

Endlich nehme man Noch in ü, den Winket 
messe die Linien R -L, in welcher man aus 

X den WinkelkX 2 oder 2 X nehmen kann, wodurch 
Wiederum die anfangs beschriebene Vermessung der 
Gebäude dieses Gehöfts hatte erspart werden können, 
besonders wenn jederzeit beide Seiten der Gebäude 
auf der Kette bemerkt werden, wie die punkrirts 
Linien inv, welche nicht mit Buchstaben bezeich­
net sind, genauer zeigen.

Der Fall kömmt sehr oft vor, baß man sich auf 
diese Art das Messen sehr erleichtern kann, obns 
befürchten zu dürfen, dadurch einen Fehler begangen 
zu haben. Jedoch muß matt auch hierin» sehr behut­
sam verfahren und bei Gelegenheiten, wo es bis 
Zeit und Umstände verstatten, sich selbst eine dek»
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gleichen Doppelmessung der Sachen nicht verdrießen 
lassen, weil das zweite Messen immer eine Probe 
des erstem bleibt. Ganz vorzüglich aber hüche 
man sich bei dieser Art der Vermessungen, in wel­
cher die mehresten Gegenstände durch Seitenlinien, 
von der Haupclinie gerechnet, genommen werden 
müssen, daß man sich nicht auf Schätzung der 
Weiten nach dem Augenmaaße verlasse, wie eS 
dennoch einige auS. Gewinnsucht zu thun wagen, 
weil das Auge in seiner Beurtheilung nie mehr trügt 
als bei Gebäuden; oder bei Erhöhungen, die hinter 
einander liegen. Ein Thurm z. B. wird dem 
Gesichte wert näher zu seyn scheinen, als er würklich 
ist, wenn zwischen ihn und uns ein Hauß oder 
sonst ein erhabner Gegenstand gelegen, der seinen 
Fuß zu sehen verhindert.

Hat man nun auf vorbeschriebener Art das 
Dorf vermessen, so kann man diese Arbeit sicher 
schließen und sie, wie schon öfter gezeigt, auf 
Papier verzeichnen.

§. 80.

In einer Stadt mißt man die Straßen, eben so 
wie die der Dörfer, selten aber werden die Vorder­
häuser noch weniger die Hintergebäude verlangt, 
sondern die Straßen ihrer Länge nach mit Linien, 
die nach Verhältniß des Maaßstaabes doppelt um 
die sogenannten Quarrees gezogen werden, uno 
deren Abstand von einander die Tiefe der Häuser 
anzeigt, ausgezogen. Bei illuminirten Charten, 
macht man zwischen beiden noch eine dritte, etwas 
weniges kürzer als die äußern, und ziehet die drei 
Endpunkte am Ende jeder Reihe der Häuser in
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Gestalt eines Dreiecks zusammen. Die Mittellinie 
bedeutet alsdann die höchste Spizze der Häuser, 
das Dreieck aber den Gibel oder das leztc Haus 
selbst. In Vorstädten hingegen oder in Scraßen 
wo einzelne Häufet stehen, werde« diese besonder- 
ausgenommen.

8r-

Garten werde« aM bequemsten vermessen, wen« 
Man, nachdem zuvor deren Umfang bestimmt 
worden, erstlich alle Gange, Alleen, Hecken, u. 
d. g. nach ihrer Längi und Breite arlgisbt, nact)- 
hero aber das übrige, als Luststücke, U- s. w. nach 
seiner Grösse Und Lage verzeichnet.

H- 82.

Ei« Ackerfeld mit seine« innern Abtheilun­
gen zu vermessen.
Ehe man zu einer solchen Äermessung selbst 

schreitet, lasse man zuvor alle Besizzer der inneren 
Abtheilungen auf dem Felde zusammen kommen, 
einen jeden seinen eigenthümlichen Antheil genau 
anzeigen, und schreibe sich die Namen derselben in 
seinem Brouillon so wie alles übrige auf, was sonst 
dabei noch zu erinnern seyn dürffce. Hierauf um­
gehe man das ganze Feld und Mlcrsucbe, wo man 
dem äussern Umfange nach die Vermessung am 
bequemsten anfangcn könne, und alle merkliche 
Biegungen die sich in denen Scheidungslinien finden. 
Eigentlich sollten wohl alle Scheidungslinien mit 
denen äussern Grenzen gleichförmig laufen; die 
Erfahrung beweiset aber ofce das Gegentheil, wovon 
ich die Ursachen, weil sie hier nicht zu meinem

G L
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Awekke gehören, mit Stillschweigen übergehen will. 
Jedoch wird man dennoch mehreucheils finden, daß 
dergleichen Biegungen, durch Eigennuz, Parrhei« 
lichkeit oder sonst entstanden, wo nichc durch das 
ganze Feld, wenigstens doch durch verschiedene 
einzelne Stücke desselben gleichförmig laufen. Ich 
nehme hier den ersten Fall an, und behalte mir den 
andern bis etwas besser unten vor.

Es sey z. B. das zu messende Ackerfeld 8 6 v 
vi' und die gleichförmig laufende Linien L 8 und 6 l^l 

r-e- ro. gefunden; so mache man bei den Anfang, nehme 
hier den Winkel 8 v und messe die Linie 8, 
in welcher man von^ bis ander erstenScheidungs« 
linie 9^ und eine Abweichung der Grenze von
6^, von an bis zur zweiten ScheidungSlinis 
17° 4^ und eine gleiche Abweichung; ferner von 

bis zur dritten ScheidungSlinie 27^ 6^ mit 2^ 
Abweichung, und zulezt von bis zur vierten 
ScheidungSlinie 37^ 8^ bekommt, woselbst die Meß» 
linie die Akkergrauze durchschneidet und auf die andre 
Seite hinüber gehet. Solchergestalt fahre man 
fort bis in 6, wodurch man die ganze Länge der 
Linie und die Breiten aller Aeckerstücke insonder« 
heil bekommt.

In 8 messe may den Winkel ^86 und dann 
die Linie 8 6, in welcher nicht nur die Punkte 8 und 
6 sondern auch die Abweichung des Grabens linker« 
Hand zu bemerken sind.

In 0 muß der Winkel 8 61) und dann auch 
dle Linie 6 l) gerade so wie vorhin^ 8, ungleichen 

in der Winkel O und die Linie l) so wie
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6 6 gemessen werden, und sobald dies geschehen, 
wird man zugleich auch den ganzen Umfang des 
WkerfcldcS L <ü O haben.

Nachhero messe man auch noch die Linie L k 
auf vorbcschriebmer Art, und weil sich in dem 
fünftem Stücke Ncbenabtheilungen finden; so messe 
man von I nach k und von I. nach N, eben so von 
L nach !vl, und bestimme selbige hierdurch. Wenn 
man nun noch auf gleicher Weise mit der Linie 
verfahren, so wird man hierdurch die verlangte 
Vermessung des ganzen Feldes ausser - und innerhalb 
bewerkstelliget und geschloffen sehen.

8Z.

Wenn an denen Ackerfeldern annoch Wiesen 
anstoßen, wie in der ;isten Figur, welche hier zu 
Lande Hufenschläge genannt werden, und deren 
Spizzen gemeiniglich an denen Furchen In dem 
Atkcr hinein zu gehen, aber nicht durchgängig gleich

V!, 

ki«. 5l.

zu seyn pflegen wie hier o b c; so muß eine jede
derselben von der Messungslinie abgefchnitten und 
ihre Breite, von den ScheidungSlinien angerechnet, 
bemerkt werden.

In diesem Falle pflegen gemeiniglich auch zum 
besserm Abfluß des Wassers, zwischen den Stücken, 
Feldgräben wie hier 6 s k, in niedrigen Gegenden 
angelegt zu seyn; diese aber sind mchremheilS 
gemeinschaftlich und ihre Mittellinien alsdann auch 
die ScheidungSlinien, weshalb man ihre Breite nur 
halberen, und diese Hälfte einem jedem derer daran 
stoßenden Bchzzcr als unbrauchbar anrechncn muß.

G z
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Es finden sich auch zum dftern breite Raine 
zwischen den Akkcrstücken, wie x, welche theils 
gemeinschaftlich durch das ganze Feld zur Trist 
oder zum Wege dienen, theils aber auch aus Nach­
lässigkeit eines oder des andern angränzendeu Besizzers 
unbeakkerc liegen geblieben sind, Don diesen Umstan­
den muß mau sich ja genau unterrichten lassen, 
damit solche auf der Charte oder im Register nicht 
falsch aufgestihrc werden.

> In einigen Provinzen trist man auch schmale, 
ohngefahr i bis i Fuß breite Raine wie t,, i, k, 
als Grenzen zwischen den Ackerstükken an, welche 
durchgängig von Heiden daran stoßenden Besizzern 
gemeinschaftlich gehalten werden sollten. Aber auch 
hierbei wird Eigennuz oder Nachlässigkeit verübt, 
wie von dem lezterm l ein Beispiel liefert. Indeß 
kann zuweilen auch ein niedriger Boden dergleichen 
nothwendig machen, weshalb sich ein Feldmesser 
lediglich nach der Angabe der Grundbesizzer richten, 
in der Berechnung aber wie bei denen Feldgräben 
verfahren muß.

Der Hufenschlag an und vor sich selbst wird 
übrigens wie die Akkcrstücken, seinem Umfange und 
inneren Abtheilungen nach vermessen,

§- 84-

Einen wiestngrund mit seinen Abtheilungen 
zu vermessen,

Ausser den krummen Granzliniesi eines Wiesen- 
grundes, trift man bei der innern Abtheilung der, 
selben selten andere als gerade Linien an, diese aber 
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laufm entweder von einem Ende bis zum andern: 
unter sich gleich, oder sie bilden verschiedentlich ganz 
unregelmäßige Gestalten,

Einen Wicsengnmd dessen inner- Abtheilungen i>l>. Vl. 
unter sich gleichlaufend gehen, messe man zuvorderst kiL- 5»- 
seinem auffcrm Umfange nach, und bemerke auf 
den Meffungslinien seine innere Abtheilungen, wie 
aus der Figur deutlich zu ersehen. Jedoch muß ich 
hierbei er-wahnen, daß bei der Vermessung der Linie

durch welche die Garten gemessen worden, auch 
zugleich die Abtheilungen der Wiesen mit bewegt 
werdcy können.

Den Wiesengrund hingegen, dessen Abtheilun­
gen unförmliche Gestalten haben, messe man zwar 
auch nach seinem äusserm Umfange und bemerke 
die daran stoßenden ScheidungSlinien, überdcm 
aber muß man in demselben auch noch andere 
Punkte dergestalt annehmen, daß wenn man von 
einem zum anderm mißt, die übrigen Scheidungs- 
linien dadurch bestimmt werden. Die Wahl dieser 
Punkte kann am besten getroffen werden, wenn 
man sich, ehe man zur Vermessung selbst schreitet, 
von den Besizzern der Grundstücke eines jeden 
Antheil besonders anzeigen laßt, wie ich schon oben 
bei den Akkerstücken angeführt. Jedoch ist hierbei 
Behutsamkeit ganz vorzüglich anzurathen, damit 
ja kein Jrlhum entstehe. Zu diesem Ende schreibe 
man sich alle Granzpfahle, welche gemeiniglich in 
denen Ekkcn zu stehen pflege«, so auch die Namen 
der Besizzer, oder wenn man sich diese besonders 
bemerkt und sie numeriret hat, die Nummer eines 
jeden genau auf. So müßten z. B. an dem Pfahl

G 4
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VI in p st Hummern oder Namen stehen, weil 'hier 
4 Wiesen zusammen stoßen. In anderen Fallen, 
z. B. bei g inuß man steh sorgfältig hüchen, daß 
man nicht env'a daS Dreieck 6 § r zu stlo. ; oder 
ch'o, sondern zu dilo, 6 nehme.

Wenn dergleichen Ckken micGränzsteinen besezt 
sind, so stckke man neben Diesen kleine Pfähle ein, 
an welchen die -Namen oder Nummern der Besizzer 
Ungeschrieben stehen.

Bei dein in der Figur vyr uns liegendem Wiesen- 
gründe ist leicht einzuschen, daß die Punkte p, 6, 
f, Z. k, t,K und v zu Standpunkten am dienlichsten 
gelegen, dahero stekke man zuerst in selbigen Stäbe 
ein. Ist dies geschehen, so nieste man den ganzen 
Wiesengrund, wie oben gesagt, seinem ganzen 
Umfangs nach, womit man bei 4 den Anfang 

machen kann. .
In der Linie 8 bemerke man, ausser der 

Abweichung des Grabens den Punkt a, wohin 
die ScheidungSlinie zwischen blo. i lind 2 trift, 
nehme die Winkel welche selbige mit 8 machen, 
Visire aus c zugleich auch nach p, cl und t, .imgleichen 
aus e nach f und Z, als die ScheidungSlinie zwischen 

dko. und dlo, 5. In 8 L und o (il 
wird nur die Gränze zu bemerken seyn; aus v indessen 
Visire man nach ü und gehe hierauf mit v L in 
gerader Linie bis in bl. In b' messe man, ausser 
dein einspringendem Winkel 6 st' L auch die Rich­
tung der Linie nach st und in st! nach l, aus stk visire 
Man nach k In l nehme man nicht allein den 
gusspriugendcn Winkel lk l lv, sondern auch den 
Winkel stk 1 st, oder lst, wie auch in st den 
Winkel I! st t. Wenn man nun ferner so fort in 
k, st-, m und u verfahret ; fo wird man sich nicht
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nur in an die erste Mcssungslinie 8 anschlicssen, 
sondern auch den ganzen Umfang des Wiesengrundes 
und alle innerhalb angenommenen Punkte genau 
bestimmen können.

Die übrigen Scheidungslinien könnte man 
freilich ganz füglich mit der Kette bekommen, indessen 
ist es sicherer und besser sie ebenfalls durch Winkel 
zu bestimmen. So z. B. messe man von n nach p 
und bemerke in dieser Linie die Punkte o und b; von 
x gehe man nach st und schließe sich in c an 8 
an. Von e messe man nach t, von hier wiederum 
nach st, worinn man den Punkt rund die Vcrlam 
gerung der Linie r s in y bemerken kann. Don y 
gehe man nach r und t bis an iz. Von r 
nach ki und A und bemerke hierbei das Dreieck, 
welches durch die Linie t x von dic>. 4 abgeschnitten 
wird lind schließe sich in v an.

Auf eben diese Weise verfahre man nun bis 
zulezt mir allen Linien, die zu messen nöthig sind, 
als k b, I K, K t, K v, und v m.

85-
Bei dem Messen einer solchen Linie könnte aber 

auch noch der uyvcrmuthete jedoch verlegenmachends 
Fall eimreffkin daß man auf Rohr und Hüllen, 
grlMd stieße und mit denen ordjnairen Absteckstangen 
Vielwenigcr mit ve>l Kcltenstökken seine gerade Vers 
langerung nicht nehmen könnte. Ist das Rohr 
sehr hoch, so bediene man sich höherer mit Stroh 
umwundener Füsen und stelle sie in der Richlungs« 
linie so weit als das Rohr gehet / so dicht hinter 
einander als möglich. Träfe es sich aber dennoch, 
daß gerade da, wo eine oder mehrere dergleichen 
Füsen Hinwegen, tiefer Grund und keine Hülle«

G 5
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warm, wie man ihn zwischen leztern besonders im 
Rohre oft halben Mannes tief antrift, worinn die 
Füsen noch unrer der Höhe des RohrS sinken würden/ 
so bleibt die richtige dlnwendnng der Boußole daS 
bestzuempfehlende Hülfsmittel. Ware aber auch 
dies so wie alle vorangeführte VecsuchS»mttel verge­
bens lind man hatte nicht Zeit oder Erlaubniß die 
Vermessung bis zu einer Zeit zu verschieben, in 
welcher entweder, wie oben angezeigt, d«c Wiesen- 
oder Hüllengrrmd gefroren, oder da- Rohr wie eS 
iin nächstfolgendem H berührt wird, abgemähet 
wäre, und man sähe sich also gezwungen, eine der­
gleichen Linie sogleich troz aller Hindernisse zu ver­
messen, so bliebe weiter nichts übrig, als sich nach 
dein Stand der Sonne zu richten.

So unrichtig auch die« Verfahren zu seyn schei­
nen mag, so wird man demo^nerachlec seinem 
vorgesezcem Ziele näher kommen, als well» man 
gar keine Richtung vor sich hatte.

Auf diese Gedanken hat auch mich eigne Erfah­
rung bei einer Gelegenheit gebracht, wo ich gezwun­
gen wurde, eine Linie von einigen hundert Ruche» 
auf diese Art zu messen, und ich wurde zu meiner 
«roßten Beruhigung gewahr, daß ich ain Ende 
kaum um einige Ruthen gefthlet hatte, weshalb ich 
die gemessene Linie, da ich im übrigen sehr genau ver­
fahren hatte, für richtig annehmen konnte.

86.

Eine ?u einer Stadt oder zu einem Dorfe 
gehörige Feldmark zu vermessen.

Eine Feldmark bestehet, ausser der Stadt oder 
dem Dorfe, aus verschiedenen Akkerfeldern, Wiesen, 
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HühtungSrevieren, Brüchern und dergleichen, welche 
entweder unmittelbar an einander zu hangen, oder 
durch Raine, Wege, Graben, Flüsse, u. a. m. 
unterschieden zu seyn pflegen. Die innere Abthei­
lungen und übrige Beschaffenheiten aber machen eS 
erforderlich, jede derselben nach h. 8 bis 8H beson­
ders zu vermessen und nachhcro in einer Charte 
zusammen zu tragen.

Wollte man nun eine solche Vermessung nach 
einem zusammenhängendem Faden vornehmen; so 
würden die oftmalen unvermeidlichen kleinen Fehler, 
die bei jedem Stücke der Vermessung begangen 
werden können, (wie ich §. 68 und schon vorher 
gezeigt) wenn einer derselben gleich beim Anfänge 
entstünde, sich nach und nach dergestalt Haufen und 
von einem Stücke aufs andre fortpflanzen, daß die 
leztern Stücke sich gar nicht ähnlich bleiben und 
die ganze Vermessung vergeblich seyn dürfte. Dieser, 
halb muß man eine solche Vermessung auf eine 
gewisse Hauptfigur, oder auf große zusammenhän­
gende Hauptlinien gründen, welche wo möglich durch 
die ganze Feldmark gehen und deren Lage gcgencin, 
ander auf das allergenaueste bestimmt werden muß, 
ehe man zu irgend etwas anderm schreiten kann.

Diese Hauptlinicn verschaffen den Vortheil daß 
man die einzelnen Theile einer Feldmark nicht unter, 
einander selbst, sondern unmittelbar mit diesen 
Hauptlinicn verbindet, damit die Fehler, welche 
bei dem einem Stück begangen worden, sich nicht 
auf das Ganze erweitern. Ferner dürfen bei einer 
solchen Vermessung die Gegenstände nicht nach ihrer 
unzertrennlichen Folge ausgenommen werden und 
man wird dennoch die einzelnen Stücke nach einem 
richtigem Zusammenhänge bekommen. So, i«m
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Beispiel, könnte man Wiesen und Brücher bei 
lrockner Jahreszeit, Ackerfelder nach der Ernte 
u- s-w. messen, auch Granzberichtigungenzu einer den 
Machbaren gelegenen und bequemen Zeit vornehmen-

Gesezt, es sollte die zu dem .erdichtetem Dorfe 
Llnkendorf gehörige Feldmark vermessen werden; so 
führe man durch die ganze Feldmark mitten hindurch 
eine gerade Linie 8, erwähle sich auf beiden 
Seiten zwei andere Punkte Ll welche man von 

und 8 sehen und deren Entfernung von lezteren 
beiden Punkten man ohne f derliche Hinderniß 
unmittelbar messen kann.

Diese Linien und ihre Winkel nehme man mit 
möglichster Genauigkeit, vermeide bei lezteren aber 
sorgfältig, daß sie weder zu spiz noch zu stumpf 
ausfallen, trage beides auf eben die Act aufs Papier 
und überzeuge sich nachher durch die Dreiecksmeß, 
kunst von der Richtigkeit seiner Arbeit wodurch man 
auch das Messen einer oder der andern Linie erspar 
ren kann. Will man aber kein Werkzeug zum 
Winkclmessen anwenden oder sich auf dessen Richtige 
keit zur Genüge verlassen, und hat man alle Linien 
unmittelbar gemessen; so wird ein gewöhnlicher Zirkel, 
so groß er auch in Rücksicht der Bequemlichkeit seyn 
wogte, selten hinreichend seyn, die Linien, ihrer 
Lange wegen, auf Papier zu tragen, weswegen 
man sich hierzu eines Stängenzkrkels bedienen, oder 
die Punkte L und O aus denen drei Seiten der 

V"- Drciekke L 8 und v 8 durch Berechnungen bc< 
k>L 5<-a stimmen müßte. Es sey z. B-das Dreieck a ö e 

dem auf dem Felde gemessenem ^80, so ist 
bekannt, daß in einem solchem Dreiekke

— L(ab-s- s e)
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Diesenvegen ziehe man von der Stimme der 
Quadrate » c und r, b das Quadrat c b ab, und 
theile diesen R-st durch das Doppelte ab; so bekommt 
Man g e. Diese Lauge sezze Uran von s in e und 
errichte aus e nach aller Strenge der Meßkunst 
eine senkrechte Linie, bestimme solche durch die 
Rechnung und trage diese Länge von c in c; so 
müssen die Linien » c und c b. wenn man richtig 
verfahreen, stch in diesem Punkt cendigen-

Gesezt a b 5980^, 2 c --- ^6ir^ undob----Z456

ab--- 598^
598 0

4784-20 
sz8r 

2990

Z)76v4cx> — a d 
^046544 — s a

48826944
i 194^936 LD c b

------------------ H960 — 2 ii b

z686gO08l
5>8Z '»-ZO82 ----- a

262 I
2288^ZO82

6164 
24646 

9246

9498724 -- 2 -i «
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, e --- 3612^

7-14
ZSl2 

21672 
10836

13046544 -2- sH « «

345§
3456 

207^6
17280

13824
10368

11943936 — 2 <i K

Da nun in dem Dreiekke se c, die Seiten 
a e und » e bekannt; so darf man nur beide Längen 
quadriern, leztes Quadrat vom erstem ab und aus 
dem Rest die Quadratwurzel ziehen, und es wird 
solche die Länge der Linie c e bestimmen.
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lZ O4 67 44
9 49 87 24
Z>54 78
11

2O

2 t4
28

8

i88z " ce

2^24

Z 68 
! 8

29I44
l Z4 20

Z7 6Z

Auf gleiche Art verfahre man auch mit dem 
Dreiekke s b 6.

Es ist indessen auch nicht nöthig alle Punkte mit 
einmal zn bestimmen, sondern nur erst da wo eS 
der Fortgang der Vermessung zur Nothwendigkeit 
macht- Gesezt der Wiesengrund über welchen die 
Linie L gemessen werden soll, wäre zu naß, oder 
der Akker über welchen die Linie iV l) gezogen werden 
soll, noch mit Gciraide bewachsen, so könnten, 
ohne dabei was zu wagen, unter der Zeit, bis erstrec 
trocken oder lcztrer abgemehet, andere Stücke der 
Feldmark vorgenommen werden.
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Ich sezje voraus, daß die Punkte 8, V, 

entweder ihrer Natur nach kenubare Gegenstände 
find, wiedrigeufallS MlWn statt ihrer hohe Smt^ 
gen mit nöthigen Kennzeichen oufgerichtet, zit 
Mehrerer Sicherheit aber neben diesen hinlänglich 
starke Pfahle eingeschlagen werden, damit matt 
diese Punkte, im Fall erstere umgeworfen würden; 
wieder zu finden vermöchte. Beim Messen vorge» 
dachter Linien muß ich indessen annoch wiederhohlenv 
sich erinnern, daß man bei jedesmaliger Entfernung 
vom Anfangspunkte aus von zs zu 50 Ruthen 
kleine Pfahle einfchlagen lassen und diese wie in 8 
mit den Nummern 50, '.oo, l;o u. s. w. bezeichn 
nen inüsse. Diese Pfahle werden ausser dem was 
ich H- 8lo. z von ihnen gesagt, auch Noch dett 
Nuzjen gewahren, daß man, wenn z. D, vor 
einem gewissem Punkte V, der Haupclune tL k eint 
Linie, als V seitwärts geführet werden mußte, 
nur den Abstand von dem nächstem Pfahle, hier 
von 2;O" nach V zu messen nöthig hat, um sogleich 
zu wissen wo V in der Haupclinie L liege,

Ferner kann man auch die Punkte l, und 8k, 
wo die Caveln anfangen und aufhören , ungleichen 
die innern Scheidungslinien, welche hier alle berüh» 
ret werden, bemerken, wodurch man zum öfeertt 
die Messung anderer Linien ersparen kann, die wegen 
der Biegungen, welche in denen Scheidungslinien 
find, sonst geschehen mußten. Wenn nun alles, 
wie oben gezeigt, geschehen und man alle einzelnrtt 
Stükken ungehindert messen kann: so mache matt 
z. E. bei den Anfang lind messe zuerst die Werts» 
Porfer Säcken L, k, L, nach ihrem Umfangs 

und



und innern Abtheilung nach 8r, alsdann die 
uynürlckbat daran stoßenden Caveln und schlieffe 
sich in b. und mir Winkeln an die Haupclinie 
/z 8» ungleichen mit 6 auf dem Wege an die 
Linie l) an. Hierdurch bekommt man zu gleicher 
Aeit einen Theil des Grabens L» k, IL, und den 
Weg von Auersbach bis nach das Dorf, welcher 
lezcre die Gränze zwischen vorerwähnten beiden Fel­
dern und den Dürfenden macht.

Da die Scheidungslinien >N diesen beiden Fel^ 
deui gerade gehen, so darf man um so weniger 
andere Linien über selbige messen, weil sie in beiden 
Enden durch die Hauptlinieu 6 und O zum 
dricwmna! bestiwntt werden.

- ! denen DorfcndeN ist es aber ein ganz an» 
' aenn hier müßte man, um die Krümmungen 
der Scheidungslinie zu erhalten, inUL, den Punkt 

cuezeichnen, weil in der Folge von diesen; nach 
O un^ h^geiuessen werden muß. In denen Punkten 
L k I bi und in allen übrigen, von welchen anders 
einzelne Scükken zu messen angefangen werden, 
schlage man Pfähle ein, so tief, daß sie nicht leicht 
ausgezogen werden können.

Lieb» igens werden die Dorfenden Nächhcro Hrcm 
äusscriz, Umfange und den innern Abtheilungen nach 
so gemessen, wie ich H. 8^ angejcigt, und hier aus 
den pnnkcirten Linien deutlich zu ersehen seyn wird. 
Hierdurch wird man wiederum den Weg k 8 vom 
Dorfe, ungleichen die eine Seite des an demft'ben an­
stoßenden Aueröbachschen Feldes, — bei Vermessung 
des leztern und der Nachthülhung aber, auch einen

H
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Theil des Flusses und die eine Sekte vom Dorfe 
bekommen, welches man denn nach h. 79 noch 
völlig vermessen kann.

Den Wiesengrund, die Hüthung und den durch 
beide laufenden Graben und Teich vermesse man 
nach H- 75 und 77, wie es hier die punklirce 
Messungslinien ohngefahr anzeigcn.

Bei der Trift k 1 welche zwischen dem Dorfe 
und der Nachchühtung liegt, könnte man mir 
den Cinwurf machen, daß selbige durch die gerade 
Linie k 'I?, die ganze Trift entlang hatte gemessen 
werden können, um bei v den stumpfen Winkel 
zu vermeiden. Indessen glaube ich, daß man sich 
hier über die Unbequemlichkeit, welche ein so stumpfer 
Winkel mit sich führt, schon deshalb wegsezzen 
könne, weil derselbe zur Bestimmung der Breite 
dieser Trift und der Scheidung der Gärten von dem 
Dorfe, dennoch gemessen werden müßte. Ebci. 
so wird es auch dienlich und nöthig seyn, die breite 
Straße R 8 zwischen dem Aucrbacher Felde und 
denen Dürfenden ganz zu verfolgen, und sich über 
diese kleine Mühe ebenfalls wegzusezzen, weil maN 
hierdurch den Weg von Ekke zu Ekke schneiden, 
dadurch seine beiden Seiten sehr leicht bestimmen 
und die Akkerstükken dennoch richtig anzeigen kann, 
statt daß man sonst durch gerade Linien seine beiden 
Seiten suchen, demohnerachtet die Akkerstükken 
bemerken müßte, und an einigen Orten die Entfere 
«ung einer dieser Linien von denen Krümmungen 
des WegeS beträchtlich groß werden dürfte.

Die Berge von der Herrsesiaftlichen Heide 
kann man bei einiger gleich anfangs gezeigten
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Vorsicht ganz füglich ohne alle andere Hülfsmittel 
Messen, indem die Haupclinie bei k und diö Neu« 
dorfer Gränze von x bis nur einen sehr geringen 
Unterschied machen würde. So können auch die 
Biegungen am Abhangs des Berges in der Linie 
x r ohne sonderlich großen Nachtheil wie auf ebenem 
Felde bestimmt werden. Den übrigen Umkreist 
der Heideländer, ingleichett ^die Querenden und die 
daran stoßenden Wiesen wie auch die andre Seite 
des Krebsfluffes könnte man nach denen punklirlen 
Linien vermessen.

h. 87»
Es ist Nicht zu leugnen, daß sich ausser diesen 

angeführten Fallen noch unzählig viel andere, die 
wohl kein Mensch alle nambar machen kann, ereignen 
dürften, wobei aber daß mit Erfahrung verknüpfte 
reife Nachdenken die beste Erfinderin und Angeberin 
schicklicher und neuer Derfahrungsarten senn muß, 
weil ich sie hier doch immer nur einseitig zu erklären 
im Stande seyn würde, wenn auch mehrere 
angeführt waren.

Eben so bin ich auch nicht so stolz oder eigen, 
liebjg mir einbilden zu wollen, daß die hier zum 
Grunde gelegte Feldmark nur bloß nach vorstehen­
der Beschreibung und denen auf der Charte punk« 
lircen Linien vermessen werden könne, vielmehr bin 
ich vollkommen überzeugt, daß Jahreszeiten, oder 
die auf dein Felde stehenden Früchte lind dergleichen, 
einen vielbedeutenden Einfluß auf die Arten der 
Vermessungen und ihren Abänderungen bewürken 
können. Bei ein und eben denselben Grundstücken 
haben verschiedene Feldmesser gewiß auch immer ver«

H s
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schieden? Gewohnheiten, nach welchen sie ihre Ver­
messungen durchsetzen, und es wird schwer seyn, 
einer Art vor der andern den Preis zu ertheilen; denn 
bey angewandter erforderlichen Vorsicht und Ge­
nauigkeit kann jede ihren Zweck erreichen. Erst nach 
vollführter Arbeit ließe sich der Vorzug zu Gunsten 
derjenigen Vermessung allenfalls bestimmen, welche 
am kürzesten jedoch ganz richtig geschehen , und wo­
bey Zeit und Kosten erspart wären, welche leztcren 
bey langwierigen Vermessungen ohnehin emsezlich in 
die Höhe steigen. Die Kürze zu erreichen und doch 
der Genauigkeit nicht zu nahe zu treten, wende man 
anfangs bey der Wahl seiner Hauptlinicn alle Vor­
sicht an, daß man sie da anlege wo ihre Messung 
die wenigsten Schwierigkeiten antrift, vermeide in 
derselben so viel möglich morastige und bewachsene 
Gegenden, und verfahre nur anfänglich Hauptfach, 
lieh mit denen Winkeln welche sie bilden schr genau. 
Würde es Z B. nicht unnöthig gewesen seyn, hier 
meine Haupilinie über den Fluß an einem andern 
Ort zu führen, wo die Flußbreice eine Hinderniß 
darbeut, welche die Brükke so schön aus dem Wege 
geräumt und daher gleichsam die Richtung unserer 
Linie bestimmt hat? v

§. 88-
So verschieden übrigens die Verfahrungsarten 

bey denen Vermessungen selbst sind, eben so viele 
Unterschiede findet man auch unter den Brouillons, 
die darüber geführt werden. Einige wählen hierzu 
bloße gerade Linien, und bemerken an selbigen die 
Größen derer Winkel auf derjenigen Seite, nach 
welcher die folgende Linie ihre Richtung nimmt. 
Andere hingegen verzeichnen die ganze zu messende 
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Figur möglichst genau nach dem Augenmaaße» 
Beide Arten haben ihren Nachtheil und Vortheil, 
ich aber würde der lezten den Vorzug geben, weil 
man bey ihr die Kimmungen der Gegenstände weit 
genauer bemerken kann, vorzüglich wenn der Felde 
mester etwas Hand^eichnung versteht, wovon er 
hierbei) vielen Nuzzcn haben wird.
' Soll ein Brouillon gut genannt werden, so 
fordre ich, daß es der zu messenden Figur so ähnlich 
als möglich und nicht zu klein entworfen sey, damit 
man alles merkwürdige darinnen verzeichnen und die 
Größen der Linien und Winkel deutlich aufschrciben 
könne. Meiner unmaSgeblichen Meinung nach, H ^viil. 
wtirde ein Brouillon, welches beym Messen der r-x. xx. 
Dorfenden geführet werden sollte, wie b'iZ. 55. aus- 
fallcn müssen.

89-
Das Aufträgen der gemessenen Figuren auf Pa» 

pier geschiehet nachmalen eben so stückweise, als die 
Vermessung auf dem Felde geschehen, nemlich: man 
bestimme zuerst die Lage der Hauptlinien nach 86. 
sehr genau, dann trage man alle einzeln gemessenen 
Theile der Feldmark ihrem Umfange nach auf, und 
hierauf zeichne man ihre innern Abtheilungen darein. 
Anfängern will ich hierbei) ganz besonders anrachen, 
ihr geführtes Brouillon nicht lange liegen zu lassen, 
sondern die Hauptzeichnung nach demselben möglichst 
bald auzufertigen, besonders wenn sie sich hin und 
wieder einige Dinge blos im Gedächtniß bewahrt. 
LeztreS vermeide man sedoch so viel als möglich, und 
sollten in der Vermessung ja Dinge vorfallen welch« 
im Brouillon nicht bemerkt werden könnten, so 
halt« man sich außer demselben lieber noch ein beson»

H Z
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dres Manual, worinnen man alles verzeichnet, 
was man etwa wegen des Gebrauchs und des Vor- 
theils, den man von einer richtig vermessenen Feld­
mark verlangt, bemerkenswerlh gefunden.

Für einen geübten Feldmesser bleibt diese Regel 
seinen praktischen Vortheilen unbeschadet, und wird 
er, unserer Meinung nach, immer sehr gut handeln, 
wenn er sich in guten Hellen Tagen mit Vermessen 
auf dem Felde, in trüben und regnigten aber, mit 
dem Zusammentragen der Charte im Zimmer be- 
schäfngt.

so.
Wenn eine Charte in Linien entworfen wird, 

sehe man sich wohl vor, daß man dieselben nicht zu 
stark, sondern so fein als möglich ziehe, weil eine 
starke Linie immer einige Breite haben, und diese 
zumal nach einem kleinen Maaßstabe leicht biö auf 
einige Fuß betragen wird.

Wenn auf diese Art also nach beendigter Ver­
messung die Charte in Linien entworfen, die Be­
nennung derer Grundstükke, lind die Namen oder 
Nummern der Bcsizzer derer innern Abtheilungen 
Mit der Blevfedcr eingeschrieben sind; so Areite 
man zur Berechnung derftlben, bevor die Chart« 
völlig ausgezeichnet wird. Jedoch empfehle ich hier 
bey auch alle mögliche Vorsicht, damit im Abneh­
men der Langen und Breiten derer Grundstükke ja 
fein Fehler einschleiche. Ab ich gleich die Berech­
nung einer einzelnen Figur oder die Bestimmung 
ihres Inhalts als bekannt voraussezze, ehe man 
zu deren Anwendung ins Große schreiten kann; sö 
werden den Anfängern folgende Anmerkungen doch 
nicht unwillkommen seyn.
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Wie bekannt werden alle Figuren, sie mögen 

beschaffen seyn wie sie wollen, in Dreyckke, Vier, 
ekke und Trapezien zerschnitten und solchergestallt 
berechnet, deren Summe alsdann den Inhalt der 
ganzen Figur giebt. Da eS aber hierbey von Linem 
jedem abhangt, in wie viel und in was für Stük» 
ken eine Figur zerlegt werden soll; so lasse man es 
sich vorzüglich angelegen seyn, die Anzahl derselben 
Nicht ohne Noth zu vermehren, weil benm Messen 
der Linien einer jeden Figur immer kleine Hehler Vor­
gehen , welche sich daher bey der Vielheit derselben 
um so mehr Haufen würden- Wenn man eine Figur 
in Dreyckke zerschneidet, so geschiehet dies zur Be­
quemlichkeit ihrer Berechnungen am besten so, daß 
so oft als möglich zwey derselben eine gemeinschaft­
liche Grundlinie haben, die alsdann, wenn sie ge­
messen und mit der halben Smmne bender Höhen 
mukiplicirt wird, den Inhalt beyder Dreiekke zu­
gleich giebt, wodurch man Las Messen einer Grund­
linie und eine Berechnung ersparen kann. Beyspiele 
hiervon sind in biß. <>6- bey denDrcyekkcn 2, z, und 
4, 5 zu ersehen, allwo die Linien s b und s c als ge- ** 
meinschafcliche Grundlinien zweier Dreyckke ange­
nommen werden können.

Eben eine solche Vorsicht beobachte man bey 
der Bestimmung der Höhe eines jeden Dreyecks in 
welcl tN die vorliegende Figur zerschnitten worden, 
daher ziehe man diese Höhe entweder zuvor mit einer 
Dlcifeder aus, wie im Dreyeck r, oder sezze den 
einen Fuß des Zirkels in die Spizze des Dreyecks 
welche der Grundlinie gegenüber stehet, und öfne 
den Zirkel so weit, daß ein Bogen den man aus die­
ser Spizze beschreibt, die Grundlinie genau berühre,

H 4



( rro )
wir in den Dreyecken 2 und z. Diese Oefnung dcS 
Zirkels giebt die Hohe des Dreyeck?, welche als» 
dann auf dem Maaßstabe, nach welchem die Figur 
aufgelrageu ist, gemessen wird, Cs ist zwar gleich» 
geltend, welche Seite eines Dreyecks man zur 
Grundlinie annimmt, indcßen wählet man doch 

k-x, x?. gerne die längste dazu, damit die Hohen nicht zu 
groß werden, oder außer dem Dreyecke fallen, und 
man nicht, nöthig habe die Grundlinien zu verlängern 
wie in d'jx. 57, wenn man anstatt 2c, die Linie 2K 
jueE>asis und ccl zur Höhe des Dreyecks angenom» 
mcn hätte.

Bey Aekkern und Wiesen müssen die innern Ab» 
thcilUngcn jede besonders ausgerechnet werden, wie 
Z. B. in dix 56. die einzelnen Stükkcn i, 2, Z, 
4/ 5> Ich habe indessen schon vorher gesagt, daß 
bey der Berechnung eines jeden Slüks leicht ein 
kleiner Fehler einschleichen könne, es wird dieserhakb 
auch leicht einzuseben seyn, daß die Summe dieser 
einzelnen Stücke jedesmal von dem Inhalte der 
ganzen Figur, wenn diest im Ganzen lind nicht stäk» 
weise berechnet worden, um etwas abweichen müsse.

Ob es zwar nicht zu vermuthen, daß man bey 
jedem einzelnen Stücke einer ganzen Ligur gleich 
viel oder wenig in dessen Berechnung'Ahlen werde, 

wodurch der Unterschied zwischen dieser und der Be» 
rechnung der ganzen Figur sehr beträchtlich seyn 
würde, vielmehr kann man diese Fehler wechselweise 
entnehmen, so daß das, was man bei dem einem 
Stücke zu wenig bekommen, durch das, was am 
andern zuviel gerechnet, crsezt und so das Ganze 
ziemlich richtig mißfallen, ja wohl gar gegen einam
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der heben könnte: so wird es übrigens doch sehr gut 
seyn, wcmm man die Berechnung auf beiderlei Art 
verrichtet, die dadurch gefundene Inhalte der um 
Mittelbar berechneten Figur für richtig annimmt, 
und diesen Unterschied unter die übrigen Stücke 
nach dem Verhältniß ihrer Größen vercheilt, Z. B« vm.

k>r. k?
r, -- 294
2, -- zi8
Z, — 384
4/ -- Z48 "
5, --- zo8

1652 m Inhalt aller einzelnen Stücke 
1682 m Inhalt der ganzen Figur ,

28 Ob- Unterschied

: Unterschied —s

1652 : 28 ---249
28 /

1992
49 8
6972I 4 M

6Ü08I

3 «4°ol o?
3 ZV4 I

3Z6o
3)04

56 L.

H z
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Diese 4 OK 12 OK müßten also noch zuM 

Stücke s zugegeben werden. Verfahret man auf 
diese Art durchgängig bei jedem Stücke, so kann 
man sich auch schon zum voraus einen guten Aus­
schlag seines Unternehmens versprechen.

Ware aber der Unterschied beider Berechnungen 
bei großen Figuren nur geringe, z. D. einige UM, 
so versteht eS sich von selbst, daß man sich dieser be­
schwerlichen Dertheilung entweder ganz entledigen, 
oder sie auf leichtere Art dennoch verhaltnißmaßig 
verrichten könne. Ware z. B. bei obigen die ganze 
Differenz beiderlei Berechnungen nur i; OK ge­
wesen , so würde man jedem einzelnen berechnetem 
Stücke z OK zulegen können.

Solche kleinen Unterschiede werden bei zweierlei 
Berechnungen großer Figuren zwar nie ganz zu ver­
meiden seyn, wenn man auch überall nach der größ­
ten Strenge verfahren hatte; wenn man aber be- 
denkt, daß sich die kleinen unvermeidlichen Fehler, 
welche bei der Berechnung der einzelnen Stücke ein­
schleichen , wie vorgesagt, sehr ofte gegen einander 
heben; so kann man sie auch mit eben dem Rechte 
statt finden lassen-

Bei der Berechnung derer Akkerstükken aber 
merke man sich noch ganz besonders an, daß Wege, 
die quecr durch sie durchgehen, wie durch die Werls- 
dorfer Stükken und durch die Caveln, von jedem 
Slükke auch besonders abgezogen, und nachgehends 
im Register alle zusammen genommen in der Ru^
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brique unbrauchbar, aufgeführet werden müssen. 
Eben dieses ist auch von unbrauchbaren Akker zu 
verstehen, wie bei dlo, i; im AucrSbachfchem Felde, 
woselbst 150 stük- Sandschellen aufgeführet sind. 
Zur Berechnung vercr krumlinigen Flächen, als 
welche bei Ausübung der Meßkunst am häufigsten vi» 
Vorkommen, sind zwar schon verschiedene Methoden 
angegeben, indessen scheinc mir keine voriheilhafrer 
und allgemeiner, als diejenige, nach welcher man 
den gestimmten Umkreis in gerade Linien zu ver­
wandeln suchet. Dies bewerkstelliget man da­
durch, wenn man über einen Theil desselben der­
gestalt gerade Linien ziehet, daß ein Stück, wel­
ches von der Figur abgeschnitten, durch ein andres, 
so außerhalb der Figur fallt, wieder ersezc wird. 
Zum Beispiel hier ist Figur 58 in 10 gerad, 
linigen getheilt, und kann darnach berech­
net werden.

Ein Feldmesser ist nach vollendeter Arbeit immer 
allen nur möglichen Prüfungen ausgesezt, weshalb 
er sich, wenn er nicht leichtsinnig denkr und seinen 
guten Namen recht gründen will, keine Mühe ver­
drießen lasten, seine Arbeit genau untersuchen und 
hierzu alle ersinnliche Proben anwenden wird, sich 
von der Richtigkeit derselben zu überführen. Es 
wird daher auch nicht ganz überflüssig seyn zu einer 
zweiten Ueberzeugung seines ganz richtigen Versah« 
rens, die ganze Figur einer Feldmark zu berechnen, 
Und den hierdurch gefundenen Unrerschied in andere 
Figuren, z. B- in Hüchung, Seen unbrauchbar, 
u» d. g. nach vorher gezeigter Art verhaltnißmaßig 
zu verteilen-



( "4 )
Diese obgleich etwas beschwerliche Arbeit würde 

den Vortheil verschaffen, daß man das Ganze ganz 
genau bekäme, und man auch, wenn der Umer- 
schied dieses Inhalts, mit dem Inhalte aller ein« 
-einen Stükke nicht sehr beträchtlich gesunden würde/ 
desto fester überzeugt seyn könnte, daß in der Bc' 
rechnung durchgängig kein merklicher Fehler vor» 
gegangen sey.

§. 9r.

Den Flächeninhalt eines jeden StükkeS bemerk« 
man sich in einem Handbuche nach denen in der 
Charte eingeschriebenen Namen und Zeichen und 
entwerfe hierrauf das Vermeffungsregistcr nach 
denen H. 86 vorläufig erwähnten Eigenschaften/ 
oder nach der Absicht/ in welcher die Vermessung 
geschehen.

Ich habe hier eins der einfachsten Vermessung 
kegister geliefert, worinnen nur blos der Flächen» 
Inhalt eines jeden Stücks bemerkt worden, ohn« 
auf dessen Güte zu sehen. Sobald aber die Ver' 
Messung eine Vertheilung, Vercauschung oder Aus' 
einanbcrsezzung der Gemeinheiten zum Grunde hätte/ 
müßte eilt solches Register weit ausführlicher abg«' 
faßt seyn. So erhält z B. die Nubrique Akkcö 
mehrere Klassen, als: Walzen-Gersten« und Haft« 
land, z / 6 lind sjähriges Land. Die NRest^ 
werden gemeiniglich nach ein- und zweimähigen b«' 
urtheilet, die Hüthung nach guter oder schlechter, 
U. s- w. Nebenumstande die bei einem oder deN> 
anderm Grundstükke vorkommen und keine besondere



Klasse nöthig erfordern, berührt man in der An» 
brique: Anmerkungen/ u. s-w.

Die Beurtheilung der Güte derer Aekkcr und 
Wiesen, ist eigentlich zwar nicht das Geschäfte eines 
Feldmessers, sondern geschiehet gemeiniglich von er, 
fahrnen und unparcheyischen Hauswirchen, indessen 
ist es doch sehr gur, wenn er sich auch hierin einige 
Kenntnisse erwirbt, weil er dadurch sehr ofte der 
Partheilichkeit Einhalt zu thun oder andere dabe» 
vorgehende Fehler zu encdekken Gelegenheit hat.

Die Anfertigung des GränzprotokollS ist le, 
diglich das Geschäfte derer GerichtSpersonen unter 
deren Jurisdiktion die Vermessungen geschehen, 
oder die vermessene Gegend gelegen ist. Es liegt 
dem Feldmesser hierbei weiter nichts ob, als die 
Entfernung von einem Granzpunkc zum anderm 
genau zu messen und die Direktionen derer hier­
durch sich bestimmenden Linien gegen einander, dev 
Potokoll führenden Gerichtsperson entweder nachGra- 
den eines Zirkuls, oder, wenn die Vermessung vermitr 
telst einer Boußole geschehen , deren Abweichung von 
der Nordünie anzugeben. Noch pünktlicher wird 
das Granzprotokoll sinn, wenn man diese Linien 
Nach beiden Arten, sowohl nach Graden des Zirkels 
als nach denen Abweichungswinkeln der Bousiole 
anzeigen kann.

Hierzu konnte Man, außer dem von einer Ge­
richtsperson aufqenommenem Granzprotokolle, seinem 
von der Vermessung anznfercigendem Vermessungs- 

! register annoch ein Gränzregister, wie ich hier im



( 126 )

folgenden gethan, vorsezzen, und die Rnbriquen 
so wie die ganze Anferügung ohngefahr so einrich» 
ten, als nachstehendes Chema, welches ich über 
die Auersbachsthe Gränze bei Vermessung der M 
kendorM)en Feldmark, encworfen.

Bei diesem Geschäfte würde man aber besinn» 
dkg die Gränzlinicn genau verfolgen müssen, wenn 
man sich anvers keiner besondern GränzvermessuNg 
Unterziehen wollte.



Vermessungsregister
v o n d em

X. X.

Dorfe Anckendorff.

der Provinz K? (oder im Amte) be­

legen, ist auf dl A Befehl vermessen worden im 

Jahre u. s. w.

durch

Das





( 129 )

Das n N Dorf

Anckendorff

8-egt in der Provinz N dl, im 8 8 Kreise (oder 

im A A Amte).

Die Gränznachbaren desselben srnd t

i) DaS Dorf Werlsdorf.
Diese Gränze fängt bei dem Wege von NuerS» 

dach nach Anckendorff an, gehet längst dem Akker, 
die Werlsdorfer Stükken genannt, bis an das 
Fließ, von hierüber an denen zum Dorfe Ancken» 
dorff gehörigen Wiesen bis an den Krebsfluß»

2) Das Dorf Veiten.
Die Gränze desselben fangt auf dek andern 

Seite deS KrebSflnsseS an, gehet an den Cavet» 
diesen und den Querenden vorbei und stößt bis aN 
die Pirschheyde.

Die Pirschyeyde.
Zängt an der VelteNschen Gränze an und gehet 

Neben den Heydeiandcrn bis an die Neuendorfer 
Gränze.

3



( IZ2 )

4) Das Dorf Neuendo rff.

Hält die Gränze von der Picschh:yde bis an da» 
Kredsstieß.

5) Die Stadt Auersbach.
Hält die Gränze mit Anckendorff von der linken 

Seite des KreböflusseS bis an die Werlsdorfek 
Gränze.

Alle Granzpunkte sind mit Gcänzhägeln, Stei­
nen, Bäumen und Pfählen versehen, wie solches an­
der Charce und die nähern Umstände davon aus dem 
darüber angefertigtem GränzvermessungSregister mit 
mehrerem zu ersehen ist.

Die ganze Feldmark ist nach Rheinländischen 
Ruthen vermessen und 180 LUK auf einen Morgen 
gerechnet worden.



Gränzvermeffungsregister
vtt der Feldmark Anckendor^.

Nä.
dei 

Granu 
vnnktS.

Benennung 
und 

Lnge 
der 

Glanzpunkte.

Länge 
der 

Geänzlinien.

Winkel ! 
nach 

Graden.

Winkel 
nach der 

B 0 u ß,p l e.

RucheN. tzuß. Grad. Minut Ärad. - MMur
l

2
3
4 
5
6
7
8
9

1o

11
12
13
14
15
16

EinSccui am 
Wege von 
AueeeLach 
Nach An- 

. ckcndorsf.
Gränzpügcl 
Gränzpsapl 
GränzNügcl 
Gränzpfayl 
Granzpfühl 
Granzln'iqcl 
Granzimgct 
GeanzpfNal 
Bianzstein an 
derLandstrahe 
von ur......  
nach R...

Geanzpsahl 
Geänzstein 
Geanzpsahl 
Gränzslcm 
Geanzpsahl 
Gränzhugel 

am Kredö» 
fiuß.

tt 
35 
26 
22 
-7 
27
-5 
?ü 
2,

?L 
?5 
-8 
45 
2» 
21

»4

8
4 
2

—1

i
7 
5
4

2
2, 
;

8
6

9

y; 
174

78 
--7-
>7?
77 
88

17? 
170

t§7 
148 
1t-i 
170 
>7- 
16z

?s 
20
45 !

15

45
;o

45
?^>

47 
;-o 
515 
27? 
228

! 220
-97

Lp 
?7

27 
;s 
7-2
51 
61
7?

15 
45 
15 
15 
?o 
»5
>5 
15

?o 
15 
45 
45 
45 
15



VermessmM'GsterdesDorfs
Das Dorf

und der Feldmark Anckendorff.
A n ck e tt d o r ff.

in 
der 

Charte.

Namen 
der

B e si z z e r.

Flächen, 
Inhalt nach 

Morgen 
zu 180LHR

Morg.

I. Der Bauer Fröhlich 2 '54
II. , , Frühauf 2 80
III. , , Ohuesarge 2 >8
IV. Die Pfarre 2 l 12
V. Der Tagelöhner Mühsam — H2
VI. - Cossath Fleißig I 76
VII. , - Großlprach I 92
VIII. , , Wiilgern I lZ5
IX. » Bauer Stolh. 2 -65
X. , , Habcrecht 2 14s
XI. Der Schulze Graßmuth 2 lZ4
XII. Die Kirche Uttd Kirchhoff l 72
XIII. Der Küster I 54
XIV. , Hirrhs l 28
XV. , Krüger Schnell 2 40
X VI - Bauer Munter 2 Zl
XVII. , Cossach Hurtig 1 i za
XVIII. , , Lauster

Sämmtliche Straßen und
1 "4

Wege '7 loz

Summe 5Z 12

. _________ ___

Hof, Bau- 
und 

^a rtenstellen

Wege 
und 

unbrauchbar.

I

Anmerkungen

Morgen. Lü Ruthen. Morgen. O Ruthen

2 
2 
2 
2

I 
I 
I 
2 
2 
2 
r 
L
I 
2 
2
I 
I

154
8o
18 

112 
I 12
76
92 

'35 
165 
r^o 
1Z4
72 
54
28
40 
Zi

150 
114

—

I 1 
! 1 !

 1 1
 ! l 

I I
Z5

17 10z
<87 ' 17 loz

3 3



( N4 )

Hinter die Höfe genannt. Buchstabe

M
o.

m
if 

de
r C

ha
rte

.

Namen 
der

Flächen» 
Inhalt 

nach 
Morgen

Die

r.

r «Dem C^ssäch Fleißig 
Größfprach2

3 
4 
5
6
7 
8
9 

ly 
ll 
rr 
>Z

e

zu < 
r8o

Akker.

M.

Krüger Schnell
Coffäch Hurtig

, W'ilgern
' < Läufer

Bauer Fröhlich
, Frühauf
, Ohucsorgs
- Stolz
, Haberecht
< Munter

Schulze Großmuch
14 «Die Pfarre
15 »Dem Küster
16 ! « Cvssach Fleißig 

XIX. «Die Nachthürhung
XX.SDie Hüchung

2
25 
5>

64! "

7«, -

Summer 84

72
56
87

40

4°
48
60
60
60
60
56 

IOO

I<24

2 IO<^

67 2 100

Trundstükken bestehen in Anm
erkungen.

Wiesen Hüchung
Flüsse, 

Seen und 
Graben.

!unbranch- 

I bar.
M. M. M. l M. cn!i

I i 
i i 

i i 
> i 

i i 
I ! 

iI 
! i 

! I 64
76 
.92
72
56
87
36
40 
40
48
60
60
60
60
56

25
5l

i 
i 

i 
i 

i 
i 

i 
i 

i 
i 

I 
i 

i 
i 

i 
i 'A

.r I i 
i i i

 i i 
i i 

i i i
 i i 

1 i 
i i

—

—

-^
.i 

I ! 
i i 

i i i
 i i

 I i 
i , i

 i

Eine Werth
Sind gemein 

scha,kiich.

— 76 140 — — —
'---- 1

3



c I?s ) ( -Z7 )

Die Wcrlsdorfer Stükken Buchstabe 6.

w
o. auf der C

harte.

Namen 

der

B e si z j e r.

Flaü)em! 
Inhalt 

nach 
Morgen 

zu 
180

Die

Ä k k e r.

Grundstufen bestehen in

Wiesen. Hüthung.^Seen undEnbrauch 

 I Graben. « bar.

A
nm

erkungen.

M.

Z 
4
5
6
7 
8
9 

lO

Dem Küster
i - Cosstrh Großsprach

, < Völligem
, « Fleißig
, Krüger Schnell
, Cvstäch Läufer
, , Hurtig
, Datier Frühauf
, > Shnesorgc

Die Pfarre

14
15

Dem Bauer Munter
, , Scolz
- Schulzen
, Haberecht
, Fröhlich

OktzM-

4 ''408 4 140
4 126? 4 126
5

2.^ 5 27

5 90Z 5 90

4 99? 4 99
4 l06^ 4 lo6

4 ic>6l 4 106
6 — ü —»

5 6v j 5 6cr

5 62 155
4 >55

H 4 l62
s 162 -—
6 — —-

5 I2O loa

5 1Z4 IZ 8

OK M. OK ß M. s OK M.

dumme 78 >05 78 »oz



( -?s ) ( IZ9 )

Die Caveln
---------- ------

Buchstabe (Ü.

dlo. in der C
harte.

Namen 
der 

B e si j z e r.

Flächen« 
Inhalt 

nach
Morgen! 

s" 
>8o

Die

A k ke r.

^!Dem Cossathen Willgern 
Fleisiig

A
nm

er
ku

ng
en

.

Ulk

105
95

150
55

150

OK d M.

lO,I 2
M.
2
2
2
3 
2
2
2
3

Küster

Schulzen
, Bauer Munter

Die Pfarre 
Dem Bauer Fröhlich

12 
'3 
»4

Haberecht 
Ohnesorge 
Frühauf 
Stolz

Großsprach

, Cossathen Hurtig
, Läufer 

Krüger Schnell

2
3 
4
5
6
7
8
9

10

85!
»50

55

3 
2
3
3
4
3

150
l Z2 
I6O

12
12 

l6v 
IZI 
IZI

6
76

2 
2
3 
2
2 
2
3 
3
3 
2
Z 
3 
4 
3

izr 
160

12 
i6o

6

Summe^ 47 75 47^ 75



( 140 )

Die Dorftndm Buchstabe v.

N
o. in der 

C
harte.

r

4 
s
6
7
8
9 

,o
11
12
-3
14 
i;

Namen i
der I

B e si j z e r. 1

Fläcken- z
Inhalt « 

nach
Morgen i 

zu
'8o Üst

Die

A k k e r.

M. UM M.
Dem Costachen Hurtig

, Küster
, Cossächen Willgeri'
< - Lauster
, Krüger Schnell !
- Costälhen Fleißig
, , Großsprach
, Schulzen
, Bauer Fröhlich 

Die Pfarre 
Dem Bauer Ohncsorg,

, - Habercchi
, , Frühauf
, , Munter
, , Stolz

IO
IO
IO
IO
IO 
i i 
n 

! n
>3
-3 
lZ

I '4
I 4 
! b
I

117 
l;s

26

2c
2c
-84 
84 
3-

142
142
30 
Zc

10
lv
10
10
IO
I I
I I 
II
>3 
lZ
-Z 
14 
14 
lZ 
lZ

117
-53
26
20
20
84
84
3°

-4-
142

ZO
30

Summe 1.80 i 80 158

An
m

er
ku

ng
en

.



,42 ( !4Z )

Das Auersbachsche Feld. Buchstabe L.

b!o. in der C
harte.

Namen
der

B - si jze k.

Flächen« > 
Inhalt I 

nach 
> Morgen

L"
-.80 O«-

Die

A k k e r.

M.

» I 
2

^>eM Krüaer Schnell i
Cossäth Willgern I 

, , Großsprachi

7 84
8 "
6 60

c 7
I ?
i 6

4 
oc>

z
4 ! 

5
6
7 
8
9 

10 
H 
ir 
IZ 
»4 
r;

, » Fleißig I
, Küster I
, Cossäth Läufer I

I , , Hurrig I
»Der Pfarre 
I2em Bauer Stolz 
I , . Fröhlich
I , , Haberecht
I , , Munter
IDeM Schulzen 
I . Bauer Ohnesorge
I , , Frühauf

6 120
8 5^
6 16:
7 3!
7 9
7 "

! 7
7 8

l ro
I io IZ
I !0
I 9

z 6
I 7 
j 6 
j 6 

; s
I
I 6 

41 7 
4) 9 
Ol lO
VIIO
-I 7

ÜO 
14Q 
86 

142 
,6;
120 
irO
40 
84 
46 
46 

t26

——

I Summe I » 20 64!'! ; 27

Grundstükke bestehen in

Wiesen HüthungE
Flüsse, ' 

Seen und! 
Graben. !

Unbrauch« 
bar.

M. O « M. ! M. i OK n OK
— 8c » <—V — — — —
.— 8c — — 8 — — — —
— 6c — 2 — — —
-— 60 — —1 — » » ——
—— 98 —— — 1 — — — —
—— 77 — —— 1 — —— — —
—— 6c> — —— — — —
—— l IO — — — ---
— 6 c

6c —> — — ' - — —
— 44 — —— — — —

IOL —
— 84 — — — — — ——
— 84 — — ' —- — — ---
—— 84 — — — —- —— 150

6 67 — — -»— — —— l?o

An
m

er
ku

ng
en

.



( 144 ) ( 145 )

Die Heydelän-er. Buchstabe?

in
 de

r C
ha

rte

i

3
4

6
7
8
9 

IO 
II
I 2 

rz 
'4

Namen 

der

B e st z z e r.

Flächen-!
Inhalt ! 

nach
Moi gen 

zu 
r8o

Die

A k k e r.

M. U« M> !M
Dem Bauer Dhnesorge 9 166 7 76

- Schulzen 9 i;6 7 76
- Bauer Fröhlich IO 8> 7 '75

Die Pfarre lO 95 7 '75
Dem Bauer Frühauf IO 20 7 120

- - Stolz IO 6o 7 120
, , Munter l o 120 8 40
- , Haberccht IO l 2V 8 40
- Cossath Hurtig IO 8o 8 ——
, - Groszsprac! 'Z5 8 ——
- - Läusser lO 18 8 63
, Küster 9 6/ 6 '75
- Cossärh Fleißig 9 67 6 '75
, - Willgern 9 20 6 '75
, Krüger Schnell ! 9 20 6 '75

Lams 149 149 1 l4 >45

Akkerstükken bestehen in

Wiesen- Hüchung
! Flüsse, 
ISeeuund 

Graben
Unbranch 

bar. ,
M. M. - lü k k N8
r 90 . — - — —— -- ,

s 82 — —. —— M> , - ,

2 90 ... E—- - m— -- .

2 ISO — — WM—
2 80 - "» — - --

2 irc> —-— ——- —— — - -

2 8o — —- ----- E»».

2 8- __
— - -

2 8L __

i i;z — —" »> - -»> - ,

r 'Z> —— ——> - — - — »» — "! -

2 72 ——- .

2 72 —- — ——— —— ——

2 25 — — —— -— —— E—

2 2; — — - —. —— — —

sr 4 — — — --- ------ -- ——

M

A
nm

er
ku

ng
en

.

K



( '46 ) c 147 r

r Hcydeländer

dlo. in 
der C

harte.

L 
z 
4 
s 
6
7 
8
9 

10 
i i 
ir 
IZ 
'4 
15 
'6

x Flächen-

Namen 
der

B e st z z e r.

J"h 
nac 

Mor
zu

I8Q

alc 
h
gen

M. LM
Uebcrtragen
Dern Cossäch Hurtig

, - Willgern
, , Läufer
« Küster
« Cvssath Grofisprach
« - Fleißig
- Krüger «schnell
< Schulzen

Bauer Frühauf
- , Ohnesorge
. - Fröhlich
- - Scolz
« - Haberecht

Wer Pfarre
I - Bauer Munter

- Schulzen

149
8 
8

IO

12
1Z 
'7
16

14 
iZ
14 
15 
IZ
14 
12

15

149 l 
115
115 
Zo 
96
»5

88
58

144 
'48
76

5) 
'6;

! 58 

'45
15

Summe 28^

Die

k k e r"

M.

14 145
6 145
6 '45
?! 164

s 5<r
8 1Z5
9 120

iZ 40
12 10
IO 96
II 12
II 120
II 170
IO 160
I l 10

9 1O0
11 150

— — ' -... -
277 92

Grundstükken bestehen ln

Wiesen. Hüchung
I F/Üsse 
^Deenund 

Graben.
M. M. M.

35 4 -— — «—
1 '5 — —— ——
1 150 — — —— -—
2 46 — -— -—
L 4< — — —— ——

3 So -i-— — —— ——

3 6v —-

4 48 -— — —

4 48 —— — —— ——

4 48 —- — —
2 iz6 — -— ---

2 iz6 — —

3 6Z --- - ---  > —

z 6; --- --- s — - --

3 48 — —— — —

3 4; ——
I

3 45 ——

___— s
84 H5 -

M.

Unbrauch­
bar.

K r

OK

A
nm

er
ku

ng
en

.

Für das 
Schutjeumnt^



c »4« )

Die Quer

dl
o.

 in
 de

r C
ha

rte
. !

Namen' 

der 

Besitzer.

Flachen» I 
Inhalt I 
nach

Morgen I 
zu !;

>8«

Die

kker.

M. M. i
i I Dem Bauer Frühauf il — 8 l l —

2 , , Haberecht ii — I II —E

3 , - Ohnesorge n l l —E

4 - , Munter '4 54 '4 54
5 Schulzen »4 54 14 54
6 Der Pfarre 12 144 12 144

? Dem Bauer Fröhlich IL '44 12 144
8 > , « Stolz IZ 52 1Z 52
9 Cossathen Großspcach -3 52 >3 52

io , » Flcißi 9 6O 9 6O
li , Krüger Schrie r I6o! 8 160
IL - Cossärhen Lauster 8 60 8 60
»3 I' , , Willgern 8 89 8 89
l 4 , « Hurtig IO 721 IO 7»
»5 , Küster 5

36! 5
—

Summe lü; 77 I6Z 77



( I5l )
N

o.
 a

uf
 de

r C
ha

rte
.

Dem

r Flachem 
I Inhalt

N - men I 
der IM°V»

B « si j i - r-

Die Cavel Wiesen. Buchstabe tt.

Die

2

3
4 
r
6

7 
8
9 

10 
n
12 
»3 
»4

Bauer Haberecht 
, Frühauf 
, Munter

Schulzen
Bauer Ohncsorge

, Stolz
, Fröhlich

Der Pfarre
Dem Cossäth Großsprach^

, , Willgcrn
, . Hurtig
, , Läufer
s Küster
< Cossath Fleißig

Summe

A k k e r.

M. " M. l
'5 «8

-I
——

5 128 —» ——

5 154 — ——

i 5 86 —— —E

5 l8
5 60 —— ——

l 5 60 —-E

« 5 154 —- ——

I 3 18 —— ——

I 3 18 —— ——

I 3 1 ——

I 3 i W— —d

I i r? —— ——

1 i '74 — ——

! so
88

Grundstükke bestehen in
8

^Liesen Hüchung
Flüsse, 

Seen und
Uubrauch.

>2

L
Graben. bar. L

»t. s^! 'i M. M. ! M. -
5 > 12d —

5 108 — — — M » —— — »»

5 1-54 —— — — — — Sind
5 86

18
— — — — —

durchgängig 
zweimähig,

A — —- —— und von au-
5 6o —— — — -— * ' » tem Grund.

5 60 — — — — —

5 '54 — — — — — —

3 18

Z 18 —— — — — —

3 18 — — —
3 18 — —— —
i 174 — ------- ! — — ——

i 174 — —- — —-

so L8



<-r

( "2 !5Z

Die Wiest»

Namen 

der

Fischen« 
Inhalt 

nach 
Morgen

Die

Dem Kluger Schnell 
Demselben2 ,

z iDem Cosiälhen Fleißig
4 l , Küster -
5 I - ColsÄrhen Läufer 
H I « Bauer Haberecht

7 
8

! , Frühauf
, OhnesorzL

Munter

zu »Akker.
,80 O-'I

M. I M. I ou. 
"s! 90» — — 

! 9 l72l - -

"57.
7!l8o

9 , . ,
io lDie Pfarre
1 l jDem Coffächen Hurtig 

12
'Z 
»4 
l5 
l6

7 
5l 
8
9

IO

132 
2

40

Der 
Der

Schlitzen
Cossathen Willgern

, Großspräch
Bauer Fröhlich 
. s.Mcolj-

KrebsNuß
Teichs

Sämmtliche Gräben

6
7 
L
7

IO
8

35
8

72» —!
So! —

I28z — 
l2v! — 

120? —
H4l

90^ 
l6«)
120

--------S-
Suichne-L78 Z4S -
i



Nccapi-
Die in der Anckendorffschen

tulatron
Feldmark befindlichen Grundstükken.

Benennung
Die Grund«

der Hof
! B a U I

Grundstükken.
I und I Akker.
I Garten» I
I Stellen, I

I M. M.

DaS Dorff I 3^ 87 — ——

Hinter die Höfe K —- -— I IOQ
Die Werlödorfer Stücken! — -— I 78 los

, Caocln I ---- '— 47 75
<- Dorff» Enden I — -—' lbo »58

Das AuerSbachsche Feld — —— lll3 »7
Die Heideländer —— —— 277 92

, Querenden — —E. 165 77
- Cavc! wiesen — —— I — ——

> - Wiesen Buchstab. I. — — I ------

U___ .
! Inhalt der ganzen Feldmark

35 87 86; 74

stükken bestehen in

Wiesen Hüthung

Flüsse, !

Seen und? 
Graben- k

Wege 
and un­
brauch­

bar.

Summe

M. naj M. LM M. M. M. li
— — ---- ---- 17 lvzö )Z >o

5 7 76!140 — --- — —II 84 67
78 -v;
47 75

>8o «58
6 67 — —- '— — — 150 IL0 64

84 "6 —— —— ---- .— — —- 28
165 77

60 88 ---- — - —- —— -»— — — 60 88
129 lZ4

I —

— — 48 8O — — l *78 34

28ü s2 76 I4O 48 8O 18 73 !i^zo l66



e >

Summarische
Wie viel ein jeder Eigen-

Namen I

der 

Besijzer. .

Die Grund,

Hoff. Bau t 
u. Garten- 8 

stellen. ;
Akker.

M. IHN - M. nur.

Die Pfarre
Der Schulze Großmuch

, Bauer Fröhlich
, r Frühauf
, - Haberecht
- - Archurer
, , Ohnesorge
, « Srolz
, Costaihen Fleißig
, - Großsprach
- , Hurtig
, . > Lauster
, « Wi-ligern
, Krüger Schnell 

Die Kirche mw Kirchhoff 
Der Küster

, Tagelöhner Mühsam
, Hirte

Die ganze Gemeinde ;

2
2
2,

! 2 s
2
2
2
2 
I
l 
I
I
l
2 
l
l

— '
1

I 12
34 I 
5^ 
80

140 
3'
18 

16;
76
92 

15° 
114 
lZ5
40
72
54 

112
»8

6Q
76
6i
6l
6r
62
6i
62
54
54
49
49
47
54

47

86 s

io8

37 
izo
73 
"5 
'75
io
96

1 2Z
85
26

101
43

56

74Summa Z5 87

Rachwcisüng
thümer in Besitz hat.

stükken bestehen in
Zahlen

Wiesen Hüthung Summa Jährlich

M. sA M. nur M. lStcri. Gr. Pf.
-3 4 — —- ^6 44 —- »» -
rZ ^7 —— -- ioz !0l 25 2k 4^
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Ich habe im dritten Abschnitte 5^, u- s. w. 
ONgezeigt, das; die Art einer zu wählenden Ver- 
messnngsoperarion lediglich von denen BewegungS- 
gründen, welche das Aufnehmen überhaupl erforder, 
lieh machen, bestimnn werden sonne, bisher aber 
alle gegebene Regeln beim Vermessen ebener und 
unbewachsner Flächen blos auf das Verfahren dcS 
ökonomischen Frlomesscrs eingeschränkt.

Sollte indessen ein Distrikt verschiedener Feld, 
marken oder wohl gar eine ganze Provinz nur zu 
einem milirairischen Gebrauch (H. 62. ) ausgenom­
men und durch die einzureichende Charte blos eine deut­
liche Uebersicht aller zu diesem Behuf dienlicher oder 
ihm hinderlicher Gegenstände geliefert werden; so 
versteht es sich von selbst, daß es ausser der Lage 
aller Städte, Dörfer, Vorwerke, Mühlen, ein­
zelner Häuser u. s. w., Ueberfluß seyn würde sich 
mit dem A asm hmen aller Gebäude, der Grösse ihrer 
Gehöfte u. s. w. eben so ins specielle einzulassen. 
Seen, Flüsse, Gräben, u. d. g. werden ihrem Laufe 
und Krümmungen nach vei messen, ohne sich zu 
weikläufcig ins Detail ihrer Breiren zu verliehren, 
bei den aus- und eingehenden Wegen sich zu sehr 
mit deren oft zu vielen Krümmen zu beschäftigen, 
und bei Ackerfeldern, Wiesen und Hüchungsrevieien 
aste innere Abtheilungen derer einzelnen Besizzer 
zu bestimmen, denn alles dies so wie alle Leiche, 
Pfüle, Moraste, Sümpfe, Lacher u. d. g. 
dürfen nur dem Umfange nach ausgenommen und 
Verzeichnet werden.

Es folgt zwar diese Dermessungsarr ganz um 
MitMar aus den vorherbeschriebenen, und wird «i,
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uem jeden welcher sich ln oconomischcn Aufnehmun- 
gen gute Kenntnisse gesammelt, um so bequemer 
und leichter werden müssen, da die innere kleine 
Abtheilungen gewisser Gegenstände die mehreste 
Akkuratesse erfordern und deshalb mit vielen Verzö« 
gerungen verknüpft sind, indessen will ich doch auch 
sie, um nichts auszulasscn, waS zu dieser Materie 
gehört, nicht mit Srillschwcigei« übcrgehen, sondern 
sie vielmehr im nachfolgendem durch ein Beyspiel 
erläutern, wozu ich, mehrerer Ueberzeugung halber 
eben dieselbe Feldmark des erdichteten undvorbcschrie« 
denen Dorfs Anckendorf wähle.

, 93-

Man würde hierbei zwar gleichfalls den sicher- 
ssen Weg gehen, wenn man seine Vermessung, so ' ' 
wie im vorhergehendem auf gewisse Hauptlinien

0, 13 I), und v gründete ( lad. VIl.) 
jedoch wird es in den mehreren Fällen auch schon 
genug seyn, nur eine dergleichen, wie hier K, 
durch das ganze Feld zu ziehen, und alsdann folgen« 
dergestalt weiter zu verfahren»

Bei dem Werlsdorfer Felde und denen Tadeln 
leidet die Vermesseing weiter keine Verkürzung, als 
dass man hier die inneren separaten Amheile der 
Grundbesizzer nicht genau aufnehmen, sich um ihre 
Verschiedenheiten noch weniger um deren Güre 
bekümmern, sondern blos den Lauf der Akkerstükke 
als die ihnen der Länge nach durch den Pflugschaar 
gleichsam angezelchnere Richtung in der Charte vec« 
zeichnen dürfte, welches jedennoch auch nicht einmal 
überall zu geschehen nöthig ist, denn;
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In Monomischen Charten mußten diese Gränzen 

der Akkerfelder mit deutlichen Lnien ausgezogen 
werden; bei militairischeu hingegen kann man sie, 
wenn man die Richtung der Akkersiükke andeutcn 
wollte, mit klebeen länglichen Strichen, wie hier 
im Wetlsdorffchem und AuerLbachtchem Felde und 
in denen Dorfenden, oder um blos Akker allzuzeigen, 
wie in den Queerenden, zum Unterschiede der übrigen 
anstoßenden Gegenstände, verzeichnen, oder dasselbe 
ganz weiß lassen und das angränzende Nach seiner 
Art. und Beschaffenheit andeuten, wie hier in 
den Haidelandern.

Die Linie k 6, welche die Scheidung des 
Wcrlsdorfschen Feldes von den Caveln anzeigc und 
in der vorbeschriebenen Art blos zur Angabe und 
Bestimmung derer verschiedenen Akkerbreiten genicssen 
werden mußre, darf hier, weil diese nicht erfordere 
lich, auch gar nicht ausgenommen werden, so wie 
sich die Krümmungen des Weges, welcher durch 
beide Felder gehet nach dem Angenmaaße bestimmen 
lassen, wenn nur seine ohngefähre Richtung aus 
denen Linien L, 8, und durch den Punkt.!, 
wo derselbe ins Dorf Ankendorf g-het, feste 
gesezt worden.

Die Dorfenden und das Auersbachsche Feld 
werden blos ihrem Umfange nacb vermessen, jedoch 
kann man im lezrerm die S Pizzen der Wiesen, wie 
sie vom Krebsfluß anaerechnol in die Aecker lauffen, 

nach dem Augenmaaße mit andeuten.

DerWegvonM rc rc-durch Anckendorf usw. 
ist eine Heerstraße, bei m.licairilchen Bewegungen, 

dieser-
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dieserhalb ein Gegenstand von Wichtigkeit und nmst 
daher genau verfolgt werden. Wenn in dergleichen 
Hauptwegen riefe oder fönst sumpfige und andre 
Stellen angecroffen werden, die das Gehen oder 
Fahren besonders bei regnigten Wetter erschweren 
könnten, so rathe ich auch ihre Bemerkungen in dem 
Plan wo möglich an.

Die Trist an Anckendorf würde durch die Linie 
Id V, und nebst dicfer durch die stufenweise Ver» 
Messung des Flusses, der Auersbachschen Akkerstükke 
und der Heerstraße, auch die Nachlhücung bestimmt 
werden können.

Eben so seicht wird durch die Linie L L die ein« 
tind ausspringende Gränze des Werlsdorfschen Feldes 
und derer Wiesen bestimmt, so wie das Fließ durch 
die einseitige Vermessung desselben. Hier konnte man 
in der Linie k V gleich auch den Punkt VV und in 
der Linie L die beiden Punkte (Hund ? festfezzcn, 
und durch dies Dreieck (HW ? den Wiesingrund, 
zwischen dem 'Krebsfluß, Krebssee und dem 
Flieste finden.

* Wie die übrigen Theils dieser Feldmark weiter 
aufzunehmen, zeigen die punkcirre Linien, und wird 
meines Crachtens gegenwärtig keine dergleichen Verr 
mcflzmg schwer seyn, wenn sich bei anderen Gegenden 
auch würklich hier nicht berührte sstebenumständs 
versanden. Wer sieht z. B- daß durch Linien, welche 
unter beliebiger Nsthtung von v b. und b. nach 
dem Karpfen- und Hechtpfuh! in den Haidelände!n 
abgefchritten oder Vermessen werden, dieser ihre Lage 
bestimmt und sie, selbst aber wenn an ihnen nichts
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gelegen, nach dem Augenmaaße, wenn sie aber von 
einiger Erheblichkeit wären, nach einer derer vorne 
im 2ten Abschnitte gezeigten Arten vermessen und 
verzeichnet werden konnten.

Etwas andres ist es mit denen sogenannten Drei, 
pfählen, welche ausser ihrem Abstande von I-, noch 
durch andere Linien eingeschlossen und diese nach 
'l^b. VI, 48. oder Vsb. V.kiZ. 44aufgcnom, 
mcn werden müßten.

§- 94-

Ich habe schon oben an emem Orte gesagt, daß 
Berge ja nur Anhöhen, als Gegenstände von Wichtig» 
keit zum militairischen Gebrauch, ihre Höhe, Lage, 
Abdachung und Entfernungen nach, mir möglichstem 
Fleiffe aufgenommen lind ihr Kamm sowohl als auch 
die Orte wo sie zu befahren sind , genau beschrieben 
und angedeutet werden müssen. Wenn verschiedene 
Berge mit einander Schlüffce oder Defilees bilden, 
so müssen auch diese mit allen ihren Krümmungen 
vermessen und verzeichnet werden, weil von ihrer 
Besezzuug sowohl beim Angriff als Vertheidigung 
oft in feindlichen Operationen der gute oder schlechte 
Ausschlag derselben aühängt.

Wälder oder sonst bewachsene Gegenden, werden 
nur ihren. Umfange nach vermessen, auch, wenn eS 
die Umstände verstatten, ihre durchlaufende Straßen, 
Wildbahnen und Wege bemerkt.

95-
Noch eine Regel bei diesen Vermessungen kann 

ich nicht vorbei gehen lassen, deren Befolgung wichtige 



Vortheile hat, ncmlich: daß man nicht unterlassen 
müsse aus gewissen bestimmten Grenzpunkten nach 
die ausser der zu vermessenden Feldmark sichtbaren 
Oerrer, als Städte oder Dörfer, wie hier nach 
Werlsdorf, rc. und ? rc. zu visiren, und diese 
Visirlinien auch in der Charte mit zu bemerken, sollte 
der Raum eS auch nicht gestatten, sie so weit zu 
verlängern bis sie sich durchschneiden. Ist eine Feld« 
mark so vermessen und soll alsdann mit einer andern 
angränzcnden und ebenfalls aufgenommenen zusam» 
Men getragen werden, so wird sich die Lage der einen 
und der andern durch diese Visirlinien sehr leicht bestimm 
men lassen. Eben dies geschiehet auch durch die 
Andeutung der Nordlinic.

§- 96.

Wenn man Befehl erhielte eine solche Gegend 
zu vermessen, welche zum Manövre oder zu einer 
Revüe bestimmt wäre, bei welchen Gelegenheiten 
gemeiniglichdoch aufdem Landmann Rücksicht genom* 
men zu werden pflegt; so ist man, ausser vorbcnanm 
ten, auch annoch verbunden, die Arc derer Bestellum 
gen mit zu bemerken, ob nemlich daS Land zu Win» 
tersaat oder Sommersaat genuzt, oder ob es Brach» 
feldt sey, damit entweder bei denen Dispositionen 
darauf Augenmerk genommen, oder wenn der Fall 
eintrict, daß eins oder das andre durch die Bewe, 
gung derer Truppen niedergelreten worden, man 
durch Berechnung die ecwanigen Vergücigungen 
bestimmen könne, welche denen Eigenthümern ihres 
erlittenen Schadens wegen gereicht werden sollte.

In denen hiervon anzufettigend en Charten bediene 
Mau sich zum Ausdruck dieser Verschiedenheiten ehen

L r
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so verschiedener Farben und zeige am Rande derselben 
eine jede der gewählten Farben mit ihrer Bedeutung 
in einem kleinem Felde an, damit bei Anfertigung 
derer Dispositionen gleich zu übersehen sey, welchem 
Theile bei dem gewähltem Manövre Schaden 
erwachsen könne. So könnte z. B. Wincerfeld 
braun, Sommerfeld grün und Brachfeld schwarz 
angcdeutet werden.

§- 97-
Da es übrigens von dem Behufe zu welchem 

eine Charte gewidmet ist, lediglich abhängt, wie 
speciell die Verzeichnung derer Akkerstükke angefertiget 
werden muß; so habe ich hier die drei verschiedenen 
Hauptarten von deren Andeutung angczeigl.

Wollte man z. B- die Lage der Felder bestimmen, 
ohne jedoch eines jeden Eigemhümers besonderen 
Antheil genau vermessen zu haben; so würden diese wie 
hier in. denen Dorfenden u- s- w- zu verzeichnen seyn.

Ist dieser Lauf der Akkerfelder hingegen nicht 
nöthig, so kann daö gesammte Feld, zum Unterschiede 
von anderen angränzenden Gegenständen entweder 
wie in denen Eureerenden angcdeucet; oder wie in 
denen Ha:dcländcru ganz weiß gelassen und das 
daranstoßende nach seiner Beschaffenheit ausgezeich- 
nct werden.

98.
Ich führe hierbei annoch eine dritte Art derer 

l-d.Vin. Vermessungen an, welche zwar mit der vorhergehen­
de- ts «den fast gleich, nur darinn unterschieden ist, daß man 

noch weniger auf Kleinigkeiten siehet, als bei jenen,
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dagegen aber destomehr lange Linien annimmt lind 
vieles durch ein gutes Augeninaas bestimmt.

Diese Linien können nun ebenfalls mit der Kette, 
oder in gewissen Fallen auch nur blos durch Schritte 
gemessen werden. Leztres gewahret bei ebenen Feldern 
schon eine ziemlich richtige Arbeit, besonders dann, 
wenn die Winkel mit einem Instrument genau abgc, 
uommen worden, wozu vorzüglich der Meßtisch sehr 
erspriesliche Dienste leisten würde.

Wenn man aber so große Figuren, wie 2 b c ä 
e k, durch Queerlinien, wie k c> verbindet und 
Diagonalen wie k k und c e misset; so würde es 
auch nicht schwer fallen, ein solches Stück Feld ohne 
Anwendung eines Instruments aufzunehmen, und 
könnte sich ein Anfänger die beste Fertigkeit hierum 
dadurch sehr leicht erwerben, daß er dergleichen 
Operationen vor erst im Kleinem Vornahme, und so 
stufenweise zu den grossem überginge.

Hierüber noch ein mehreres zn sagen, ist nicht 
nur wieder meinen Plan der Kürze, sondern sogar 
beinahe zu viel gewagt, da über diese Materie bereits 
so viel abgehandelt, daß sich darüber nicht viel mehr 
anführen läßt- Ich zweifle auch nicht, daß der 
Schüler, welcher denen von mir angezeigten Mecho« 
den einige Mühe und Applikation widmet, sich nach 
fernerem Verfolgen dieses Fachs annoch sein eigne- 
und ganz neues Sistem schaffen können wird.

h- 99-
Die Vermessung derer Wälder und bergig« 

ten Gegenden ist cin Vorwurf, welcher noch weit 
r-
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mehreren Unbequemlichkeiten unterworfen ist, als 
sich bei ebenen und unbcwachfenen Feldern vorfin« 
den. Wälder, Brücher und alles was hicher 
gehört, sind selten so beschaffen, daß man, damit 
zufrieden se»n kann, sie nach ihrem Umfange ver« 
messen zu haben, vielmehr sieht man sich gemeinig« 
lich der darinnen befindlichen verschieden» Holz, 
arten Wiesen, Brücher, Berge u. s. w. halber 
genöthigt, ebenfalls Qucerlinicn durch sie zu ziehen, 
ohnerachtetdie Baume dies Verfahren oft erschwer 
rcn, wenn nicht etwa große Straßen, Wildbah- 
ncn, Gestelle, Wiesen, Brücher u. s. w. darinnen 
befindlich, die zu Messungslinien genommen werden 
können. Ich habe schon einmal gesagt, daß ein 
Feldmesser keine Hinderniß unübersiiegcn zurück 
lassen muß, die ihm den geraden Weg zur Rich, 
tigkeit hemmen wollte, wieviel weniger wird er sich 
also hier die Mühe verdnessen lasse» dürfen, da eine 
dergleichen große und vielseitige Figur ohne eine 
oder mehrere Queerlinien zu vermessen, fast bcstän- 
big die Möglichkeit übergränzt.

DaS einzige Mittel indessen eine dergleichen 
Queerlinie gerade durch einen Wald zu ziehen, wenn 

l^b. IX, das Abhauen der Baume nicht erlaubt wäre, könnte 
kix. sz. r noch folgendes seyn. Es wäre die Linie a b zu ziehen, 

in welcher bei c cm grosser Baum im Wege stünde; 
so stekke man sie bis an den Baum mit Stäben 
ab, in e sezze man 2 bis zss oder so viel als erfor­
dert wird, um vor den Baum vorbei sehen zu 
können, auf die Seite senkrecht auf b a fort, und 
eben so viel in <l, stelle in diesen Punkten Stäbe 
ein und verlängere diese Seitenlinie in t und A, 
In 5 und ß sezze mau nun wiederum eben so viel 
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zurück, als in ä und e abgesezt worden, so werden 
diese neuen Punkre mir 2 b in gerader Linie seyn. 
Dies Verfahren scheint sehr richtig, ist demohner, 
achtet aber doch sehr wichtigen Fehlern unterworfen, 
besonders wenn e 6 und kß nicht lang genug gemacht 
werden können, indessen ist es als das einzige 
Hülfsmittel, demnach nicht zu verwerfen , vorzüg­
lich wcun man sich hierbei einer guten Boußole 
bedient, und untersucht, ob sich bei der Verlän­
gerung nach b noch eben der Grad der Abweichung 
zeigt, den man in a gefunden.

Ueberh mpt rathe ich bei Abstekkung der Linien 
durch einen Wald oder Bruch den Gebrauch der 
Bbußv-e ganz besonders an, es mag vorbefchriebe, 
ner Fall ve.i elmnen oder nicht. Denn eS ist fast 
immer unvermei chch, daß man dabei nicht wenig­
stens einen Baum berühren sollte, so wenig es auch 
seyn dürfte. Es würde doch immer einer Nach­
lässigkeit ähnlich sehen, wenn man eine dergleichen 
Linie nach Gutdünken verlängern wollte, ohne die 
hintersten Stäbe gehörig sehen zu können, und vor, 
erwähntes Mittel nicht anzuwenden, oder dies wohl 
gar der Mühe nicht werth zu achten.

Im sungcm Holze ist das Abhauen niemalen er­
laubt , in Brüchern kömmt desselben wiederum zu 
häufig im Wege, als daß man alles niederhauen 
könnte. Wenn man nun auch bei letzteren oft­
malen die kleinen Gesträuche auf die Seite biegen 
kann, so wird man^dennoch bei Verlängerung einer 
Linie die Stäbe dicht hinter einander stekken und 
derselben daher viel anwenden müssen- Hat man 
nun aus dem was ich oben H. 9. Ao. i. gesagt,
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einsehm gelernt, daß in solchen Fällen hierbei viele 
Fehler möglich find, so glaube ich die Ueberzeugung 
von selbst voraussezzen zu dürfen, daß durch öftere 
Anwendung der Boußole diese Fehler leicht entdeckt 
und abgrholsen werden können.

Hieraus erhellet, daß man ebenfalls durch 
Wälder oder Brücher auf diese Art eine oder meh, 
rere Hauptlinien ziehen und den Umkreis hierdurch 
möglichst richtig bestimmen, und einen großen Wald 
in verschiedene kleinere Stükke theilen, jedes dersel« 
ben besonders messen lind sie an einander hängen 
könne, wodurch zwar die Lmien und Winkel der 
Figur vermehret, die Fehler aber auch nicht so groß 
ausfallen werden, als wenn die Figur im Ganzen 
ausgenommen worden.

Wenn man nun solchergestalt eine Waldung 
oder einen Theil derselben ihrem Umfange nach ver- 
meßen hat; so lasse man sich von denen Forstbedien­
ten genau anzeigen, ob außer dem Hauplholze noch 
andere Holzarten in starken Haufen darinnen befind­
lich? Ob Schonungen angelegt, oder Aekker, 
Wiesen, Lücher u. d. g. in selbiger anzutreffen seyn? 
welche alsdann besonders ausgenommen und in der 
Charte verzeichnet werden müssen.

Es gehöret nicht in meinen Plan der Kürze hier­
von gegenwärtig ein mehreres zu erwähnen, da ich 
Leu Vorsaz habe, auch hierüber in einem andern 
Bande weicläufciger zu handeln, wenn ich das Glück 
habe, mit diesem Beifall zu erwerben. Es sehen 
einige die Waldungen für die geringsten Gegen, 
Lande der Vermessung an, sezzen wohl gar voraus,
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daß die Ganzen derselben gemeindlich ^unbestimmt 
wären, lind rechnen es zur grbsten Geschicklichkeit 
einen unzugänglichen Wald vermessen zu können, 
ein Gestchaft das warlich doch nicht den kleinsten . 
Preis verdient. Ich behaupte dagegen, und dies 
gewiß aus Erfahrung, daß die Gränzen des Wal, 
des bestimmt seyn und bleiben müssen, und daß 
daher eine solche Vermessung, bei welcher man 
sich über alle aufstoßende Hindernisse erhebt, und zu- 
lczt eine genaue Charte anfertiget, worinn sowohl 
der Umkreis, als auch die innere Beschaffenheit und 
des Waldes ganzer Inhalt genau bestimmt wird, , 
eine Operation sey, die jener weit vorgezogen zu 
werden verdient.

IO0.

Eine gerade Allee durch» einen dikken uno 
durchsichtigen und langen tVald von einem 
bestimmtem Grt nach einen andern anzn- 
lcgen, ist ebenfalls die Arbeit des Feldmessers 
und geschiehet am allersichersten mit der Boußole 
auf folgender Art.

Wenn z. B. wie hier, an der einen Seite 
eines Waldes ein Dorf gelegen wäre, und der 
GuthSbesizzer von seinem Schlosse nach ein jenseits Vll. 
eben dieses Waldes angelegtes Lustschloß, eine kis- So. * 
gerade und breite Allee geführer wissen wollte, so 
fange mail erstlich bei dem Orte wo die Allee anfan, 
gen soll, hier bei x an, mit einer ohngefahren 
Richtung, so gut es sich thun lassen will, eine 
Linie, an deren Ende y man das Lustschloß zu 
treffen gedenkt, so wie ich das Verfahren mit der 
Boußole schon oben gezeigt, zu messen; und man
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wird, wenn man immer die südliche Seite der 
Boußole am Auge hat, und die zu übersetzenden 
Weiten misset, aus denen entstehenden verschiedenen 
Winkeln und kurzen Linien, eben so viele nein 
Standpunkte erhalten, jedoch zulezt das Llisthauß 
erreichen müssen.

r»d. vn. 
kix. So. L

Alle diese Stationen, hier L, O, I), k!, 
6, I, L, bemerke man mit starken kurzen 
Pfählen und diese wiederum mit ihren Buchstaben 
oder Nummern, ihre Entfernungen und Winkel 
aber bezeichne man genau in seinem Brouillon, 
und alsdann bringe mau dieselben bckanncermaaßen 
zu Papiere, in x, L, b, c, 6, e, k, z, K, i, k.,

Auf eben dieser entworfener» Zeichnung ziehe 
man nunmehr» die Puukte x und zusammen, 
wie hier die punkcirte Linie anzeigt, welche das 
wahre Mittel der anzulegenden Allee ist. Nun« 
rnehro bestimme man die Abweichung dieser Linie 
von der Nordlinie, stelle die Boußole in dem 
Punkte X und drehe dieselbe so lange, bis die 
Nadel ebenfalls denselben Grad anzeigt, welchen 
man auf dem Papiere gefunden, und es müssen 
die Dyoptern die verlangte Richtung der Allee vor» 
X nach X bestimmen, welche man alsdann, soweit 
es der Wald erlaubt, mit Stangen abstekken 
lassen muß.

Wollte man diese Operation ebenfalls mit 
einem Astrolabio oder Meßtische unternehmen, 
so würde mau zulezt den Winkel tV X V zu nehmen 
und solchen im Walde aus X abzustekken haben; 
indessen wird man bei genauer Untersuchung und
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Beurtheilung leicht einsehen, daß bei diesem Geschäfte 
die Boußole eine weit wichtigere Arbeit gewähret.

Hat man nun endlich, nachdem das Jnstm« 
ment auch aus x genommen, an dessen Stelle 
ebenfalls eine Stange senkrecht eingesezt, die Linie 
verlängert, und die im Wege der Richtung hinder. 
lichen Bäume weggehanen; so wird man zulezt 
umsomehr den sich vorgeseztcn Punkt V erreichen, 
wenn man bei Verlängerung dieser Linie noch von 
Zeit zu Zeit die Boußole anwendet und untersucht, 
ob sie überall eben denselben Grad, den man zu 
Anfang gefunden, anzeigt.

Zu mehrerer Sicherheit bestimme man sich 
vorhcro auf dem Papiere, nach dem verjüngtem 
Maaßstaabe alle senkrechte Linien, z. B. cV I-, 6 O, 
ck', k) wie auch den DurchschnitSort >4, 
und messe nachmalen im Walde eben diese Weiten, 
wo es sich nur thun läßet; so kann man sich den 
möglichst sichern Ausschlag seines Vorhabens um 
so gewisser versprechen.

Aller mit obiger Sorgfalt angewandten Genauig­
keit ohnerachtec, könnte dennoch, vorzüglich bei 
sehr langen Linien, der Fall eintreten, daß man 
beim Durchschauen dieser Linie den Punkt y nicht 
genau träfe, indessen wird bei richtigem Verfahren 
der Fehler immer nicht sehr merklich seyn, widrigen» 
falls man sich selbst die Dorwürfe zu machen hat. 
Es ist daher sehr anzurarhen, daß man ausser 
allem obigen annoch die Vorsicht gebrauche, lind 
zuerst diejenigen Sträucher und Baume weghauen 

lasse, welche zur Verlängerung der Linie hinderlich 



( !72 )

sind, und dann ganz zulezt erst auf jeder Seite 
derselben die halbe Breite der Allee absezze, wodurch 
man sich denn doch immer noch ein wenig helfen kaun.

Ich gebe indeß auch diese Operation nicht für 
die Einzige und wichtigste an, denn die Erfahrung 
lehret nur zu oft, dasi man, wenn man in einem 
Walde geht drn man nicht ümdig, bei der gering­
sten Bewegung des Körpers, welche bei dergleichen 
Geschäft«« doch unvermeidlich ist, auch von seinen« 
vorhabrnven Ziele verrückt wird. Indessen will ich, 
um die reine Sprache des Feldmessers, zu welcher 
ich mich gleich anfangs verpflichtet auch hier zu 
reden, noch ein wichtiges HülfSnrittei bei derglsi, 
chen Vorsallenheiten an die Hand geben, und 
selbiges durch einige selbst erfahrne Beispiele erläu­
tern, so klein es auch in den Augen manches 
gelehrten Mannes scheinen mag.

Vor etwas mehr als zwei Jahren erhielt einer 
von uns beiden den Auftrag, eine ziemlich niedrig 
gelegene ElSlake abzuwägen, welches Geschäfte 
durch Witterung, Ueberschwemmung und sonstigen 
grossen Hindernissen, sehr erschwert wurde, nur 
der Trieb allein, kein» Schwierigkeit unäberstiegen 
zu lassen und nicht unverrichtecer Sache zurückzu- 
kehren, vermochte ihn zu dieser Arbeit.

Es ist nun bei einem solchen Geschäfte nach 
rvelchem der Faü einer Gegend ausgemittelt werden 
soll, gleichviel ob dies in einer geraden Linie geschie, 
het, oder ob man durch Umschweife den Ort seiner 
Bestimmung erreiche; (welches ichAnfängern vielleicht 
dereinst zu verdeutlichen Gelegenheit nehmen werde)
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wir wählten das leztere, und dies war allerdings 
eine Operation, welche mit vorbeschriebener Athm 
lichkeic hat. Hierbei war ein Diehhirte, der: seinen 
natürlichen Fähigkeiten nach, mehr zu seyn verdiente, 
ein würklich brauchbares Subjekt, der Führer, so, 
daß er ohne Instrument und ohne alle Umstände 
den Messer an den bestimmten Ort brächte. Als 
nun nach 9 Monaten daselbst Gräben abgesteckt 
werden sollten, durfte man den Hirten nur nach 
der bei sich tragenden Charte an dem Ort hinführen, 
wo der Graben anfangen und demjenigen bemerk«, 
wo er enden und nach welchen er als» in gerader 
Richtung hingehen sollte, und wurde zur größten 
Verwunderung gewahr, daß er von Anfang an, 
jeden Bamn nicht nur kannte, sondern auch seine 
Lage in Rücksicht der bestimmten Liste genau wußte 
und durck dergleichen Hülfsmittel und unverrückter 
gerader Linie an dem Orte hinkam, den man ihm 
zum Endort des Graben angegeben.

Dieserhald entschloß ich mich, künftig bei der« 
gleichen Geschäften mich jederzeit an dergleichen 
Leute oder an die Unterförster zu wenden, weil 
Liese mehrere Gelegenheit haben, jede Kleinigkeit 
zu bemerken als ihre Worgesezte, und glaube ich 
hierbei nicht Unrecht zu handeln, wenn ich die» 
jedem Practiker empfehle.

H. IQI.

Die Berge ihrer Lage nach zu vermessen und 
ihre Höhen gegen einander durchs Zeichnen zu unter« 
scheiden, ist im eigentlichstem Verstände nicht daS 
Geschäft des ökonomischen Feldmessers, er bestimmt 
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vielmehr nur die wagcrechten Flächen auf welchen sie 
stehen, und bekümmert sich weiter um ihre Hohen 
lind Biegungen nicht viel, wenn andere Umstände 
es nicht zur Nothwendigkeit machen. Ist daher 
der Boden einer bergigten Gegend, Hüchung oder 
Wald, sind befinden sich keine inneren Abchel« 
lungen dabei, so könnte man die Berge ganz 
unberührt lassen, und sie blos nach Veit Augenmaße 
andeucen.

Bei XVeinbergen, Akkerfeldernu.d. g. sieht 
Man sich ihrer inneren Abtheilungen wegen genöthigt, 
die Berge stückweise zu vermessen, und zwar nach 
Gränzen die ihnen entweder die Natur angewiesen, 
oder Menschen angeordnet und gesetzt haben.

Wenn z. B. der Weinberg 8, v, 8, 
7-.W. X- 6, seinem Umfange und inneren Abtheilungen 

a nach vermessen werden sollte; so verfahre man hier, 
bei eben so, wie bei ebenen Feldern, außer daß man 
diejSchwürigkeiten, welche sich bcim Messen einiger 
Linien finden mögccn, zuvor mit möglichster Vor, 
sichr zu heben suchen muß. Man könnte hier nenn 
lich die Linien lkl und v kl als Hypothenusen recht 
winküchtcr Dreiekke ansehen, diese nachvocherge, 
sichriebenen Vorschriften genau messen, und nachdem 
die Höhen« oder Tiefenwinkel ebenfalls gemessen, 
auL diesen beiden Scükken und dem rechtem Win, 
kcl ,die Grundlinie dieses Dreiecks bestimmen, diese 
alsdann aber füglich für die wahre Linie und V L 
annehmen. DerHöhenwinkel L-6z«ware l7^, cle.---

<V L als Hyipothenuse eines rechtwinklichten Dreiecks 
betrachtet ---- so ist ä y e der rechte Winkel.
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ä y e — 90^

____  r^.x.
107 die Summe x^.

von 180 abgezogen
bleiben 7E für den Winkel 6 v

Alsdann schließe man:
8in. tot. 6e — äeyräy

6 e --- Z95' — 2. 59659
ä e y — 7Z^: — 9- 98^59

12. 57718 / ,
8in. tot. — io. OOooo

6 > — 377/ — 2. 57718
8kif gleiche Art würde man auch bei der Linie 

H tt Verfahren können, wenn man in tt den Tiefen, 
Winkel » I» x, ungleichen die Linie ä tt mäße.

Gesezt diese wäre — 44° der Winkel s k x x. 
wie oben eo. -

7Z^

1__ K X L — 90___
I6z diese Summe 

von I!jo abgezogen 
bleiben 17^ für den Winkelksx

Die Linie 2 x suche man sich nun durch folgen, 
den Schluß:

8in. rot. ski — skx:ax
a I- — 44° e-- i. 64Z45

, k x — 7^ — 9. 98059

II. 62404

8m. tot. --- IO. OQ0O0
3 X 42^ --- 1, 62404
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Diese auf vorstehender Art gefundene Linie ä y 

und a x kann man nun mit gutem Fug, statt v L 
und tt aunehmen.

Die Linie L? und 6 tt könnte man als unzu­
gängliche Weiten betrachten, und vom Felde aus 
durch die Scandlinie s tr und c ä nach 49 und 
zo bestimmen.

In denen Linien ä 8 und 8 L würden die in, 
neren Scheidungen zu bemerken und überdies; noch 
I k genau zu bestimmen seyn, damit solche, wem, 
die Krümmungen der Scheidungslinien oder andere 
Gegenstände es erforderten, auch noch die Figur 
I, k, f, k, e oben auf dem Berge besonders zu 
mesten, alsdann mit allen Seiten deS Umkreises 
verbunden werden könnte.

Beim Messen der Höhen- und Tiefenwinkel be. 
r»b. x. merke man sichha genau, daß solches nicht auf ebcir 
kis- 6i. der Art, wie H. 40 in 20 der Winkel L k' 

gemessen worden, geschehen könne: dsun wcim man 
in k) den Höhenwinkei e ä abnehmen wollte, so 
muß man sich in < eine Stange errichten, an scl, 
biger di- Höhe des Instruments in Z bemerken, nach 
diesen Punkt, wenn das Instrument in <1 vertikal 
gestellt, Visiten, und man wird nur auf diese Art 
in der Linie t K die wahre Visirlin^ gefunden haben,

Auf ähnlicher Art verfahre man.auch in K, steile 
hieselbst das Instrument vertikal, doch so, daß der 
Bogen desselben nach unterwärts stehe, lasse sich in 
n eine Stange eiusezzen, an welcher ebenfalls in 
k die Jusirumeucshöhe bemerkt seyn muß, und man 
wird die wahren Höhen-und Tiefenwinkel bekommen. 

. H- iOL'
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H. ivr.

Zu dem, was ich in dem Zusammenhänge mH 
Nes Vertrags gegenwärtig noch anzuführen ge, 
nöthigt bin, wird unumgänglich der richtige Be­
griff von einer wahren und scheinbaren Horizon- 
raUlntc erfordert. Ob ich nun zwar überall eine 
gründlich erlernte Theorie vorauögestzt, so möchten 
doch einige meiner Leser, da ohnehin dergleichen 
Fälle nicht oft Vorkommen, in diesem Begriffe nicht 
so fest seyn, als ich eS wünsche lind bdn diesen hoffe 
daher auch ich keine Verwürfe erwarten zu dürfen, 
wenn ihrer Lehrbcgierde Mit einem Beispiel über 
dieser Materie die Hand reiche.

Es sey ä ein Theil der Erdkugel Und c dek Mit­
telpunkt derselben. Wenn mau nun aus c mit c a n L 
oder c ä den Doge« äsb ziehet, so wird dieser die bi«. 
wahre Horizontallinie genannt- Errichtet man aber 
auf einem dieser drei Radien, wie hier auf a c aus 
d eine senkrechte Linie 2 k, so wird diese die schein­
bare Horizontallinie genannt, und b k ist der Un­
terschied von diesen beiden. Die gerade Linie » b 
heißet die Sehne der wahren Horizontallinie.

So lange daher beim Messen der Höhen- tlnb 
Tiefenwinkel die Abstanre der Standpunkte von dee 
^erpendikulairhöhe oder Tiefe nur so groß sind- daß 
der Unterschied der wahren Von der scheu,baren Ho» 
rizontailinie noch unmerkiich bn-ibt, so lassen sich dia- 
selben ohne alle weitere Schwierigkeiten bestimmen»

Ist hingegen aber bei den Ä-gbachluNgen bereL 
Höhen- und L^feuwinkel der Abstand des Stand» 
Punkts von der Peroendikulair beträchtlich weit ent­
fernt, das heißt: wum die scheiubahre HorizontalliNlß 
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mit der Sehne der wahren einen sichtlich zu merken* 
den Winkel bildet, so merke man sich, daß man

r) Wenn das Object O höher als a k, das ist, 
scheinbare Horizonrallinie ist, den hal- 

r>r. bett Winkel, welchen die durch » und o bis
an den Mittelpunkt der Erde c gezogene Linien 
machen, hier also halb s c o, zu dem gefun­
denem scheinbaren Höhenwiukel addiren, oder

2) Wenn O nicht nur niedriger als die scheinbare 
r-d. x. Horizoncallinie s K, sondern sogar auch niedri- 
r>e. sx- ger als die wahre a b ist; oder aber, wenn der 

gefundene Tiefenwinkel K a o größer als der 
halbe Miltelpunklswinkcl a c b, letztem vom 
ersterm abziehen, und zulezt ,

z) Wenn O zwar niedriger als die scheinbare 
l^d sb, aber hoher als die wahre Horizoncallinie

' ab, also der beobachtete Winke! n a o auch
r>« ss. fichn>r als der Mittklpunktswinkel scb ist,

erstem von letztem abziehen müsse, u>n in allen 
drei angeführten und um möglichen Fallen den 
wahren Höhen- oder Tiefenwinkel o » b zu 
bekommen.

Denn wollte man den Höhenunterschied b o in 
allen diesen dreien angeführten Fallen zwischen » und 
v finden; so müßte man zuvörderst das Dreieck 
o » b auflösen, und also eigentlich den Winkel osb 
messen. Da aber beim Messen der Höhen und Tie- 
fenwiukel allezeit das eine Absehen im scheinbaren 
Horizonte s k und daS andere nach O gerichtet wer­
den muß; so bestimmt man hierdurch eigentlich nur
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k » o und also im ersten Falle um 8 »b zu klein, 
im zweiten uin li a b zu groS Und im dritten wird 
Pak um deiN gemessenem Winkel N s o zu grosi 
ti 2 t> ist aber die Hälfte deö Mittelpunktswinkels 
scd; weil » k eine TaNgenclinie von a c ist, des» 
halb muß NiaN im erstem Falle zu denk gefundenen 
Winkel k s o. scb aödircn, im zweitem, lez, 
tern von N s o, und ich dritten Falle U 3 o von 

s c b abziehen, Um den wahren Höhen» odek 
Tiefenwinkel zu bekommen.

Um aber den Winkel scbj als den Erdmittel- 
Punktswinkel, auch an der Oberfläche der Weltkugel, 
für jede beliebige Entfernung s i, zu finden; so stelle 
Man sich die Erde ohne Rücksicht aufihre etwas ein» 
gedrückte Pole als völlig kugel- oder zirkelrund vor, 
Und Man wird einen ganz unMerklicheN Fehler bei 
gehen. Dieser Voraussetzung zu Folge becrageN, 
nach dem neuesten und bewährtesten Ausmessungen, 
LyZ 20 Rheinländische Ruthen, für den Mittelpunkts» 
Winkel s c k einen Bogen von einem Grad. Wollte 
wan z. B. nun für 14760 die Größe des BogenS 
in Minuten, für den Mittelpunktswinkel finden, 
so sezze man alsö

29520 i 1476 — 6a : x
6a r , 

88560-^ z --2 « c K 

88562 I

Auf eben diese Art habe ich Nachstehende Tabelle 
berechnet, man wird aber bei ihrer Untersuchung 
leicht einsehen, daß diese Weiclaufcigkeit bei Feldver- 
Meffungen gänzlich unterlassen werden könne, weil

M L
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bei kleinen Distanzen die Hohe eines Bekges auf dev 
Crdflache, gegen den ungleich größeren Radium der 
Erde, einen so fast unmerklich kleinen Unterschied 
zwischen der scheinbaren und wahren Horizontallinie 
betragt; daß er in den mehresten Fallen für gar keine 
angenommen werden kann. Indessen wachst dieser 
Unterschied doch auch, wenn sich die Weiten der 
Standpunkte vergrößern.

Tabelle
Der Mittelpunkts - W inkel und ihre Hälften

für verschiedene Entfernungen.

Entfernung 
in 

Rheinländischen 
Ruthen.

Winkel I
am Mittelpunkt I 

der Erde. >
Halber

Mittelpunkts« 
Winkel.

492. 1.^ zo"
984- 2. I. —»

1476. 3- I. ZO
1968. 4- 2. —»
2460. 5- 2. Z0
2952.- 6. Z. —.
3444- 7- 3- zo.
39Z6. 8» 4. - -
442L- 9- 4. ZO.
4920. IO. -5------ -
5412. n. L. Zc>.
5904. 12. 6. —,
6Z 96. IZ- 6. zc>.
6888- 14. 7.
7380. »5- 7« 32-
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§. IOZ.

Mehrere Berge mit einander zu verbinden 
und nächst ihnen alles dazwischenliegende, imgleichen 
die Abtheilungen der Aekkcr zu bestimmen, ist nicht 
genauer zu bewerkstelligen, als wenn man eine der 
vorzüglichsten und oben ebensten Berge erwählet, 
welche bei solchen Fallen mchrentheis nicht schwer zu 
finden sind, auf selbiger die nöthigsten Standlinien 
annimmt, wie hier 6, 8 L und L v und durch 
diesen und durch ihre Winkel die Entfernungen aller 
übrigen Gegenstände berechnet.

ch
Würde es nicht leicht seyn aus und 8 den Punkt 

L und auS L und v den Punkt 8 festzusezzen, wenn 
man diese zuvor mit großen Stangen abgesteckt hatte, 
um durch sie wieder eine neue Standlinie L ? zu be« 
kommen? zwar versteht es sich von selbst, daß man 
auch hier wie überall mit vorzüglichster Strenge 
Verfahren müsse, daß auch die DreieckSmeßkunst zur 
Ueberzeugung von der Richtigkeit seiner Arbeit bei 
dieser Hauptoperation die ersprießlichsten Dienste 
gewahren könne, und daß man vorzüglich hier keine 
Arbeit scheuen müsse, da die Linien 8, 8 L und 
C l) nicht haben zum Schluß gebracht werden kön­
nen, nach allen Punkten zu visiren, welches bei 
andern Fallen nicht nöthig gewesen wäre, eben so 
auch hier auf dem Felde die Winkel abzunehmen, 
die man sonst durch Rechnung hatte finden können.

Wenn man nun überdem noch aus L und 8 
den Plinkt 6 bestimmte, wo die Visirlinie den Weg 
durchkreuzt, imgleichen die Ekke drs kleinen Sees bk, 
so würde man alle diese zwischen den Bergen belege« 
neu Gegenstands eben so genau als auf ebenem Felde 
wessen können, wenn man durchgehendS mit mög«
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sichst-k Vorsicht lind Ueberlegung Verfahren, So« 
halb man mit diesem Scükke fertig, so kann man 
ohne sonderliche Schwierigkeiten aus der Linie O L 
die neue Linie t bestimmen, um diesen Berg mit 
denen andern zu verbinden, in der Folge alle bisher 
bestimmte Linien als Scandlinien betrachten, und 
solchergestalt forrfahren, so wie es dies Geschäfte 
erfordert,

Bei allen diesen verschiedentlich anzuwendenden 
Hülfsmitteln, welche die eigne Erfahrung nach 
Maaßgqbe der Umstände an die Hand giebt, muß 
jch nur noch erinnern, daß das HZerkzcug, welches 
yian sich zum Winfelmessen bedient, eben so^ wie 
bei denen Flächen, ungerecht gestehet, und damit 
pran sowohl in die Höhe als in die Tiefe genau sehen 
könne, auf demselben die Dioptern so hoch als 
möglich angefertigt werden müssen- Sollte dies in* 
dessen bei einigen Vorfallenheisen noch nicht zureichen, 

-so stelle man die Fläche des Instruments so schief, 
daß mqn die Gegenstände, nach welche man visiren 
soll, gehörig abschneiden könne, Da aber die beson­
deren Höhen der Berge oftmalen sthr verschieden 
sind; so würde man auch eben so verschiedene schief« 
siegende Dreiekke und in ihren Berechnungen statt 
tzen erforderlichen Horizoncallinien nur die Hypoche« 
pusen erhalten- Dieserhalb ist man gezwungen, 
picht nur die Winkel dieser Dreiekke sondern nächst 
Ihnen auch noch die Höhen« oder Tiefenwinkel zu 
erforschen, und sie dann folgendergestalt auf einem 
Horizont zu reduziren,

Z. B, Es sollen in dem Dreieck «sie, dessen 
Spizzen b und c in verschiedener Höhe liegen, die 
MM d » eund » - d mit sehiefgestelltem Jnstru^
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ment gemessen und auf einem verlangtem Horizont 
reduzirt werden.

Ich sez;e hierbei voraus, daß man die Linie s <: 
entweder unmittelbar messen, oder solche durch die 
willkührlieb angenommene Slandlinke 2 bestimmen 
kann, welche zu diesem Ende auf einer ziemlich ebe­
nen Flache gewahler seyn muß; daher messe man zu« 
vb derst m 5 den Winkel«- Z 2, imgleichen den Cr« 
höhungswinkel c t und die Lmieg s. in 2 hingegen 
den Winkel gac b 2 c-, imgleichen die Erhöhungs- 

n ' e ^und e 2t, ferner in 0 den 
W e; . 2 und den Höhenwinkel bcch Hat 
man dieß alles gefunden, so suche man in dem 
Dreieck oIe die Linie 2 c durch die bekannten Theile 
desselben folgeudn-gestalt:

L — 89!
g s c — 69^

159 von
l8O abgezogen

bleiben 21 für g e ».

Nun schliesse man also:
Ac2:A2---2ßc:se

82 — 76° s- 88o8r 
a 8 c — 895 9. 99998

rr. 88079 
x e s --- 21° 9- 554ZL

« c ---- 2!2° Z. Z2647.

In dem Dreieck c 2 s ist außer Vorgefundener 
Linie » e und dem rechtem Winkel, annoch, der

M 4
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Höhenwinkel L s f bekannt, ziehet man diesen 
nun von 9o^ ab

44

so bleiben 8;^ für den Winkel a c k. 
Hier gilt folgender Schluß:

8jv, tot 2 c — 2 c f ; s k.
2 c ri2^ Z- Z26zz

» C t — 854 9- 99865

rz 3-498
8in. tot, IO- ooooo

, s s z. 32498

Um nun noch die Linie 6 l zu finden, so sezze man 

bin, tot. ; a o --- v » 5 : c k.

2c — 2,2^ z. ZrSzz
c 2 l 44 8- 89464

ir. 22097
8in. tot, io. OOOoc»
c f — i6s, r. 22097

Weil nun in dem schiefliegendem Dreiekke 
« b c die Seite 2 c nud die Winkel 82c und bea 
bekannt, so suche man a b und k c durch folgende, 
Schlüsse,

b g e — 4^-S, 
s c b 494

944 diese 
von iflo abgezogen 

blieben ßz 4 für 2 b v
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i) gbe.sc — scb^gl, 

- . ' - . -
s c --- 212^ Z. zr6zz

s O b 49^ 9- 88104

i;. 207^7
s b c --- 85^ 9- 99865

s k 1617/ z. 20872»

z) gbc:ac:---:d2c:bs

g c ----- riL° A. Z26zz 
b a e --- 45° 9- 84948

IZ 17581 
a b e --- 85^ 9- 99865

be----r;o^ z. 17716.

Sind die gefundenen Seiten g 8 und b c hier 
von beträchtlicher Länge, so verbessere man die 
beobachteten Höhen-oder Tiefemvinkel nach H-9Z.

In denen beiden rechtwmklichten Dreiekken 
geb und c 6 b sind die spizzigen Winkel und die 
Hypotenusen bekannt, dieserhalb findet man auch 
die horizontalen Seiten L cund 6 c folgendergestallt«

b s s ---- 6^ diese
Von 90 abgezogen

bleiben 84 für 2 b 0 
M z
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8rn. tot. s b --- s b e : s s

ab — 1617 — Z- 2087!
s b e --- 840— 9. 99761

IZ. 2O6Z2
Lia. tot. .— 10. OO2O0

s e 1623/ — Z. ro6Z2.

b c 6 diese 
voll SOZI abgezogen

bleiben 87^: für den Winkel 6 bc

Es giebt also für die Linie 6 c folgender Schluß:

8ia- tot. bc — äbc:6c.

d c --- 1504° z. 17724
6 b c — 87^: 9- 99940

iz. 17664
8ia. tot. 10. ooooa

6c— 1502- z. 17664.

Ob nun zwar die Linie 6 e um die Höhe c t 
weiter vom Mittelpuukt der Erde entfernt ist, als 
e k, so kann man dennoch, wenn dieser Unterschied 
in Ansehung des Radii der Erde nicht beträchtlich 
ist, ohne einen merklichen Fehler zu begehen, 6 c 
für e 5 annehmen, um die drei Seiten des horizon­
talen Dreiecks g e 5 zu bekommen, dessen Winkel, 
wenn sie anders nöthig sind, leicht berechnet werden 
können.
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Ist an dem Dreiekke 2 t» c noch ein andres 

c d k angefthl offen, welches ebenfalls auf dein 
Horizont des vorigen gebracht werden soll,' fo messe 

man in b und c die schiefen Winkel k l> c und k c k, 
wie auch die Höhenwinkel k b K und k c i auf voriger 
Art, und man wird das Dreieck c cl j bekommen, 
welches zwar noch immer um 5 c höher als s e k 
lieget dennoch aber, wenn der Unterschied gegen den 
Radium der Erde nicht sehr beträchtlich, für wahr 
angenommen werden kann,

Aiimerk, Unterherger in seinem practischen 
Theile zweitem Bande, Pag, iy6, behandelt 
dies weitlauftiger, indessen sezc er Pag. io; 
eben bei dieser Auflösung voraus, daß man 
die Linie s t vorher hatte messen können, wes­
halb er sie, bei der Berechnung derer übrigen 
Dreiekke als bekannt angenommen. Wie er 
diese Bestimmung gefunden sehe ich gar nicht 
ab, denn meinem Erachten nach konnte die 
Linie s 5 nur durch die Disirlinie s c gefunden 
werden, weswegen man auch zur Auflösung 
des Dreiecks s cs einen ganz anderen Schluß, 
als den seinigen, für unumgänglich erforder­
lich annehmen muste,
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Vierter Abschnitt.

Von Theilung derer Felder«

104.

Die Ursachen sind, welche Thei­
lungen der Felder bewürben oder nothwendig machen 
können, eben so mancherlei jasast noch verschiedener 
sind auch die Arten wie diese unternommen werden. 
Bald soll ein Feld ohne alle andre Nebenabsicht in 
verschieden« gleiche Theile, bald sollen mit gewisser 
Absicht Wiesen oder Hüthnng einiger Dorfschaften 
«ach dem Verhältnisse ihres Viehsiandeö eingetheilt, 
bald Streitigkeiten zwischen Gurhsbesizzern entschie­
den und einem jedem sein gehöriges Antheil der 
Grösse nach bestimmt, bald wiederum gutes gegen 
schlechtes Land und so umgekehrt vertauscht werden, 
und was dergleichen Fälle mehr sind. Sie hier 
alle namhaft zu machen, ist so unmöglich als eS 
überfläßig seyn würde, deshalb habe ich in dein fol, 
gendem die Hanpttheilungen zu Beispielen erwah, 
let, und bin gewiß überzeugt, daß man nach dieser 
Erlernung bei jeder Vorfallenheit keinen Zweifel 
über die Art der dabei anzuwendenden Procedur 
ungehobelt finden wird.
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io5.

Ein jedwedes Feld in verschiedene gleiche 
Theile zu theilen.
Man suche sich zuvörderst den Flächeninhalt 

des ganzen Feldes, theile diesen dann mir der. Anzahl 
derer Personen, welche daran Antheil haben, hier 
4; so bekommt man den Flächeninhalt des Stücks, 
das nach der Theilung einem jedem gehört. Hierauf 
nehme man den Inhalt einiger derer äussersten 
Dreiekke, durch welche die Figur berechnet worden, 
wie hier l, 2, Z, 4, 5 und vergleiche ihre Summe X. 
mit dem gefundenem Theil. Ist die Summe dieser 
Dreiekke nunmehro grösser als die Summe eines 
gefundenen Theils, so ziehe man diese von jener 
und schneide dann so viel ab, als der Rest anzeigt; 
ist aber die Summe der Dreiekke, die man ange« 
riommen hat, kleiner als der gefundene Theil, so 
muß man so viel hinzusezzen, als der Rest besagt.

Da dies Abschneidcn oder Ansezzen aber in 
Gestalt eines Dreiecks geschehen muß, so sehe man 
den Rest als den Inhalt eines auSzusezzendcn oder 
abzuschneidenden Dreiecks und die lezte Grundlinie, 
wie hier s b, als die Grundlinie dieses Dreiecks an. 
Dieser Rest muß zu diesem Zweck duplirt, und dies 
Duplum durch die lezte Grundlinie dividirt werden, 
und man wird die Höhe des gedachten Dreiecks 
bekommen. Wenn man nun diese Höhe an dein 
einem Ende der Linie a K entweder herein oder heraus 
sezt, jenachdcm abgeschniccen oder angesezt werden 
soll, und von diesem Punkt eine Linie nach daS 
andre Ende dieser Linie, wie 2 c ziehet, so wird 
das Dreieck sdc dem abzuschneidendem oder anzm 
sczzendem gleich und die Linie« c ein« Scheidungs» 
linie seyn.
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Ob es aber hierbei gleich einerlei ist, an welchem 
Ende man die Höhe des Dreiecks ansejt, und nach 
welches Ende man die Theilungslinie ziehen will, 
so wird man doch immer darauf sehen müssen/ daß 
Man das geschickteste TrapeziuM bekomme.

Nach eben dieser Art verfahre malt auch atri 
ändcrm End?des Feldes mir denen Dreiecks 8/ 9/ 
io, it, und 12, wo es sich dann zeiget, daß aN 
6 e noch das Dreieck 6 5 e angesezc und die Linie 
F e gezogen werden müsse. NunMehro bleibt noch 
Vas Stück kecs durch die Linie ß U in zwei gleiche 
Theile zU theilen übrig, Und es wird alsdann das 
ganze Feld die verlangten gleichen Theile enthalten.

Hierauf müssen die Theilungspunkte Z, gi 
e, U, c auf dem Papiere mit dem Zirkel nach einem 
verjüngtem Maaßstaabe genau bestimmt, und 
hienach auf dem Felde genau abgesteckc werden, 
wobei hauptsächlich nöthig ist, daß die Messungs, 
linien, welche auf dem Felde mit Pfählen bemerkt 
auch auf dein Papiere ztt sehen seyn müssen. Wenn 
z. B- l k und ic cl zwei solche Linien wären, wodurch 
das Feld vermessen worden, so würde man die Ent, 
fernung von k bis a auf dem Papiere abnehmen, 
Und sie im Felde auf der Messungslinie k i, von 
k in a sezzen müssen, welcher Punkt alsdann in 
der äussersten Grenze des Feldes Mit einem Pfahl 
oder auderm Zeichen bemerkt wird. Ein gleiches 
thue Man nachmalen auch aufder Linie K U in f und Z.

Der Inhalt des Feldes « - , 7776^^ 
die Zahl der theilttehmendenPerssnen 4 — 
so ist ein Theil desselben « , 1 , rA44L^l!

Der Inhalt derer Dreiekke,
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1/ 2, Z/ 4, 5 — 2IZ7
» b c ------- I9Z

2
L b — §0° --------------

Z86 4°Z'---b^
ZÜO
26

Der Inhalt der Dreiekke, 
8,9, 10, n, i2, --- 1692^1! 

Cii« Theildes Feldes > - « 1944 
c! k e , « , 2^2

2
ä e --- 88°

,O4 ;«7'---äk-
440

64

Nunmehr» ist eS nicht schwer, auch die übrigen 
2 Theilungspunkte g und li zu bestimmen Man 
schneide sich nemlich nach dem Augenmaaße ein 
beliebiges Stück ab, berechne solches, und vergleiche 
es mit dem Inhalte eines Theils, so wird es sich 
ergeben, wieviel hiervon noch ferner abzuschneiven 
oder daran anzusezzcn sey, um eine gleiche Ber- 
rheilung zu erhalten.

H. 1O6.
Ein Feld unter vier Personen dergestalt zu 

Vercheilen, daß die iste 4, d:e ate;, dre 
die zre4 und die 4t» den Rest erhalte.
Man suche wie zuvor den Inhalt des Feldes, 

ziehe sodann die Brüche 4, 4, zusammen, so 
bekommt man ,^und es bleiben für den lezten
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übrig. Um nun das Stück derer z ersten 

Personen zu bekommen, sch liesse man also: 
19 : 24 — der Inhalt des ganzen Feldes : dem 
Scükke, welches denen z erstem Part cipienlcn 

> ^ukömmt. Hat man dies Stück gefunden und es 
vom Hauptinhalt abgezogen, so muß das Stück 
des 4ten übrig bleiben.

Um nun aber auch die Stücke derer z ersten 
einzeln und nach vorangeführtem Verhältniß zu 
bekommen; so verfahre man nach bet GestllschaftS- 
technung, so, daßman nach und nach schliesset;

Bei dem Antheil des ,sten t ry r 12^ 
- « « < 2cen t 19 : 4>
» F , - zren t 19 r z^j

Der Inhalt des Stücks ihrer Z zusammen, zu 
dem Stück eines jeden einzeln genommen

Die Bestimmung der LheilungSpunkte geschiehet 
übrigens wie oben»

Anhalt des Feldes '* » 14082 

die Verhältniß derer Theile S

S4 - rs
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24 r 19 --- 14280 OLch.

_____19 
126720 
'4c>8
267520

--- Theilder z erstenStükke 
14080 — Hauprinhalt

' z8Z4 Theil dessen

19 : iL — 11146
12

>33752
7040 Theil des isten

is : 4 --- 11146 
______ 4

44584
2346 --- Theil dsS Lten.

19 r Z — 11146 
—___ Z 
, 334 8__

1760^8. --- Theil des zten.

107.
Ein ,^eld dergestallt unter 4 Personen zu 

vcrtkeüen, dast der ist. 4/ der^tc^, der 
3te und der 4te s bekommen soll.
Hierbei verfahre man nach eben der Regel 

A voriger Aufgabe; da aber in diesem Falle die 
Brüche des Verhältnisses mehr als ein Ganze-
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ausmachen, so ist es nicht so zu verstehen, daß 
würklich der >ste 4, der 2le der zle 4 und der 
4ke ? vom Inhalt dieses Feldes haben soll, sondern 
es sollen flch die Theile gegen einander so verhalten, 
wie die Verhältnisse unter einander sind, nemlich 
der Theil des isten gegen den des Llen, wce 4 
gegen , des 2tcn gegen den des ztm wie H gegen 

und des zten gegen den Theil des 4WN wie
gegen ?. Aus der Bruchrechnung wird bekannt 
seyn, daß Brüche welche gleiche Zahler aber ver« 
schieden« Nenner haben, sich umgekehrt wie ihre 
Nenner unter einander Verhallen; folglich würde 
vorstehendes Verhältniß also aussallrn: wie zo zu 
LO, wie 2O zu wie i; zu dr und so Wechsels« 
weise. Dieserhaib schlicsse man nach und nach: 
wie 77, als die Summe derer Brüche, zu zo, 
so der Inhalt des ganzen Feldes zu dem Theil, 
welcher dem isten gebührt. Ferner wie 77 zu 20, 
so eben dieser Inhalt des Feldes zu den; Theil, 
welcher dem 2ten zukommt, u. s. w.

Auf diese Art kann eine solche Theilung statt 
sinken, und einem jedem sein Antheil bestimmt 
werden, wenn man im übrigen, wie §.97 gezeigec, 
verfahret, z. B.

Der Inhalt des ganzen Feldes — 12551 ^th.

Das Verhältniß derer Theile —

4

s

w

Zo

20

l5 

tL

77-
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: Zo — iL55l UMH.
________ '

Z?65?c>
4892 LIMH. Ancheil des isteir.

77 : 20 — 12551 lllklth.
2Q

251020
Z26o Antheil des 2ten.

77 : 15 — 12551 UMH.

62755
1255!____  
188265

244z LDKth. Antheil des zteH

77 r ir — 12551 O^th.
12

150612
1956 Okch. Antheil des4tett.

§. 108.

4sVenn auf einem Felde ein Brunnen befind- 
lieb, dasselbe unter z Personen derg,:stalt 
gleich zu vcrehellcn, dafi eine jede von^. 
ihnen zu den Brunnen kommen könne, 
ohne den Antheil dev andern berühren 
zu dürfen.

Geftzt, der Ärunnen ständein ä» sö suche man 
«uvördcrst den Anhalt d?s ganzen Feldes und theile 
denselben in so viel Theile, als'Personen da-u vor»

N »
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Handen, um die Grösse eines jeden einzelnen Theil» 
zu bekommen.

Cs ist hierbei willkürlich, in was für Figuren 
man das Feld zerschneiden will, um es seinem Inhalte 
nach zu berechnen, wie denn auch zur Vcrtheilung 
weiter nichts als der Brunnen bestimmt ist, in 
welchem alle Linien zusammen laufen müssen. Da 
man aber, wie leicht einzuseheu, die ganze Verthei« 
lunq sehr erleichtern kann, wenn man schon bei 
der Berechnung Rücksicht auf den Brunnen genom­
men, so wähl« man seine Dreiekke so, daß die 
mehresten mit einer Spiizze in dem Mittelpunkte 
des Brunnens zusammen lausten, alsdann wird 
man die ganze Opcratien, durch Hülfe der Linie 
» 6, b 6 und c cl ohne Mühe verrichten können, j. B.

Der Inhalt des Feldes — 7266 UMH. 
z)-----------------

Grösse eine- Theils --- 2422 L^kch.
Der Inhalt derDreiekke i u-L--- 2414

8 welche von

dem Dreiekke No. z annoch abzunehmen und an 
^0. 2 anzusezzen sind.

Die Inhalte derer Deeiekke No. Z und 5 sind 
nach Abzug derer hiervon abg/nommen

8lHklth. — 1844^.
Grösse eines Theils des Feldes --- 2422 ,

578 lUlrch. 
welche nuumehro von dem Dreiekke 6 abgee 
nonunen und an denn,vorigen angesezt werden müssen.
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Anmerk. Diese Aufgabe kann von Nuzzen seyn, 

wum eine Hülhrmg, in welcher eine Tränke 
oder ein Brunnen, der jur Tränke dienen 
müßte, gelegen, in verftimdenea Theilen so 
vercheilt werden sollte, daß jeder HüthungS, 
berechtigte mit seinem Vieh diese Tränk« zu 
benuzzen im Stande wäre, ohne sein Gebiet 
überschreiten zu dürfen.

H. 109.
EinStückHüthung unter 4Dorfscbaften nach 

Verhältniß ihres Viehstandeo einzutheilen.

Man suche den Inhalt der Hüthung, imgleichen 
die Summe des Viehes derer 4 Dorfschaften, und 
schließe nach der Gesellfchaftsrechnung: wie sich 
die Summe de- Viehes aller 4 Dörfer zu der 
Anzahl Vieh eines jeden verhalt, so verhalt sich auch 
der Inhalt der ganzen Hüthung zu dem Theil so 
einer jeden Dorfschaft zukömmt. Die 4 Dörfer sind

8, c, v, der Inhalt der Hüthung aber ro i o Mrgn.

hat 350 Stück Vieh
8 , 275 e e
0 - LOS * ,

, r^c> -

zusammen 1005 Stück Vieh 
ivvz Stück: zzo — 2010 Mrgn.

Z50
703500! 700 Mrgn. ---

rsox Stück: 275 ----- 2010 Mr-n.
-75

552750,5^0 Mrgn. ---- 8 

N z
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roo; Stück: 200 201a

2 00
402020 4O<2 , » L

,005 Stück: 180 ---- 2010 
18 c> 

z6i8oo z6o , --- v.

§. HO.

wenn zwei Personen und L ein Stück 
Feld drrgesraUr besizzen, daß der Theil 
des einen zwar dcm Inhalte nach, dem 
Antheil des ander»/ aber nicht der Güte 
nach, gleich ist, sie bei einer neuen Vcr- 
thcilung dergestallt zu proporrioniren, 
daß ein jeder gleich Viel Aussaat habe.

x. Gesezt die Güte des Akkers von verhielte sich 
r-e- 70. »u der Güte des Akkers von li, wie 240 zu i8c> 

oder, mit kleineren Ziff-n, wie 4 zu z, das heißt; 
bedürfte zri einen Scheffel Aussaat t8v lH^th.

und 8 eben hierzu 240 IIMH., und der Inhalt 
des ganzen Feldes betrüge 22z» L^ktlh so multi, 
plicire man den Theil des nüt seiner Verhältniß, 
zahl 4 und den von 6 mit der Verhaltnißzahl z, 
ziehe leztrrS vom erstem ab, halbire diesen Rest und 
«heile ihn alsdann wiederum durch 4, und man 
wird das Stück bekommen, welches dem abgenom- 
mcn und dem k zugegcben werden muß. Diese 
Zahl als den Inhalt eines langlichten Vierecks 
betrachtet, wovon die ScheidungSlinie » K die 
wah'-e Länge giebt, so dividire man mit dieser 
Lange den Inhalt, und man wird die Breite erhalten, 
welche vori ainc und von b in cl gesezt, und dann
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von k- nach ä eine Linie gezogen werden muß/ um 
die verlgngre neue TheilungSlinie zu erhalten.

— 22ZO m«rh.
4

SOOO 
6750 

2250 
s)---------------------  

1125 
4)---------------------

28 k 2 o^th. --- dem Stäkke 
welches dem abgenonimen und dem ü zugelegt 
werden muß.

s b 90° — »c— bcl.
L 2250 O^'th.

_____ 3
6750

Will man sied von der Wahrheit dieser Regel 
Überfuhren, so suche man die Aue-saat eines jeden 
zu finden, welche hier für l 2 Schfl. 8 Mezzen, 
für K hingegen mir 9 Schfl, 9 Mezzen betragen, 
n»d dem 6 daher »och so viel Akker abzlitreten 
hakte, als zu ein Schfl- 6 Mezzen, als der Halste 
des UebcrfchusseS, erforderlich ist. Da aber zu 
1 Schfl Aussaat ,8o UMH. gerechnet worden, 
so werden zu l Schfl. 9 Mezzen r8l 
gegeben werden müssen.

N 4
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Fünfter Abschnitt.
Von denm Eigenschaften der Charten 

und der Prüfung richtiger Arbeit nach 
geschehener Vermessung.

§. m.

ie Hauptelgenschaften einer Charte, welche von 
der Vermessung einer Feldmark oder sonstigen Gegend 
ongeserugec wild, bestehen darinnen: daß man auf 
derselben, das Ganze mit einemmale übersehen, alle 
einzelnen Theile ohn- vielem Nachsuchen, gehörig 
von einander unke scheiden und sich auch von ihrer 
Beschaffenheit und ihrem Inhalte sogleich einen 
genauen Begriff machen könne, ohne genöthigt zu 
seyn, das Vermessungsregister dabei zur Hand zu 
Nehmen, und endlich daß die Charte dauerhaft 
und von aurem Ansehen sey. Diesen Zweck kann 
Uran nicht besser erreichen als, daß man dieselbe 
nach einem verjüngtem jedoch verhältnismäßig ein­
gerichteten' Maaßstaabe auftragt, damit vermittelst 
desselben dieCharte imGanzen genommen nicht zugroß, 
ihre innermTheile aber auch nicht zu klein ausfallen.

Bei grossen Vermessungen wird dies Verhältniß 
-eö MaaßstaabeS bestimmt, und hier zu Lande 
gewöhnlich ein zchntheiliger Fuß für 500 Ruthen 
angenommen, in anderen Fallen aber hangt es von 
«nem jeden, oder von der Absicht ab, in welcher
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die Vermessung unternommen worden, wa- für eine 
Grösse man dem Maaßstaabe geben will,

H. 112,
Weil bckm Auftragen und Berechnen einer 

Charte, das Papier sehr Schaden leidet, und selbige 
daher selten ein gutes saubres Ansehen erhalten würde, 
wenn man sie nachhero völlig auszeichnete; so bringe 
Man die ganze Vermessung erst auf einem besonderin 
Papier in Linien, welches ebenfalls ein Brouillon 
genannt werden kann, beschreibe hierauf alle einzelnen 
Punkte nach ihren Benennungen, so wie die inneren 
Abtheilungen derselben nach denen Nummern, auf 
welchen sich das VermeffungSregister beziehet.

Hat man sein Brouillon nun so weit fertig 
gearbeitet; so lasse man sich so viel Papier, als zu 
der ganzen Charte erforderlich ist, mit Lcinewand 
unterziehen, auf weichern man nachhero, wenn es 
vollkommen trokken, sein Brouillon legen, Ml'teiner 
feinen Nadel alle Punkte durch, und auf dem neuem 
Papiere abstechen, und alsdann hiernach die ganze 
Vermessung ins reine zeichnen kann, joder man 
trage eine sede Figur mit dem Zirkel durch Kreuz- 
schnitte ab- Durch Vierekke eine solche Charte 
zu übertragen ist fehlerhaft, sie aber gar durch eine 
Scheibe zu kvpiren, und erst dann, wenn sie ganz 
ins reine gezeichnet, aufLeinewand zu ziehen, unver, 
antwortlich, weil daS Papier beim Aufziehen zu 
vielen Veränderungen unterworfen ist, die alle auf 
die Gleichheit der Figuren so grossen Einfluß haben, 
daß man davon kaum einmal Aehnlichkeit mit denen 
Figuren des Brouillons hoffen darf.

HZ-
Sobald die Charte nach einer derer beiden ersten 

Arten mit Bley entworfen und ein bequemer Ork

N s
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zum Maaßstaabe erwählet ist; so lasse man diesen 
das erste seyn, was man vor allen andern zeichnet, 
damit er, bcietwanigen fernerem Zusammerttrocknen 
des Papiers, verhältnißmäßig an seiner Grösse 
eben soviel verliehre, als die Charte im Ganzen 
genommen, eine Vorsicht die zwar überflüßig scheinen 
mag, deren Nuzzen die Erfahrung aber schon oft 
bestätigt hat.

Unter diesem zur Charte gehörigem verjüngtem 
Maaßstaabe sezze man noch einen ganzen oder einen 
halben Fuß der wahren Grösse, des zur Vermessung 
avfdcm Feld« angewandten und landüblichen Maaßes, 
um die richtig, Verhältniß desselben gegen den ver, 
jüngten sogleich bestimmrn zu können.

§. 114.
Uebrlgens stehet die Wahl sowohl der Farben 

als der übrigen Zechen, womit die verschiedenen 
Theile einer Gegend auf der Charte ausgedruckt 
und ihrer Beschass^rheik Hoch von einander unter« 
schieden werden, in deS Messers Willkühr, jedoch 
wähle man so viel möglich dergleichen, die mit der 
vorzustellenden Sache sie na beste Ähnlichkeit gewäh« 
reit. Es wäre wirklich zu wünschen, daß sämt­
liche Feldmesser hlerinnm gleiche Gewohnheit hatten, 
wie denn auch schon in einiStz Staaten hierzu 
Vorschriften vorhanden. Wo aber dies nicht und 
olles dem eignem Belieben anheim gestellct ist, wird 
erfordert, daß man jedesmal an; Rande der Charte 
oder an einem anderm hierzu gewähltem schicklichem 
Orte derselben von denen angewandten Farben und 
Zeichen Erläuterung gebe.

§- "5-
In reinen Charten lege man die verschiedenen 

Theile einer Feldmark mit denen ihrer Natur ange« 
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msss.nen gewährten Farben, durchgängig ganz schwach 
an, und arbeite sie nachhero erst mit etwas starren, 
eben dieser oder andrer zu den erstem passmdrr Urt 
völlig aus , wozu gut gezeichnete Charten dir desto 
Anweisung geben werden.

Damit man sich aber auch bei etwaNH vor, 
fallenden Veränderungen in einer Feldmark, annoch 
des Brouillons zu einein neuem Entwürfe bedienm 
könne, um die reinen Charten zu schonen, und 
weil auch das Brouillon aller nachmals angelnd- 
ten Vorsicht und Gelwutzkeit ohngeacklet dennoch 
immer die richtigste Zeichnung bleibt; so suche man 
solches auch durch Farben zu einem fernerem Gebrauch 
deutlicher und hcrvorleuchtcnder zu wachem Jedoch 
rathe lch hierbei nicht an, dies eben so, wie bei 
den reinen Charten gezeigt, dorzunehmcn, weil 
sich Las bloße Papier ^urch die Nässe der aufzu- 

tragenden Farben auSzudehuen und wiederum ganz 
ungleich zusammen trocknen, folglich Unrichtigkeiten 
in den wahren Maaßen bewürben würde, sondern 
man lege die Hauptlinien mit denen für sie bestimm- 
ten Farben an dem äussersten Rande schwach ach damit 
sie sich nur gehörig von einander unterscheiden. Die in­
nern Abtheilungen hingegen werden ganz weiß gelassen.

H. n6.
Die Grenzpunkte, ob es ncmlich Pfähle, Steine, 

Hügel, Bäumen, d. g. sind, müssen mit gehörigen 
Zeichen und möglichster Sorgfalt angedeutct werden, 
Wo dieses aber nicht zureicht oder Nebenumstande 
dabei vorhanden sind, und der Raum der Charte 
cs gestattet, da benenn» man solche, ebenso müssen 
auch die Entfernungen derselben beschrieben werden. 
Sollte dies indeß des kleinen Maaßstaabes halber 
nicht angehen, so bemerke man sie mit Nummern 
und weise diese im Grefljpryrokoli nach.
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117»
Die Benennungen derer einzelnen Theile so wle 

die Munmiern der inneren Abtheilungen werden 
in der reinen Charte eben so eingeschrieben, wle in 
dem Brouillon, nur gut gewählt und Verhältniß, 
mäßig, damit eins das andre nicht verdunkle. Wo 
aber die Benenmmg derselben wegen Eingeschrenkt, 
heil des MaaßstaabeS nicht angehet, wie hinter den 
Höfen k'A. Z4, da sezze man einen Buchstaben 
hin, wie hier um aus dem Register den Namen 
zu finden; oder, wenn hierzu keine besondere Namen 
vorhanden, wie bei denen Wiesen der Buchstabe I.

Beides kann aber auch zusammen geschehen, 
wenn z. B. wie hier in denen Haideländern mehrere 
Hauptablheilungen und die Nummern nicht durch 
das ganze Feld fortgeführt sind, damit man sehen 
könne, welche Abtheilung im Register zuerst auf, 
geführet worden.

n8-
Eine vorzügliche Eigenschaft einer guten und 

vollkommnen Charte ist es, wenn man sich bei 
deren Ansehung sogleich einen Begriff von der 
Grösse der Gegend machen kann, welche dararff 
vorgestellt ist. Zu diesem Ende beschreibe man in 

r»b. VII- einzelnem Stükke den Inhalt desselben, wie 
L» - denen Dorfettden und in der Hüthung Xo. XIX, 

und damit man auch hierdurch sogleich das Ganze 
wahrnehmen könne, so wähle man das Papier zur 
Charte so groß, daß neben der Verzeichnung noch 
so viel Raum zwischen ihr und dem Rande bleibe, 
die Rekapitulation, so wie sie im Register stehet, 
hinzubringen. Noch vollkommner aber wird die 
Charte auöfallcn, wenn man auch überall die Namen 

eines jeden Besizzers, wie bei denen. Queerenden 
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geschehen, mit einschreiben, und wenn vorerwähnte 
Neco.pirule.tion an noch eine summarische Nachweisung 
enthält, auch diese beifügen kann. Auf diese Art 
würde man, ausser dene« sonstigen Anmerkungen, 
das Register gänzlich entbehre,,/ oder wenn es ja ein, 
mal ab Handen käme, doch bald wieder ersezzen könne«.

Z- "9-
Ueberhaupt sehe man bei der Beschreibung einer . 

Charte vorzüglich darauf, daß di» Worte init der 
Grundlinie so viel möglich gleich stehen, oder wo 
dies nicht angehet, wie bei den Namen derer Besizzer 
und bei Grenzen, ihre Lag« doch so gewählt sey, 
daß man alles von einer Seite lesen könne, ohne 
die Charte deshalb drehen zu dürfen. Bei einem 
Brouillon kann dies freilich nicht allemal befolget 
werden, weil man oftmaleu die Gegenstände, bevor 
die ganze Vermessung aufgetragen, beschrieben und 
ihr nachmalen eine ganz andere Lage geben muß, 
indeß kömmt es bei demselben auch nicht sowohl auf 
Schönheit als auf Richtigkeit an.

120.
Damit auch die Lage der vermessenen Gegend 

genau bestimmt werden könne, ziehe man mitten 
durch seine Charte die Mitternachcslinie und versehe 
diese an dem Ende nach Norden mit einer gutge« 
wählten Verzierung. Eben so erwähle man auf 
der Charte einen bequemen Ort, wohin man den 
Manien der Gegend, die Provinz oder den Kreis 

welchem sie belegen , auf wessen Verordnung, 
iu welcher Zeit und von wem sie vermessen, schreiben 
Auß, so wie solches auf dem erstem Blatte des 
BermessungsregisterS geschiehet und in Dab. Xlll. 
gütlicher zu ersehen. Zulezt ziehe man noch einen 
^and um die ganze Chart».
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12 I.
Von der Verzeichnung einer zum mültairisAcm 

Gebrauch verineffenm Gegend h«be ich bereirS oben 
bei der Lehre dieser Art Vermessungen selbsi mit 
Mehreren» geredet; da aber oft dergleichen einzeln 
vermessene und in Zeichnung gebrachte Gegenden, 
je nachdem sie zu diesem oder jenem Behuf angewen­
det werden sotten, in Einer einzigen Charte gebracht 
und daher jedes Stück nach einer bestimmten Ver­
hältniß reducier werden muß, so will ich hier annoch 
eine kleine Anweisung von der Reduktion der 
Charten überhaupt beifügen.

Es kommt hierbei erstlich auf die Frage an: 
um wieviel mal soll eine vorhabende Charte verjüngt 
werden? Ist dies bestimmt; so quadrire man die 
eine kurze Seite der grossen Charte, dividire dies 
-Quadrat durch die gegebene Zahl der Verkleinerung, 
als durch z 4 u. s. w. jenachdem sie verjüngt werden 
soll, und ziehe aus dieser gefundene» Zahl die Quadrat­
wurzel; so wird diese die Grösse der einen kleinen 
Seite der verjüngten Charte bestimmen- Wenn 
man nun auf gleicher Art mit der einen langen 
oder andern Seite verfährt, so geben diese beiden 
Seiten das verlangte Oblongum oder Quadrat so 
verhältnißmäßig klein, gegen die grosse Charte, als 
die Zahl der Vet-kleinecung es angezeigt hatte.

Beim Adsezzen dieser gefundenen Seiten versteht 
ks sich von selbst, daß sie von dem gegebenem 
Maaßstaabe der grossen Charte abgegriffen, dieser 
aber nachhero ebenfalls in eben der Verhältniß 
verjüngt werden »nässe.

Um dies zu bewerkstelligen mache mau sich z. B- 
i o° der grosse« Charte zu Fuße und Zolle, quadrire 
Liese Zolle, dividire dies Quadrat mit eben dek 
Zahl der verlangten.Verkleinerung, wie vorhin. 
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und ziehe aus diesem Produkt ebenfalls die Wurzel. 
Diese Wurzelzahl bestimmt nunmchro die Anzahl 
Rüchen, Fuße und Zolle, welche man von dem 
grossem Maaßstaabe für die Lange von 10° des 
verjüngten Maaßes nehmen müsse. Diese Länge 
theilet man sich alsdann eben so in Ruthen, Fuße 
u. d. g. ein, wie der Maaßstaab der grossen Charte 
gecheilcr gewesen.

Durch das Suchen dieses Maaßstaabes kann 
man das Verjüngen der Seiten oft ganz ersparen, 
wenn man die Seiten der grossen Charte nach ihrem 
Maaßstaabe bestimmt hat und eben diese Langen 
für die Seiten der kleinerem Charte vom verjüngtem 
Maaßstaabe nimmt.

Soll eine Charte im Gegentheil eben so viel 
vergrößert werden, so ist das Verfahren in Erfor« 
schung derer Seiten und des Maaßstaabes zwar 
Mir dem obigem gleich, jedoch mit dem Unterschiede, 
daß man den bestimmten Theil von dem gefundenem 
Quadrate zu demselben addiren und alsdann die 
Wurzel daraus ziehen muß.

H. IL2.
Von Prüfung einer Vermessung.
Die Prüfung, ob eine Vermessung richtig und 

sowohl beim Aufträgen als Berechnen ohne Fehler volle 
führet, kann folgendergestallt vorgcnommen werden.

Man erwähle sich auf der Charte vorzügliche 
Linien und Winkel z. B- kk l.und 8, messe sie auf 
dem Felde mit der Kette, eben so den Winkel! ä 8, 
Und vergleiche beides mit eben diesen auf der Charte 
gezogenen, so müssen, wenn überall richtig Verfahren, 

mit diesen auf das genaueste übersinsnmmen. 
gleiches könnte auch von 8 nach und von 

Aer wiederum nach andern Punkten geschehen.
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Mann kann auch eine ganze Vermessung eine- 
oder des andern einzelnen Stücks vornehmen, solches 
auftragen und berechnen. ^Wenn man diese Art 
Prüfung in Gegenden wo sich die mehreren Schwie- 
rigkeiten finden, z. B. in nassen oder bergigren 
Gegenden, anstellr, so wird sich bald zeigen ob 
die Vermessung für richtig anzunehmen oder ob die 
dabei entdeckte Fehler für nichts zu achten seyn, und 
etwa vertheilet werden könnten. Gemeiniglich ist 
dies die Probe derer Aufseher oder anderer unpar- 
thcyischer Sachverständigen.

Damit dieselbe aber nach möglichster Streng« 
geschehen könne, und nicht etwa Haupt- oder 
Messungslinien dazu genommen werden, dei welchen 
ein Fehler nicht so leicht als bei solchen Linien 
gefunden wird, die nicht unmittelbar mit der Kette 
gemessen worden; so ist es Schuldigkeit des Feld­
messers die Haupt- und Messungslinien auf dem 
Brouillon zu punkciren, ihre Langen dabei zu 
schreiben nnd die Standpunkte zu bemerken, damit 
man dieser bei der Untersuchung ausweichen, auch 
selbst sehen könne, wie man bei seiner Vermessung 
verfahren.

Ich beschliesse auch diesen Abschnitt, und mit 
ihm gegenwärtigen Band, in der gewünschten Hoff­
nung an einem schicklicherem O'te, das, was sich 
über Zeichnung derer Charten und Prüfung der 
Vermessungen noch anführen liesse, ins künftige mit 
mehrerer Ausführung abhandeln zu können.
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